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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übern, . 
Anſtalten Beate ie die Zeitun 94928 a — 


welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erscheint. 


Nr. 295. Morgen: Ausgabe. 

Abonnements⸗Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement auf die 
„Breslauer Zeitung“ 

3 Ausgaben (Abendblatt mit den neueſten politiſchen Nachrichten 
und Cours ⸗Depeſchen) 

für das Ill. Quartal 1879 ergebenſt ein, die auswärtigen Leſer erſuchend, 

ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu 


machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu ermoͤglichen. 


. 


Im Feuilleton werden wir nach wie vor Beiträge unſerer 
bewährten bisherigen Mitarbeiter, u. A. als Fortſetzung: 


„Als Kaiſer Wilhelm hochzeitete.“ 
ö Von Arnold Wellmer. 
zum Abdruck bringen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw.; 
bei Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; auswärts im gan⸗ 
zen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
-6 Mark 50 Pf. Reichsw. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. 

Wochen⸗Abonnement durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Zur parlamentariſchen Situation. 
Nach unſeren, in dieſen Tagen direct in Berlin geſchöpften In⸗ 
formatlonen zieht ſich die tiefe Diſſonanz, welche zwiſchen alten Partei⸗ 


im genoſſen mehr und mehr eingetreten ift, fo ziemlich durch alle Frac⸗ 


tionen des Reichstages hindurch, mit alleiniger Ausnahme der con⸗ 


ſervativen. Mit der nationalliberalen Fraction ſteht es freilich noch 
nicht ganz ſo ſchlimm, wie jener Correſpondent der „Hamburger Nach⸗ 
richten“ meint, welcher meldet, daß dieſe Fraction angeſichts der un⸗ 
mittelbar bevorſtehenden Trennung „ſchon ſeit Wochen keine Be⸗ 
rathungen mehr gehalten habe.“ 


Aber es wird beftätigt, daß der in 
den Fraclionsſitzungen von gewiſſen freihändleriſchen Führern an⸗ 
geſchlagene Ton ein ungemein gereizter geworden iſt, während andere 


(zum Beiſpiel der bekannte Präſident des volkswirthſchaftlichen Con⸗ 
greſſes) es vorziehen, die Fractionsſitzungen gar nicht mehr, und den 


Reichstag nur noch ſelten zu beſuchen. Am meiſten hat ſich Bam⸗ 
berger den heiteren Gleichmuth des Herzens zu bewahren gewußt. 
Auch die ultramontane Partei kann ſich nicht mehr jener Stimmen⸗ 
Einhelligkeit rühmen, auf welche ſie früher ſo ſtolz war. Windt⸗ 
horſt iſt nicht mehr der allgemein anerkannte geiftige Lenker des 
Centrums; man will drei verſchiedene Gruppen innerhalb dieſer Partei 
unter feiner, Frankenſtein's und Schorlemer's Führerſchaft 
unterſcheiden können. Es iſt eine bekannte Thatſache, daß Herr Schor⸗ 
lemer-Alſt über die Finanzzoll⸗ und Garantiefragen anders denkt, 
als die Mehrzahl feiner Fractionsgenoſſen. Sogar in den Reihen 
der Fortſchrittspartei bezeichnet man einige Mitglieder als „zu den⸗ 
jenigen Abgeordneten gehörig, welche den guten Willen haben, — 
ſofern die conſtitutionellen Rechte nur einigermaßen gewahrt werden — 
etwas zu Stande zu bringen.“ 

Die parlamentariſche Taktik des Fürſten Reichskanzlers wurde 
weſentlich gefördert durch dieſe Kämpfe und Reibungen innerhalb der 
einzelnen politiſchen Gruppen, mehr aber noch durch das gleichzeitige 
Auftreten zweier Unterhändler: des Herrn von Bennigſen un 
des Herrn Windthorſt. Dem hannöverfhen Ultramontanen konnte 
ſtets dle wahrſcheinliche Nachgiebigkeit des hannoͤverſchen Nationalen, 
dem Herrn von Bennigſen eine Vereinbarung mit Greellenz 
Windthorſt in Ausſicht geſtellt werden. Auf weſſen Seite bie 
Wankelmüthigkelt thatſächlich vorhanden war, liegt jetzt klar am Tage, 
und der nächſte Eſſect des Actes der Principienverleugnung, zu dem 
ſich die Unterhändler des Centrums entſchloſſen, liegt darin, daß er 
den Zerfall der nationalllberalen Partei bis zu einem ſpäteren Ter⸗ 
mine hinhalten hilft. 5 

Die Conſervativen haben alle Urſache, mit ihrem Erfolge vor⸗ 
läufig zufrieden zu ſein. Das Reich geht allerdings nach wie vor 
bei den Einzelſtaaten mit dem Klingelbeutel herum; es ſieht den Er⸗ 
trag feiner Zölle und Verbrauchsſteuern contingentirt, der ihm nach 
Art. 38 der Reichoverfaſſung unbeſchränkt als Reichseinnahme zufiel, 
mochte er auch noch ſo erheblich anſchwellen: aber es wird gleichzeitig, 
ſo zu ſagen, Säckelwart der Einzelſtaaten. Darauf ſcheinen 
die Conſervativen das Hauptgewicht zu legen. Wenigſtens wiſſen wir 
keine andere Deutung für die Erklärung ihrer Partei⸗Organe: Alinea 1 
des Antrages v. Frankenſtein enthalte ja lediglich die formelle An⸗ 
erkennung eines Principe, welches, im Grunde genommen, ſchon 
früher beſtand. Nun, über das „Formelle“ bei der Sache getröftet 
man ſich wohl im ſchlimmſten Falle hinwegzukommen, wenn nur die 
vermehrten Einnahmen ſelbſt, — das eminent „Materielle“, um was 
es ſich jetzt handelt, — erſt einmal da ſind. 

Im Uebrigen mögen einige bewährte Kenner unſerer parlamen⸗ 
tariſchen Zuſtaͤnde an die Fruchtbarkeit des vorbereiteten clerical⸗eon⸗ 
ſervativen Compromiſſes noch keineswegs glauben. Sie ſagen: Der 
Compromiß wird von den Conſervativen nur gehalten unter der 
Vorausſetzung, daß die Tabakſteuer in einer angemeſſenen, dem Zwecke 
der Vorlage entſprechenden Höhe bewilligt wird. Da nun das Centrum 
in dieſer Beziehung mit feſten Zuſagen noch im Rückſtande iſt, ſo 
bleibt immer noch ein Zwiſchenfall möglich, bei welchem das clerical⸗ 
eonfervative Bündniß eben fo plotzlich ſcheitern kann, wie es ſchnell 
und unerwartet zu Stande gekommen iſt. N 

Charakteriſtiſcher Weiſe rechneten auch die Repräſentanten der 
großen induſtriellen Intereſſentengruppen vorgeſtern noch nicht mit 
voller Sicherheit darauf, daß die Cleriealen als geſchloſſene Fraction 
zu Denjenigen gehören würden, „welche, wenn irgend möglich, etwas 
zu Stande bringen wollen“; ſie faßten aber die Situation auch im 
Falle des Auseinandergehens der clericalsconfervativen 
Coalition als eine ihren Plänen ziemlich günſtige auf. Ein 
ſächſiſcher Abgeordneter, deſſen Name ſeit der bekannten Erklärung der 
Zweihundert viel genannt worden iſt, ſtellt folgende Wahrſcheinlich⸗ 
keltsrechnung auf, welche, wie wir vorausſetzen dürfen, auf den ein⸗ 


gehendſten Perſonalſtudien bruht: 


Sechszigſter Jahrgang. — Berlag von Eduard Trewendt. 


Es ſind dem Zuſtandekommen des Zoll⸗ und Steuerreformwerkes 
noch im Laufe der gegenwärtigen Seſſion nahezu um jeden 
Preis geneigt: 110 Conſervative, 70 Nationalliberale, 12 Elſaß⸗ 
Lothringer, 5 Polen, 12 ſogenannte „Wilde“, 10 Verſprengte, zu⸗ 
ſammen 219. 

Man wird bemerken, daß bei dieſer Calculation die Clerikalen 
außer Anſatz gelaſſen ſind. Nur darauf rechnet man mit Beſtimmt⸗ 
heit, daß eine größere Anzahl „verſprengter“ Mitglieder dieſer Partei 
unter allen Umſtänden für die Steuerreform ſtimmen werden. 
Bedenkt man, daß zahlreiche Wahlkreiſe der Clerikalen mitten in jenen 
Induſtriebezirken gelegen find, deren Bevölkerung ſchutzzöllneriſch 
engagirt iſt, und zieht man ferner in Betracht, daß der Freihandel 
und die directe Beſteuerung niemals zum ultramontanen Programm 
gehoͤrt haben, ſo wird dieſe Prophezeiung ſehr wahrſcheinlich. 

Die Zahl derjenigen Abgeordneten, welche die Schußzölle, abge: 
ſondert von den Finanzzöllen, jeden Tag in Pauſch und Bogen be⸗ 
willigen würden, iſt natürlich noch weit größer als die hier gezählte 
Gruppe. Kämen die Finanzzölle und conſtitutionellen Garantien 
nicht mit in's Spiel, fo könnte die Regierung auf eine Dreiviertels⸗ 
Majorität mit aller Sicherheit rechnen! 

Das Totalbild der parlamentariſchen Situalion iſt ein im höͤchſten 
Grade düſteres. Mißmuth auf der einen, Uebermuth der Sieger auf 
der anderen Seite! Eine Zerſetzung der alten Parteifreundſchaften 
und Parteiungen faſt allerwärts und in Folge deſſen: unberechen⸗ 
bare Combinationen, — ein Segeln ohne jeden feſten Curs! 

Wahrlich, wäre der Parlamentarismus nicht eine ſchon längſt er⸗ 
probte Inſtitution, mit den Lorbeeren, die er hier im Deutſchen Reiche 
pflückt, könnte er nirgends Staat machen! 


Breslan, 27. Juni. 

Den Bauplatz für das Reichstagsgebäude hätten wir endlich, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß der Reichstag zuſtimmte. Aber da werden wieder mit ge⸗ 
wohnter deutſcher Gründlichkeit alle möglichen Zweifel erhoben, ob der Bauplatz 
auch ein geeigneter ſei und ob die ausgeworfenen Koſten genügen u. ſ. w., und 
die von der Regierung gemachte Vorlage wird zur gründlichſten Prüfung der 
Budgetcommiſſion überwieſen. Einen noch lläglicheren Charakter nahm die 
Debatte über das nationale Denkmal auf dem Niederwald an. Hier waren es 
beſonders die Mitglieder des Centrums, welche dadurch ihre Begeiſterung für 
die Gründung des Deutſchen Reiches zeigten, daß ſie die 400,000 M., welche 
das Comite als Zuſchuß vom Reichstage forderte, nicht bewilligen wollten, 
trotzdem fie geſtern 100 Mill. neue Steuern ohne conſtitutionelle Garantie 
bewilligt haben. Das beißt in der That, meint der Abg. Richter, Mücken 
ſeihen, während man Kameele verſchlucken will. Nun hoffentlich wird ſo⸗ 
wohl das Reichstagsgebäude ſchließlich noch gebaut und das nationale 
Denkmal zu Stande kommen trotz des Centrums und trotz des Abg. Sonne 
mann, der mit zwei Elſaſſern ebenfalls dagegen ſtimmt. 

Aus Konſtantinopel wird fait tagtäglich eine neue Miniſterkriſis ge⸗ 
meldet. Die letzte erfolgte am Montag, und zwar aus einem merkwür⸗ 
digen Grunde. Chaireddin Paſcha gab ſeine Entlaſſung, weil ihn die 
Palaſtbeamten der Verbreitung aufreizender Placate beſchuldigt hatten. Es 
waren nämlich Aufrufe, des Juhalts, daß die gegenwärtige Unthätigkeit 
des Miniſteriums unvermeidlich den Ruin des Landes zur Folge haben 
würde, und daß der Sultan ſeine Civilliſte bedeutend reduciren ſolle, an 
die Thüren mehrerer Moſcheen angeklebt worden; dieſelben ſtammten von 
der Partei Said's und ſeiner Freunde her, de beſtändig des Sultans 
Furcht vor Meuchelmord und Revolution ſchüren. Abdul Hamid war na⸗ 


5 türlich höchſt beſtürzt und ließ eine beträchtliche Anzahl verdächtiger Perſonen 


verhaften. 

Die neueſten Berichte aus Italien laſſen nicht daran zweifeln, daß das 
Ministerium ſich gern dazu verſtanden haben würde, die Beſchlüſſe des Se⸗ 
nats in Betreff der Abſchaffung der Mahlſteuer zu acceptiren, wenn nur 
das Abgeordnetenhaus ſich zu einer Transaction, wie ſie das Miniſterium 
beabſichtigte, hätte beſtimmen laſſen. Indeß waren alle Ausgleichs⸗ und 
Vermittelungsverſuche des Cabinels⸗Präſidenten Depretis fruchtlos. Auch 
ein Verſuch, die Fraction Cairoli durch Ueberlaſſung einiger Portefeuilles 
compromißfreundlicher zu ſtimmen, blieb erfolglos. 

In Frankreich ſchwebt die Erbſchaft des Bonapartismus noch immer 
in der Luft und die Parteiblätter deſſelben helfen ſich mit dem 
leeren Phraſengeklingel, daß die Vorſehung ſchon den „Mann, der uns 
fehlt“, ſtellen werde. Der Prinz Jerome hat bis jetzt, der ein⸗ 
zige von allen Prinzen Europas, nicht einmal der Kaiſerin 
Eugenie ein Beileids⸗ Telegramm zukommen laſſen; er ſucht fi 
gegen die Beſucher mit einer chineſiſchen Mauer zu umgeben, und 
da er kein beſonderes Organ hat, das ſeine Ideen vertritt, iſt 
man zur Zeit noch völlig unklar darüber, ob er überhaupt ſeine bisherige 
Stellung auch nur um ein Haar verändern wird. Das einzige, was man 
über ſeine Abſichten mit Sicherheit weiß, iſt, daß er nicht die mindeſte Luſt 
hat, die Beefſteaks der Verbannung in England zu eſſen, und daß er fein 
ziemlich beſcheidenes Quartier in Paris der ſchönſten Prätendentenwohnung 
in London oder anderswo vorzieht. Der Regierung iſt dieſe Geſinnung 
wohlbekannt, und daher iſt es dem Miniſterrathe bis jetzt nicht für dring⸗ 
lich erſchienen, ſich mit der Prätendentenfrage zu befaſſen. Die „France“ 
veröffentlicht ein Schreiben des kaiſerl. Prinzen an Pietri vom 31. Januar 1876, 
in welchem ſich der Sohn Napoleons III. mit großem Eifer gegen Jerome 
ausſpricht. Der Brief beginnt: „Der Prinz Napoleon bietet ſich den 
Wählern von Ajaccio an; gegen meinen Willen. Er ſtützt ſich auf unſere 
Feinde, und ich bin daher genöthigt, ihn als ſolchen zu behandeln.“ 
Girardin findet es unwürdig, daß ein junger Prinz von 20 Jahren in 
dieſen Ausdrücken von ſeinem Vetter ſpricht, der damals 54 Jahre alt und 
eventuell der Erbe derſelben Krone wie er war. Unter dem Wenigen, was 
Jerome bis jetzt geſagt, ſollen ſich die Worte befinden: „Künftighin wird 
die Parole nicht mehr von Chiſelhurſt aus gegeben werden.“ - 

Was den ſchon vor einigen Tagen erwähnten, vom „Gaulois“ und dem 
„Conſtitutionnel“ für apokryph erklärten Brief des Prinzen Jerome betrifft, 
in welchem er erklärt haben ſollte, daß er die ihm zugedachte Prätendenten⸗ 
rolle nicht annehme, fo iſt bis jetzt ein officielles Dementi nicht erfolgt und 
man erwartet ein ſolches auch nicht, da dieſes nicht überall bindringen 
würde, wo der Brief bekannt geworden iſt; ſo wird für den Präten denten 
Stimmung gemacht. Die „Räpublique Frangaiſe“ hat alſo ganz Recht, 
wenn ſie Plon⸗Plon bedeutet, man werde ihm ſtreng auf die Finger ſehen 
und durchaus nicht geſtatten, zu gleicher Zeit den Prätendenten und den 
guten Bürger zu ſpielen. Dieſe Scherze ſeien der Republil zur Genüge 


e 


von einem andern Bonaparte her bekannt. Uebrigens ſcheint es wirklich, 
als wenn Prinz Jerome, dem eine Ausweiſung aus Frankreich ſehr unbe⸗ 
quem wäre, die Abſicht hätte, ſich wenigſtens vor der Hand recht reſervirt 
zu verhalten. „Ordre“ theilt ein Telegramm des „Gaulois“ aus Chijel- 
hurſt über die Unterredung Rouher's mit dem Berichterſtatter des „Gaulois“ 
mit. Demnach hat Rouher erklärt, daß der Prinz Napoleon Irrome der 


Nachfolger des kaiſerlichen Prinzen fein müſſe, falls er die Nachfolge an l 


nehme. Wie „Pays“ meldet, bleibt Rouher noch in Chiſelhurſt bei der 
Kaiſerin Eugenie, über deren Befinden die letzten Nachrichten übel lauteten. 
„Pays“ fügt hinzu: „Wir fürchten ein neues Unglück.“ „Ordre“ meldet, 
daß die Trauer um den kaiſerlichen Prinzen ſechs Monate dauern werde. 
Nach dem Trauergottesdienſte für den Prinzen will Prinz Napoleon Jérome 
verſönlich an die Kaiſerin ſchreiben. Wie ſchließlich ein Pariſer Telegramm 
der „N.⸗Ztg.“ vom 25. d. verſichert, hat Robert Mitchell in einer am 24. d. 
im Cirque Fernando gehaltenen bonapartiſtiſchen Verſammlung erklärt, daß 
man den Nachfolger des kaiſerlichen Prinzen ſelbſt dann anerkennen milife, 
wenn er nicht die Sympathien Aller beſitze, damit die Einbeit der Partei 


aufrechterbalten bleibe. Vor dem Cirque Fernando fand übrigens bei jener 3 


Gelegenheit eine Ruheſtörung ſtatt. Eine Schaar Blouſenmänner fang die 
Marſeillaiſe und rief: „Vivent les Zoulous!* Die Polizei ſchritt deshalb 
ein und nahm mehrere Verhaftungen vor. 


In England iſt vor Kurzem mit dem gewöhnlichen Poſtdampfer auch 


der frühere Verwalter des Transvaal Sir Theophilus Shepſtone einge⸗ 
troffen, welcher einem Befehl der britiſchen Regierung zufolge nach der 
Heimath zurückkehrte. Derſelbe hält die Lage in Süd⸗Afrika durchaus 
für eine kritiſche. Er geſteht zu. daß der Krieg eine ernſte Bedeutung an⸗ 
genommen und hat keinen Zweifel an deſſen Beendigung zu Gunſten der 
britiſchen Truppen, erklärte jedoch, daß es Niemand möglich ſei, eine Meinung 
über deſſen mögliche Dauer abzugeben. f 
bat die ganze Colonie auf's Schmerzlichſte berührt; der Unfall werde auf 
einen Zufall zurückzuführen ſein, und Niemanden ein beſonderer Tadel 
treffen. Er zweifle nicht daran, daß die Umſtände eine Unterſuchung ge⸗ 
rechtfertigt erſcheinen ließen. Bezüglich der Haltung der Boers im Traus⸗ 
vaal glaubt Sir Theophilus, daß die jüngſten Ereigniſſe auf eine friedliche 
Verſtändigung mit denſelben ſchließen ließen. 

In Amerika iſt merkwürdiger Weiſe der Plan eines Canals durch die 
Landenge von Panama, der den Atlantiſchen mit dem Stillen Ocean ver⸗ 
binden ſoll, auf bisher nicht erwarteten Widerſtand geſtoßen. Wie tele⸗ 
graphiſch aus Waſhington gemeldet wird, brachte der Senator Burnſide 


am 24. d. M. im Senat eine Reſolution ein, in welcher erklärt wird, dab 
die Bebölferung der Vereinigten Staaten nicht ohne große Beunruhigung 


die Verſuche ſehen könne, welche ſeitens eines Theiles der europäiſchen 
Machte gemacht würden, um einen Canal unter ihrer Protection und 


Herrſchaft durch den Iſthmus von Panama berzuſtellen, und daß folder 


Perſuch als eine Manifeſtation feindlicher Geſinnungen gegen die 


Vereinigten Staaten angeſehen werden müſſe.“ — Der Panama ⸗Canal ſoll 


das Seitenſtück zum Suez⸗Canal bilden. Die Streitigkeiten, welche gerade 
in der letzten Zeit nach Ausbruch der egyptiſchen Unruhen wieder in 
Betreff des politiſchen Eiufluſſes auf den Suez⸗Canal ausgebrochen find, 
mögen den Gedanken an jene Reſolution eingegeben haben. Die 
Nordamerikaner wollen nicht einen Theil ihres Continents zum Spielball 
europäiſcher Diplomatenkünſte machen, von denen ſie allerdings ſeit der Er⸗ 
mordung Maximilian's von Mexico nichts mehr zu fürchten hatten. Das 
alles iſt freilich verſtändlich. Nun ſteht aber politiſch der Iſthmus von 
Panama zu den Vereinigten Staaten in gar keiner Beziehung, und 
es fragt ſich daber, ob die in Frage kommenden europäiſchen Mächte, in 
erſter Linie Frankreich, ſich einem eventuellen Einſpruch der Vereinigten 
Staaten fügen würden. Vor der Hand ſcheint es bei der Burnfide'ihen 
Reſolution übrigens in erſter Linie nur darauf abgeſehen zu ſein, daß eine 


amerikaniſche Actiengeſellſchaft unter dem Schutze der Union den Bau des 
Canals ausführen ſoll. Die Amerikaner erkennen, daß die Hauptvortheile 


von der Durchſtechung des Iſthmus von Panama ihnen zufallen müſſen, 


ſie ſind daher auch bereit, ſich an einem ſolchen Unternebmen mit ihrem 


Capital zu betheiligen. Möglich daher, daß wir in nächſter Zeit wirklich 
hören, daß der Congreß der Burnſide'ſchen Reſolution zugeſtimmt habe 
und eine Actien⸗Geſellſchaft zum Bau des Panamacanals in der Bildung 
begriffen ſei. 


CCC 


Deutſchland. 
CT. Berlin, 26. Juni. 


Reichskanzler und Centrum. — Herrn von Dechend's 
Stellung in der Münz⸗ und Bankpolitik. — Concurrenz⸗ 


Prüfungen von Marine⸗Chrono metern. — Das Güter⸗ 


Tarif⸗Geſez. — Armeegeſangbuch.] Beinahe ſämmtliche 


Organe der öffentlichen Meinung find heute darüber einig, daß die . 


Niederlage, welche Bennigſen's Antrag geſtern in der Tarifcommiſſion 
erfahren hat, nur dazu dienen kann, das ſchon ſehr gelockerte Band, 
welches die nationalliberale Partei bisher noch zuſammenhielt, wieder 
zu befeſtigen. 
burg bekanntlich Reichstagsabgeordneter iſt, und welcher in letzter 
Zeit wohl kaum noch zu dem linken Flügel der nationalliberalen 
Fraction gerechnet wurde oder ſich ſelbſt rechnete, deutet heute Morgen 


ſchon an, daß auch diejenigen Liberalen, welche bis jetzt noch mit der 
geplanten Finanz: und Steuerreform mitgehen zu können glaubten, 
Aehnlich meint auch die „Danz. 
Ztg.“, das Organ des Herrn Rickert, ohne noch von dem Reſultate 5 
der geſtrigen Abſtimmung zu wiſſen, daß auch Herr von Bennigſen 


nun endlich zurücktreten müßten. 


in die Oppoſition gedrängt werde, „möge er nun gern oder ungern 
in dieſelbe eintreten.“ Nicht viel weniger, wie das neu ſanctionirte 


conſervativ⸗clericale Bündniß, beſchäftigt übrigens heute die ganze 
politiſche Welt die beſtimmte Behauptung der „Nordd. Allgem. 3. 
daß die nahezu einſtimmige Annahme des Geſetzes über das Eiſen⸗ 
bahngüter⸗Tarifweſen im Bundesrathe zu erwarten ſtehe. Jedermann 


fragt ſich, ob bei dem ſtarken Diſſens der Meinungen der Reichs⸗ 
kanzler nachgegeben hat, der eben noch durch Zuſtimmung zu dem 
Frankenſtein ſchen Antrag dem Particularismus eine ſo bedeutende 


Coneeſſion machte, oder die Mittelſtaaten, die das Geſetz zu Fall ge⸗ 
bracht zu haben glaubten. Das Wahrſcheinlichſte iſt, daß die deutſchen 


Privatbahnen die Koſten der Verſöhnung bezahlen müſſen. Anders 
läßt ſich der heftige Ausfall des freiwillig⸗gouvernementalen Blattes 
gegen dleſe nicht erklären. Das „Actienbahnweſen“ ſoll nun einmal 


Der Tod des kaiſerlichen Prinzen 


[Die geſtrige Abſtimmung und 
die nationalliberale Partei. — Verſtändigung zwiſchen 


Die „Natlonal⸗Zeitung“, deren Chef⸗Redacteur Dern⸗ ; 
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finanziellen Plänen nach vielen Richtungen hin näher gebracht iſt, 


E a At 


anders werden? 


ſchaft zwiſchen ſie und ihre zahlreichen Gäſte miſchte. 


e 13 griffen werden, wenn 
Einbuße erleiden ſollten. — Nachdem das Princip der föderativen 
Garantien zum Siege gelangt iſt und ſomit Fürſt Bismarck ſeinen 


ſteht die Frage im Vordergrunde des Intereſſes, ob der Reichskanzler 
das Entgegenkommen des noch vor wenigen Tagen ſo ſchwierigen 
Centrums mit Conceſſionen in der kirchenpolitiſchen Frage erkauft hat. 
Uns wird wenigſtens von ſonſt unterrichteter Seite verſichert, daß der 
Rücktritt des Cultus miniſters Falk nunmehr beſchloſſene Sache ſei und 
daß im evangeliſchen Oberkirchenrath bereits ein Geſetzentwurf über 
die facultative Civilehe ausgearbeitet werde. Wie dem aber auch ſei 


und ob das Centrum es auch durchgeſetzt, daß die Mehreinnahmen 
direct 


den Einzelſtaaten zufließen, der Kanzler fieht fein Ziel 
erreicht, die neuen Reichs ⸗ Steuern werden in der Geſtalt 
von Schutz ⸗ Zöllen und Finanz - Zöllen definitiv bewilligt. — 
Die erfolgte Verſtändigung zwiſchen dem Centrum einerſeits und dem 
Reichskanzler und den confervativen Parteien andererſeits reißt die 
ſchwachen Schranken vollends nieder, welche gegen eine zu große Be⸗ 
laſtung der Steuerzahler errichtet waren. Auf die gefüllten Staats⸗ 
kaſſen hinweiſend, wird Fürſt Bismarck den bei der Berathung der 
norddeutſchen Verfaſſung und ſpäter im deutſchen Reichstag vergeblich 
erſtrebten eiſernen Militäretat und ſogar die Erhöhung deſſelben 
durchſetzen. — Nachdem allmälig die Wogen der Discuſſion über die 
Delbrück'ſche Interpellation in Sachen der Münzfrage verrauſcht find, 
mag nachträglich noch hervorgehoben werden, daß Herr von Dechend 
zu den Gegnern unſerer Münz⸗ und Bankpolitik gehört hat; es iſt 
dies zur Beurtheilung der Sachlage von Wichtigkeit. Eine Abſicht 
des perſönlichen Angriffes liegt dabei völlig fern, denn Jedermann 
muß anerkennen, daß Herr von Dechend ein Mann von tadelloſer 
Gewiſſenhaftigkeit iſt; ſeine eifrigſten Gegner können ihm nichts An⸗ 
deres vorwerfen, als daß er ſeine Geſichtspunkte nicht immer hoch 
genug genommen hat. Er war, als es ſich um die Münzgeſeögebung 
handelte, ein Anhänger der Doppelwährung, und als es ſich um die 
Bankgeſetzgebung handelte, bekämpfte er die Contingentirung der 
Noten. Später hat er ſich den Beſtimmungen, die inzwifchen Geſetz 
geworden waren, ohne jede Mental⸗Reſervation unterworfen. Immer⸗ 
hin iſt es für den Fortbeſtand unſerer Münz- und Bankgeſetzgebung 
nicht gerade troſtvoll, wenn ein Mann, der gerade dieſe Anſichten 
hegt, augenblicklich in den Vordergrund geſtellt wird. Und er iſt 
auffälliger Weiſe in den Vordergrund geſtellt worden. Die Natur 
des Geſchäftsganges erforderte es in Feiner Weiſe, daß er bei der Be: 
antwortung der Interpellatlon dem Reichskanzler als Gehilfe zur 
Seite ſtand. Die Reichsbank iſt für Silberverkäufe lediglich das aus⸗ 
führende Organ des Reichskanzleramts. Ein Recht ſelbſtſtändiger Be⸗ 
ſchlußfaſſung ſteht ihr nicht zu. Jeder einzelne Schritt, der zur 
Durchführung der Münzreform blsher geſchehen if; iſt im Reichs⸗ 
kanzleramte ſelbſt angeordnet worden. Unter den Räthen dieſes 
Amtes hätte daher der Reichskanzler auch einen kundigen Commiſſa⸗ 
rius zu ſeiner Unterſtützung geſunden, wenn er es aus beſonderen 
Gründen nicht für zweckmäßig gehalten hätte, an der Seite des Herrn 
von Dechend zu erſcheinen. — In Gemäßheit der von dem Chef der 
kaiſerlichen Admiralität unterm 2. December 1875 erlaſſenen Im: 
ſtruction für die deutſche Seewarte, § 2 unter 4, wird in Hamburg 
auf der der Leitung der dortigen Sternwarte unterſtellten IV. Ab⸗ 
iheilung der Seewarte (Chronometer⸗Prüfungsinſtitut) in der Zeit vom 
1. October 1879 bis 1. April 1880 die dritte der alljährlich zu ver⸗ 
anſtaltenden Concurrenz⸗Prüfungen von Marine⸗Chronometern abge- 


Die Siebeng’fcheidte. 
Etwas aus Oeſterreich von A. Jozewicz.*) 


„Nehmen's mir's nit übel, Frail'n, aber i mein’, wenn man fo 
ſeine vierzig Jaͤhrl'n alt worden is wie Sie, da müßt' einem d' Luſt 
vergangen fein, in a'm Buch z' leſen, wie dös da, was S' eben in 
der Hand hab'n. Ja, wann's damit nur Ihren Kopf verdrehten, da 
würd' i mi an'n Teixel drum kümmern; aber ſeit's meiner Roſel alle 
Tag mindeſtens zwanzig G'ſetzeln draus vorleſen, und Ihna das 
Mädel andächtiger zuhört, als unſerem Herrn Pfarrer bei der Pre: 
digt, da hat für mich das G'thu a End'. J will nit, daß mei 
Töchterl mehr lernt, als ihre rechtſchaffene Mutter, die allweil noch 
die g'ſcheidtſte Wirthin is, drei Meil'n in der Rund’, wie mei Stefan 
immer ſagt.“ 

So ſprechen, ſich umdrehen und die Laube verlaſſen war Eins bei 
meiner biederen Frau Rainer, der fleißigen Wirthin, zärtlichen Mutter 
und ſehr ſelbſtſtändigen Gattin. Deutlich genug war der Wink, fo 
daß er mich vollſtändig einſchüchterte. Bis jetzt war ich gern geſehener 
Gaſt im Kretſcham „zu den ſieben Scheiten“ geweſen. Sollte es da⸗ 
durch, daß ich dem einzigen Kinde des Hauſes in ſeinen Mußeſtunden 
etliche gern angehörte Gedichte vorgeleſen hatte, welches das aufgeweckte 
Mädchen mir raſch perſönlich näher brachten, ſollte es um deswillen 
Ich fühlte mich ſo wohl in dem kleinen Dorfe, unter 
den ſchlichten Menſchen, ich freute mich den ganzen Winter über auf 
den „Scheiterwirth“, wie der Herr des großen Beſitzes genannt wurde, 
der in ſeiner derben Ausdrucksweiſe ſo viel des Komiſchen bot, daß 


auch die Dividenden ſowle der 


werben, AU 
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Schweiz etablirten Uhrmacher freiftehen wird, bis zu f 
von ihm angefertigte Marine⸗Chronometer einzuſenden. — Die cen⸗ 
traliſtiſche Richtung im Deutſchen Reiche, die nach der geſtrigen Ab⸗ 
ſtimmung in der Tarifcommiſſion welt zurückgeſchlagen erſcheint (wenn 
man wirklich den allzu ſchwarzſeheriſchen Befürchtungen mancher Mit⸗ 
glieder der geſtrigen Minorität glauben wollte), hat wenigſtens einen 
Erfolg zu verzeichnen. Ein „Allgemeines deutſches Armee⸗Geſang⸗ 
buch“ iſt im Werden, und in den Kleinſtaaten wird ſchon ſo viel 
Rückſicht darauf genommen, daß ein der vor wenigen Tagen zu⸗ 
ſammengetretenen heſſiſchen Landesſynode vorgelegter Geſangbuchs⸗ 
Entwurf mit dem Armee⸗Geſangbuch in Uebereinſtimmung gebracht iſt. 
Berlin, 26. Juni. [Die Ultramontanen und das 
Nationaldenkmal.] Die Centrumsführer Windthorſt und v. Schor⸗ 
lemer⸗Alſt geriethen in der heutigen Reichstagsſitzung bei Gelegenheit 
der Petition, betreffend die Fertigſtellung des Nationaldenkmals auf 
dem Niederwald auf den unglücklichen Gedanken, vor dem Volke klar 
zu legen, daß die Clericalen, trotzdem fie geſtern ſich dauernd für die 
Bewilligung von mindeſtens 100 Millionen neuer Steuern engagirt 
haben, den armen Mann, der den „Steuerdruck kaum ertragen“ 
könne, durch äußerſte Sparſamkeit vor der Verſchwendung der Liberalen 
ſchützen werden. Der Gedanke war um ſo unglücklicher, als die Budget⸗ 
Commiſſion ihr Votum für Ueberweiſung der Petition einſtimmig, 
alſo unter Zuſtimmung der anweſenden Centrumsmänner gefaßt hatte. 
Mitwirken zu dem Entſchluß mochte weſentlich der Ingrimm über 
jene, dem ultramontanen Dunkelmännerthum feindliche Volksſtimmung, 
aus welcher dazumal der Gedanke hervorgegangen war, durch ein 
Denkmal an jener hellen, ſonnigen Stelle oberhalb des Rüdesheimer 
Berges den Sieg der deutſchen Nation feiern zu wollen. Schorlemer⸗ 
Alſt mochte vielleicht auch von dem Kitzel erfaßt ſein, die glorioſe 
Stellung des Centrums als der politiſch maßgebenden Partei durch 
Spott über die verkrachte Denkmalsgründung, ſowie über die Canoſſa⸗ 


Säule zu Harzburg als „die Schandſäule des Culturkampfs“ illuſtriren] S 


zu wollen. Er provocitte dabei den Abg. Richter (Hagen), der jenen 
Redensarten von dem Steuerdruck ein hört, hört! zurief; hinterher 
verſuchte freilich das Centrum dem fortſchrittlichen Redner durch einen 
Schlußantrag die Erwiderung abzuſchneiden. In Folge des Zweifels 
eines Schriftführers an der Mehrheit der für den Schluß Stimmen⸗ 
den kam Richter zu Wort, um der Centrumspartei in beißendſtem 
Hohn vorzuwerfen, daß ſie in demſelben Augenblick, wo ſie die Rechte 
und Intereſſen der Steuerzahler durch Bewilligung hoher Steuern 
und Zölle für Tabak und Petroleum, für Getreide und Fleiſch preis⸗ 
gab, wo ſie den Rechtsabmarſch unter Verzicht auf alle ſonſt ſo 
feierlich betonten liberalen und demokratiſchen Grundſätze vollziehen, 
von Sparſamkeit bei einem fo kleinen Objecte zu ſprechen wage; er 
entſchuldigte gewiſſermaßen die Paſſivität des Volkes bei den Samm⸗ 
lungen durch die allen Stolz auf jene nationalen Erfolge hernieder 
beugende Intereſſenpolitik der Gegenwart, durch die bittere Ent: 
täuſchung, die den ſelbſtloſeſten Anhängern jener glänzenden Zeit jetzt 
werde, er berief ſich auf das Verlangen Forckenbeck's, daß das Volk 
thatkräftig dafür eintrete, daß dieſe conſervatio⸗clericale Mehrheit 
wieder beſeitigt werde, — um dann den Herren noch vorzuhalten, 
daß die Ehre des Volkes engagirt ſei zur Vollendung des vom Kaiſer 
in Perſon eingeweihten Nationaldenkmals, und um ſchließlich die 
Hoffnung auszuſprechen, daß die vollendete Germania auf beſſere Zu⸗ 
ſtände Deutſchlands herabſehen möchte. Die Abfertigung des Cen⸗ 
trums wirkte um ſo draſtiſcher, als Richter dabei einfließen ließ, daß 
er ja ſeiner Zeit gar nicht für die ſogenannten Culturkampfs⸗Geſetze 


ich ihr den Grund meiner von ihr wohl bemerkten Verſtimmung 
mittheilte. 

„O, da weiß ich Rath!“ rief fie ſofort mit Lebhaftigkeit. „Mutterl 
wird Ihnen gleich wieder gut ſein — ich hol' ſie.“ 

Wirklich kam das Mädchen bald darauf zurück mit der Mutter, 
welche mir ſchon von Weitem zurief: 

„Iſt's denn wirkll wahr, was die Roſel ſagt, Sie wüßten's, 
warum der Kretſcham „zu den ſieben Scheiten“ heißt? Sagen's mir's 
nur ſchnell; wär' das a Freud'! J hab' mir's ſchon immer wünſcht 
; wiſſen.“ 

Ich erzählte gern, geſtützt auf Notizen aus dem Familienarchiv 
meiner Herrin, daß vor mehreren hundert Jahren ein Vorfahr meiner 
Gräfin belm deutſchen Kaiſer in Ungnade gefallen, nur wegen früherer 
Heldenthaten mit dem Leben begnadigt und hierher auf dieſen kleinen 
Beſitz verbannt worden ſei, ws er als Bauer leben mußte. Der 
Kaiſer kam ſpäter auf einem Jagdzug in die Gegend, und die Bauern 
wurden zu Treiberdienſten angehalten. Dabei rettete der frühere Edel⸗ 
mann ſeinem Kaiſer das Leben, indem er einen, Todesgefahr drohenden 
Keiler durch einen Axthieb erlegte. Der Herrſcher kehrte hierauf bei 
ſeinem Lebensretter ein, und indem er auf einen Holzblock zeigte, 
welcher als Sitz zu dienen pflegte, ſagte er: 

„Bauer, ſieh Dir den Block an. Ss viel Scheite Du daraus 
ſchlägſt, ſo viel Jahre ſeien Dir gewährt, für deren Dauer Du Dir 
wünſchen darfſt, was Du willſt.“ 

Der frühere Edelmann holte aus und ſchlug fieben Scheite. — 

„Warum ſo genügſam?“ fragte der Kaiſer. „Du biſt doch noch 


mir durch eine Erinnerung an feine drolligen Einfälle oft die trübſten nicht fo alt, um nur mehr fieben Jahre zu leben?“ 


Stunden meines ſchweren Berufes, als Pflegerin einer ſchwachſinnigen, 
kranken Dame, erhellt wurden. Er lebte, trotz feiner Gemüthlichkeit, 
in ſtetem Kriege mit ſeiner Frau. 


Darauf verſetzte der Andere: 


„Sieben Jahre lang war ich ein Kriegsheld und ſetzte mein Leben] 
Allerdings handelte es ſich dabei oft für meinen Kaiſer ein. Sieben Worte eines Schmeichlers ge⸗ 


ſtets nur um äußere Dinge und um Allgemeinhelten. Denn was die nügten, um mich in die Verbannung zu jagen, die ſieben Worte: 
Bauernwirthſchaft anbetraf, ſo ließ er ſich da nichts dreinreden, und „Der Graf iſt ein Verräther am Reich.“ Nun wünſche ich mir nur, 


andererſeits duldete ſeine Frau niemals, daß er ſich in der Gaſtwirth⸗ 
Aber daß er an 
allem Neuen Freude hatte, an Erfindungen und dergleichen, und daß 
er ſogar an der hohen und niederen Politik ein reges Intereſſe nahm, 
das war der Stein des Anſtoßes für ſeine Frau. Denn dieſe wollte 
von alledem nichts wiſſen und hielt das Panier des Althergebrachten 
und längſt Beſtehenden hoch. Wie es zu Urgroßvaters Zeiten geweſen, 
ſo ſollte es bleiben, und wer ihr von Aenderungen an dem Vorhan⸗ 
denen ſprach, der konnte fie ſehr böfe machen. 


Das hatte ich nun auch gethan, indem ich ihrem Herzblättchen, 
der ſechszehnjährigen Roſel, Gedichte vorlas. Es war mir das ſo 
felbftverftändli und fo gänzlich in der Ordnung vorgekommen, denn 
unmöglich konnte ich mir das junge Mädchen als die dereinſtige Nach⸗ 
folgerin der Mutter denken. Ihr ſinniges Weſen, das in Folge guten 


Unterrichts und verſtändiger Leitung ſchon während der Schulzeit über 
die Altersgenoſſinnen emporragte, und ihre ſchätzenswerthen Anlagen 
hatten mich ſo angeſprochen, daß ich dem Wunſche des lieben Kindes, 


noch Manches ſich lehren zu laſſen, nachgab und ſie während meiner 


Andeſenheit unterrichtete. 


Ich kam nicht weit mit dieſen Gedanken, denn eben kehrte Nofel 
vom Felde zurück, wohin fie den Knechten und Mägden die Jauſe rs) 


gebracht hatte. Sie ſetzte ſich zu mir und ſchmeichelte ſo lange, bis 


) Widerrechtlicher Nachdruck wird verfolgt. 
a”) Vesper n a 


fieben Jahre von Euch auch ferner unbehelligt zu bleiben, denn nach 
Ablauf derſelben habt Ihr meine heutige That längſt vergeſſen.“ 

Beſchämt zog der Kaiſer ab. Er ließ dem Edelmann volle Ver⸗ 
zeihung und Wiedereinſetzung in alle ſeine Rechte anbieten, doch um⸗ 
ſonſt. Der alte Starrkopf blieb für ſeine Perſon Bauer. Nur bat 
er, ſeinen Hof „zu den ſieben Scheiten“ nennen zu dürfen, damit 
ſeine Nachkommen niemals Herrenknechte würden. Die ſieben Scheite 
aber wurden verbrannt, als der Alte die Nachricht vom Tode ſeines 
Kaiſers erhielt. 

„Und nun hab' i a richtige Antwort für den Scheiterwirth, wann 
er mi frag'n wird, wann i die erſte Steinkohl' brennen werd'!“ rief 
Roſel's Mutter. „Die G'ſchicht is mir heilig, wie a Teſtament; ſo 
lang' i 's Regiment führ', ſo lang' wird nix Anders brennet, als 
ſchönes Buchenholz. Ma muß doch die Ahneln ehren, und i hab' Recht, 
i hab' immer Recht!“ 

Kampfesmuthig ſchritt ſie ihrem Mann entgegen, welcher eben in 
den Garten trat. 

„Mutter, biſt denn dem Frail'n noch bös?“ flüſterte Roſel ihr zu. 

„Plauſch' nit fo dumm's Zeug, Du Grünſchmierl“) Du!“ antwortete 
die Siebeng'ſcheldte, wie die Wirthin in der Nachbarſchaft genannt 
wurde. 

Ihr Wlderſpruchsgeiſt hatte heute überhaupt Feiertag. Denn der 
Scheiterwirth kam mit der Nachricht, daß ein Wagen vom Schloſſe 


*) Grüne Eidechſe. 
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och 


Fr. , Ciſenbabhntarife und Schifffahrtsfrachten,“] dieſe ſeit lange 
ſchwebende Streitfrage beſchäftigte am Mittwoch Abend eine in einem Be⸗ 
ratbungszimmer des Abgeordnetenhauſes ſtattgehabte zahlreich beſuchte 
Ausſchußſitzung des Centralvereins für Hebung der deutſchen Fluß⸗ und 
Canalſchifffahrt. Der diesbezügliche Referent, Director Bellingrath (Dresden) 
äußerte etwa: Der Umſtand, daß neuerdings die Eiſenbahnfracht für ſchle⸗ 
ſiſche Kohlen vom oberſchleſiſchen Kohlenrevier nach Oſtpreußen hinauf bis 
auf 0.45 Pf. pro Meilen⸗Zentner herabgeſetz worden, laſſe bei oberflächlicher 
Betrachtung alle Canale als vollſtändig uberflüſſig erſcheinen, denn die Schifffahrt 
könne in der That einen ſolch billigen Frachtſatz nicht gewähren. Die 
„Zeitung des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen“ verkünde auch be 
reits den Triumph der Eiſenbabnen über die Schifffahrt, allein bei näherer 
Betrachtung babe die Sache doch eine ſehr bedenkliche Kehrſeite. Daß Holz, 
Stahl, Eiſen, Maſchinen und ganz beſonders die Arbeitslöhne augen⸗ 
blicklich ganz außerordentlich billig ſeien, ſei nicht das Verdienſt der Eiſen⸗ 
bahnen. Troß alledem ſei aber die Rentabilität der Eiſenbahnen im All⸗ 
gemeinen keine ſehr erfreuliche Ihre Mehreinnahmen reſultiren faſt ledig⸗ 
lich aus dem Perſonenverkehr, während der Maſſengüterverkehr in den 
meiſten Fällen eine Mindereinnahme im Gefolge habe. Noch vor wenigen 
Jahren erklärten die Eiſenbahnen: obne eine Erhöbung des Gütertransvort⸗ 
Tarifs um 20 pCt. nicht beſtehen zu können. An der Hand vieler Zablen 
und unter Berufung auf mehrere Autoritäten auf dieſem Gebiete ſuchte 
Redner den Beweis zu führen, daß bei 0,45 Pf. pro Meilen⸗Zentner noch 


nicht einmal die Zugbeförderungskoſten gedeckt ſeien. Ebenſo gut konnte die 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn erklären — ſo ungefähr fuhr der Redner fort — 
wir befördern die Koblen von Oberſchleſien nach Oſtpreußen unentgeldlich, 
denn ein Geſchenk für die oberſchleſiſchen Kohleugrubenbeſitzer fei der er⸗ 
wähnte Frachtſatz ebenſogut wie die gänzlich unentgeldliche Beförderung. 
Der Staat habe aber kein Recht, ein ſolches Geſchenk zu machen und eine 
ſolche Willkür zu geſtatten, denn bezahlen müſſen dies Geſchenk direct und 
indirect die Steuerzahler. In den Kammern mühe man ſich ab, ein erträg⸗ 
liches Steuerſyſtem zu Stande zu bringen und hier verzichte der Staat auf 
eine große Einnahme. Die Willkür der Eiſenbahntarife ſei bedeutend mehr 
geeignet, zur Vertbeuerung des Brotes beizutragen, als die Getreidezölle. 
Der geringe Frachtſatz werde die Taſchen der oberſchleſiſchen Kohlengruden⸗ 
Beſitzer bereichern, aber da der fo billige Frachtſaz blos auf der erwahnten 
trecke gelte, den Preis der Kohlen nicht im Mindeſten tangiren. Wenn 
der erwähnte Frachtſatz auf haltbarer Grundlage beruhe, dann würde er 
ſich nicht auf Koſten anderer Güter lediglich auf Kohlen beſchränken und 
auch auf kürzeren Strecken Anwendung finden. Legale und billige Tarif⸗ 
ſätze für alle Transport⸗Artikel und auf weiten und kurzen Strecken ſeien 
lediglich auf der Canalſchifffabrt zu erreichen, deshalb werde ſich der Verein 
zur Hebung der deutſchen uk und Canalſchiſffahrt in feinen bisherigen 
Beſtrebungen nicht beirren laſſen. (Lebhafter Beifall.) Die Abgeordneten 
v. Behr (Schmoldow) und Dr. v. Bunſen bemerkten: Es werde Sache des 
Reichstages, ganz beſonders aber der Einzellandtage fein, dieſen Willkür⸗ 
lichkeiten mit aller Entſchiedenheit entgegen zu treten. Dr. p. Bunſen theille 
mit: er werde gleich nach Wiederzuſammenteit des preußiſchen Landtages 
die Angelegenheit in geeigneter Weile dafelbit zur Sprache bringen. — Dr. 
v. Bunſen tbeilte ferner mit: ein Herr Joh. W. de Haas in Weſel habe 
einen Lippe⸗Iſſel⸗Canal projectirt. Danach ſolle unweit Weſel ein Canal 
der die Lippe mit der Iſſel verbinde, gebaut und ſomit eine Verbindung 
des rheiniſchen Kohlenreviers mit Holland bergeiiellt werden. Das Project 
ſei allerdings noch vollſtändig embryoniih, der Verſaſſer hoffe jedoch dadurch 
den Stein: und Kohlenhandel mit Holland weſentlich zu fördern. Derſelbe 
boffe, daß die in Betracht kommenden Adiacenten das zu dem Canalbau 
erforderliche Geld oder wenigſtens einen Theil deſſelben aufbringen werden. 
— Endlich tbeilten einige anweſende Stromſchiſfer noch mit: der Verein 
deutſcher Stomſchiffer habe ſich angeſichts des Umſtandes, daß bei Küſtrin 
die Schiffe die dortigen Brücken nicht paſſiren können, um Abhilfe an die 
Frankfurter Bezirksregierung gewandt. Jene habe ſich bereit erklärt, Ad⸗ 
hilfe zu gewähren, wenn der Verein deutſcher Stromſchiffer die dadurch ent⸗ 
ſtehenden Koſten trage. Der Verein ſei bierzu jedoch außer Stande und 
wende ſich deshalb hilfeſuchend an den Canalſchifffahrts⸗Verein. Der Vor⸗ 
ſitzende, Dr. v. Bunſen, bemerkte: der Verein deutſcher Stromſchiffer möge 
ſich zunächſt beſchwerdeſübrend an das Handelsminiſterium und nach er⸗ 
olgtem Beſcheide an den Verein wenden. — Die Petenten erklärten ſich 
hiermit einverſtanden. 


— — 


da ſei, um mich abzuholen. Der Graf hatte die telegraphiſche Nach⸗ 
richt erhalten, daß ſeine Mutter, meine Herrin, in dem Badeorte, wo 
ſie ſich ſeit dem Beginn meiner Ferien befand, ſchwer erkrankt ſei. 
Ich mußte ſchnell Abſchied nehmen, und auf längere Zeit als ich 
damals glaubte. a 


* * 
* 


Von meinem mühſeligen Pflegerinnenamte war ich durch den Tod 
der alten Gräfin erlöſt worden. Der Graf, ihr Sohn, bot mir fortan 
ein weniger freudenarmes Dafein, indem er mir die mütterliche Auf⸗ 
ſicht über ſein einziges Kind anvertraute. Ich machte Reiſen mit der 
Comteſſe, hielt mich im Süden auf, und drei Jahre, während 
welchen ich mein ſtilles Dörſchen am Fuße der Sudeten nicht wieder 
geſehen hatte, waren ſchnell vergangen. Endlich konnte ich der Sehn⸗ 
ſucht nicht mehr widerſtehen, am Pfingſtſonnabende gegen Mittag ver- 
ließ ich die Eiſenbahn, welche in den letzten Jahren den ſieben Scheiten 
ganz nahe gerückt war. Ueberhaupt ſchien ſich Vieles verändert zu 


haben. Beſonders fielen mir, etwa zehn Minuten vom Dorfe ent: 


fernt ſtattliche Gebäude, mit hohen hellen Fenſtern auf und mit einem 
Complex von Scheuern und Ställen dabei: eine Ackerbauſchule. Viele 
muntere Burſchen begleiteten ſingend und jubelnd einige Wagen friſch 
gemähten Graſes, die ſogenannten Pfingſtfuder. Die ſchmucken Eleven 
der Agriculturanſtalt, deren halb ſtädtiſche, halb ländliche Kleidung, 
im Verein mit der Intelligenz der Geſichter, einen ganz eigenthüm⸗ 
lichen Reiz auf den Beſchauer ausübte, machten vor den ſieben Scheiten 
Halt und nahmen auf den Bänken unter den Linden Platz. 

„Bier her! Bier her!“ ſangen ſie, und riefen ungeduldig nach der 
Wirthin, die ſich nicht wollte blicken laſſen. 

„Hol' Du Deine zukünftige Schwiegermutter, Oskar!“ wurden 
Stimmen laut. 

Der mit Oskar angeredete war ſicher der Aelteſte in der Schaar, 
ein ſchöner, blonder Mann von etwa fünfundzwanzig Jahren. Krauſes 
Haar bedeckle ſeinen Kopf, ein zierliches Schnurrbärtchen kräuſelte ſich 
auf der etwas ſtarken Oberlippe, feine Augen aber, die von ſchöͤner. 
dunkler Bläue waren, flackerten unruhig hin und her, um endlich auf 
mir haften zu bleiben. Er muſterte flüchtig meine Erſcheinung, und 
da die graue Figur unter dem Nußbaum ihm nicht eigentlich als 
Hinderniß erſcheinen mochte, dem ihn beherrſchenden Unmuth Ausdruck 
zu geben, rief er laut: 

„Laßt mich in Ruhe, trinkt oder trinkt nicht, ich habe beſſeres zu 
thun, als mit der Siebeng'ſcheidten mich herumzuzanken.“ 

Er klopfte mit einer ſchlanken Gerte an ſeine hohen Stiefel und 
ging fort, die Richtung zum Walde nehmend. 

„Oskar, hüte Dich, der Scheiterwirth könnt' Dir begegnen — wenn 
Du die Gretl ſuchſt, die iſt zum Pfingſtmarkt nach W. gegangen!“ 
rief ihm Einer nach, und ein Anderer fügte hinzu: 

„Geh lieber am Pfarrhauſe vorbei, damit ſich die ſchoͤne Kathi 
nicht die Augen gar nach Dir ausguckt.“ 

Das ſcheint ein rechter Sauſewind zu ſein, dacht ich mir. Bald 
aber erhielten meine Gedanken eine andre Richtung. Hinter mir 
über den Hügel herauf puſtete nämlich und keuchte etwas, und ich ſah, 
wie der Scheiterwirth den Fußſteig herauffiomm. Wie war der Mann 
verändert! Ohnehin ſchon eine kräftige Erſcheinung, war er nun gar 
unſchön ſtark geworden. Roth vor Anſtrengung und freudig aufgeregt 
rief er mir entgegen: . 7 

„Grüß' Ihna Gott, Frail'n — na, ſchaun ' nit fo eigen drein, 
als ob 's vierzehn Tag’ die Nothhelfer anrufen müßten: i bin nit 


eln schien, da fie ihre Ueberraſchung durch Ausrufe der 
Verwunderung zu erkennen gaben. 
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Mitbürger eine heftige Verſchnupfur 
vorrief, erlebte heute vor dem Forum der VII. Criminal⸗Deputation des 
königl. Stadtgerichts ein kleines Nachſpiel. Wie ſich die Leſer erinnern 
werden, ſtellten dieſes Feuilletons wegen etwa 50 jüdiſche, beim Breslauer 
Stadt⸗ und Appellations⸗Gericht beſchäftigte Referendare gegen den ver⸗ 
antwortlichen Redacteur der „Schleſiſchen Volks⸗Zeitung“ den Strafantrag. 
Der Redacteur wurde in Folge deſſen wegen Beleivigung einer beſtimmten 
Geſellſchaftskategorie unter Anklage geitellt und auch verurtheilt. Dieſe 
Anklage beim königl. Stadtgericht zu Breslau vertrat der dortige Staats⸗ 
anwalt, Herr Profeſſor Dr. Fuchs. Das Plaidoper deſſelben gab der Ber: 
liner „Volks⸗Zeitung“ und dem „Berliner Börſen⸗Courier“ zu Polemiken 
Anlaß. Die „Volks⸗Zeitung“ ſchrieb u. A.: „Der Herr Staatsanwalt Fuchs 
ſcheine mit dem Angeklagten zu ſympathiſiren.“ Der „Berliner Börſen⸗ 
Courier“ ſchrieb: „Die „Germania“ it der Meinung, daß Herr Staats⸗ 
anwalt Fuchs mit dem angeklagten Redacteur Sympatbien habe; wir find 
derſelben Meinung. Wir fragen aber weiter: wohin ſoll es führen, wenn 
ein Staatsanwalt ſich nicht ſcheut, in einem Plaidoyer die Aeußerung zu 
thun: „„Die gegenwärtigen Judenbetzen finden in den Zeiwerhältniſſen 
volle Erklärung.“ Deshalb hatten ſich heute die Redacteure der „Volks⸗ 
Zeitung“ und des „Börſen⸗Courier“, die Herren Adolf Philipps und George 

avidſon“, wegen Beleidigung des Herrn Staatsanwalt Fuchs vor Ein⸗ 
gangs bezeichnetem Gerichtsbofe zu verantworten. Die Angeklagten be 
riefen ſich auf § 193 des Strafgeſetzbuches und bebaupteten, wahrheits⸗ 
emäß berichtet zu baben. Staatsanwalt v. Brandenſtein hielt jedoch die 
Anklage in vollem Umfange aufrecht und beantragte gegen Philipps 200 
und gegen Davidſon 100 M. Geldbuße. Der Gerichtshof (Vorſ. Gerichts⸗ 
Director Bachmann) verurtheilte jedoch beide Angeklagte zu je 200 M 
Geldbuße, event. 20 Tagen Gefängniß, Unbrauchbarmachung aller noch vor⸗ 
bandenen incriminirten Artikel und Publicationsbefugniß für den Belei⸗ 
digten. Der Vorſitzende bemerkte in der Urtbeilsmolivliung: Der Beweis 
der Wahrheit ſei den Angeklagten nicht gelungen, da feſtgeſtellt ſei, daß 
Herr Staatsanwalt Fuchs ein durchaus ſachgemäßes Plaidoyer gehalten. 
Die Beleidigung ſei eine arge, da dem Staatsanwalt Fuchs der ſchwere 
Vorwurf der Parteilichkeit gemacht ſei. Der Angeklagte Davidſon mußte, 
obwohl er in neuerer Zeit nicht beſtraft worden, ebenfalls zu 200 M. ver⸗ 
urtheilt werden, da der ineriminirte Artikel des „Börſen⸗Courier“ mehr 
beleidigend, als der der „Volks⸗Zeitung“ ſei. Das Strafmaß gegen Phi⸗ 
lipps rechtfertigt ſich aus feinen vielen wegen Preßvergehen erlittenen Vor: 
veſtrafungen. = : 

Alzey, 25. Juni. [Freiproteſtantiſches.] Auf dringende Eins 
ladung einer Anzahl Gutsbeſitzer, welche ſich entſchieden haben, aus der 
Kirche auszuſcheiden, hielt der freiproteſtauliſche Prediger Elßner aus 
Wonsheim am Sonntag Nachmittag in dem ſtattlichen Dorfe Wallert⸗ 
heim, Canton Worrſtadt, einen Vortrag, zu dem ſich eine anſehnliche Ver⸗ 
ſammlung eingefunden hatte. Nach dem Vortrage begannen die Einzeich⸗ 
nungen zu der in der Bildung begriffenen neuen Gemeinde. Es unter: 
zeichneten ſofort 20 der angeſehenſten Gutsbeſiher, die noch in dieſer Woche 
den geſetzlichen Austritt anmelden wollen. Inzwiſchen fol ih die Zabl 
der Einzeichnungen bereits verdoppelt baben. Solcher Maſſenaustritt wirkt 
ermuthigend weiter auf andere Orte, und die nun geſchloſſene Synode in 
Darmſtadt wird auch wieder die Neigung, die Kirche zu verlaſſen, bermehrt 
und geſtärkt haben. Der Freiproteſtantismus gewinnt immer mehr Boden. 
Die Wallertheimer haben auch bereits einen Privatſaal gewonnen, in 
welchem ſie nach erfolgter Beſtätigung ibre Erbauungen abhalten werden. 
Sie laſſen den Saal inzwiſchen in würdiger Weiſe reſtauriren. 


Frankreich. 

O Paris, 24. Juni. [Bonapartiſtiſches. — Aus Algier. 
— Aus Avignon. — Der Khedive.] Das erwartete Manifeft 
des Prinzen Napoleon iſt in der „France“ heute nicht erſchienen. 
Man muß ſich alſo fragen, ob nicht der „Gaulols“ und der „Con⸗ 
ſtitutionel“ Recht haben, die feine Exiſtenz in Abrede ſtellen. Auch 
der Privatſecretär des Prinzen ſoll erklärt haben, daß er nichts 
von dem Briefe wiſſe. Die „Agence Havas“ berichtet von elner 
charakteriſtiſchen Aeußerung, welche der Prinz geſtern im Geſpräch mit 
mehreren bonapartiſtiſchen Deputirten, die ihm ihre Aufwartung 
machten, gethan hat. Als einer dieſer Deputirten auf den Plan 


den Kreiſen unferer ifrae 
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Wenn's erſt Alles wiſſeten, i glaub', die Wunder] ſo g'ſchwind verlaſſen hab'n, da: hatt’ i noch mei lebfriſches Dirndl, 


allanig*) verändert! 
von den ſieben Scheiten drucketen Ihna 's Hirnkaſtl ein. Geben's 
mir die Patſcherl, fo, und nun gehen's mit zu meiner Alten. Soll 
die a Freud' hab'n! Aber dos ſag i Ihna, wenn's mir nit 
helfen, daß d' Roſel wleder aus dem vermaledeiten Stift kommt, 
nachher bin i Ihna bös für immer.“ 


Ich wurde ganz wirr von alledem und ſehnte mich faſt nach dem 
ſtillen Stübchen, das mir früher in den ſieben Scheiten zur Ver⸗ 
fügung ſtand. Einſtweilen freilich wurde mir dieſe Sehnſucht noch 
nicht geſtillt, ſondern im Gegentheil klang von den Linden her die 
kräftige Stimme der Wirthin: 

„So, alſo nit wegen dem frommen Brauch habt's Ihr am Pfingſt⸗ 
ſonnabend das Gras ſchneid't, nit deshalb, daß das liebe Vieh an'n 
Gedenktag hab'n ſoll, daß der Sommer einkehrt is — und ſo a Vieh 
iſt doch grad' ſo klug, als die dalketen Jungen, denen noch nix um'n 
Schnabel wachſt — nit deshalb, ſondern weil's a friſches Pilſener in 
den ſieben Scheitern giebt, a Pilſener, was Ihr ſonſt nit verkoſten 
ſollt, weil der Herr Director nit duld't, daß die Banda ſchon Mittags 
anfangt z' kneipen. Aber nun ſoll's Euch grad’ fehlgangen fein! 's 
Pilſener wird nit anzapft, dös ſag i, und i hab' Recht, i hab immer 
Recht!“ 

„Aber Lehn'!“, wandte ſich der Wirth an feine Frau — „ſel 
doch nit fo g'ſpaßig. Z'was ſoll denn das Hergottströpferl, wenn nit 
für ſo durſtige Leut'?“ 

„Manierliche Leut' kriegen a Bier, ob's durfiig find oder nit, aber 
dem Oskar feine Cumpaner ſollen ka anzigs ns) Tröpferl hab'n und i 
hab Recht! Solchene Schlankl bringen's ganze Dörfl in Verruf; hol'n 
die a Pfingſtfuder und erquicken nit das liebe Vieh damit, ſondern 
woll'n nur a biſſerl lübern hinter des Herrn Directors Rücken! Ihr 
kriegt nix und nun ſchert Euch z' Haus!“ 

Kleinmüthig ſchleppte der Wirth ein Fäßchen Lagerbler unter die 
Linden und labte mit dieſem bie durſtigen Kehlen, denn das erſehnte 
Pilſener — fo viel ſtand feſt — war nunmehr von der Sieben⸗ 
geſcheideen gewiß nicht herauszubekommen. 

Und endlich nun hatte die biedere Frau auch Zeit für mich zu 
ſorgen, was in der umfaſſendſten Weiſe geſchah. Sie wußte, daß 
Ruhe mir nöthiger war als Speiſe und Trank, und ſie verließ mich 
daher bald, nur mußte ich ihr verſprechen; „zu nachtſchlafender Zeit 
a Stünd'l“ zuzuhören, wie fie mir ihren Kummer klagen würde. 

Im Wirthszimmer ging es ſtill her. Nur die Mägde und Burſchen 
gaben dem Hauſe durch Reiſerſchmuck und große Blumenſträuße ein 
feſtliches Pfingſtausſehen. Die Dorfſtraße auf und ab zogen fröhliche 
Kinder, beladen mit Birkenſtämmchen und Tannenreiſern. Ueberall 
herrſchte Feſtſtimmung. Alle Glocken wurden geläutet, und ihr präch⸗ 
tiger Klang muthete mich fo heimathlich an, daß ich aus meinen 
Träumen heftig aufſchrak, als eine Magd mich noch zu ſpäter Stunde 
zur Wirthin in die Gartenlaube rief. 

Da ſaß fie, die weiße Schürze zwiſchen den Fingern an und her 
ziehend, ſo verlegen war ſie. Auch der ſonſt ihr eigene, reſolute Zug 
in ihrem Geſichte fehlte. Sie wußte nicht einmal, womit ihre Er: 
zählung anfangen. Da fragte ich nach Roſel, und dieſe Frage brach 
den Bann. 

„Die Roſel, ja die Rosel!“ ſeufzte fie. „Das Mädel iſt ja eben 
mei Sorg' und mei Herzweh! Sehn's, als Sie uns vor drei Jahr'n 


*) allein. 
) einziges. 
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giebt Fragen, die man nicht einmal discutiren kann.“ 
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Der Miniſter⸗ 
rath ſcheint ſich ſchon mit der Frage beſchäftigt zu haben, was zu 
thun wäre, wenn ſich der Prinz Napoleon als Prätendent geberdete. 
Man kam überein, daß in dieſem Falle die Regierung nicht ruhig 
zuſehen dürfe, aber zugleich erkannte man, daß bis jetzt für eine ſolche 
Annahme kein Grund vorliege. Der Kaiſerin geht es heute wieder 
ſchlechter; ſie hat keine gute Nacht verbracht, und man kann ſie nicht 
bewegen, Nahrung zu ſich zu nehmen. Rouher hat deswegen ſeine 
Abreiſe nach Paris noch verſchoben. Von dem Teſtament des kaiſer⸗ 
lichen Prinzen verlautet immer noch nichts Beſtimmtes. In Chiſle⸗ 
hurſt behauptet man, gar nicht zu wiſſen, ob ein ſolches Teſtament 
vorhanden. Wenn daſſelbe exiſtire, jo müſſe es ſich in der Schublade 
eines Seeretärs befinden, zu welcher Pietrk den Schlüſſel habe. Pietri 
aber, der ſich nach Corſika begeben hatte, um der dortigen Senatoren⸗ 
wahl beizuwohnen, die bekanntlich zu ſeinen Gunſten ausgefallen, 
wird erſt nädhten Freitag in Chiſlehurſt eintreffen. Die Sache klingt 
wunderlich genug, und man muß ſich fragen. ob nicht Pietri, wenn 
wirklich nur er über die Teſtamentsfrage unterrichtet iſt, ſchon ein 
Mittel habe finden können, feine Freunde in Kenntniß zu ſetzen. — 
Aus Algerien wird gemeldet, daß der dortige Aufſtand ſo gut als be⸗ 
endigt zu betrachten iſt. Die aufſtändiſchen Stämme, namentlich die 


Ouled⸗Ouzza haben ſich in der Nachbarſchaft des vom General 


Forgemol befehligten Lagers eingefunden und haben ihm Gelßeln über⸗ 
ſandt. Der General⸗Gouverneur von Algerien hat dieſem General 
mitgetheilt, unter welchen Bedingungen die Unterwerfung der Auf: 
ſtändiſchen- angenommen werden könne. Dieſe Bedingungen find: 
ſofortige Entwaffung; die Auffländifhen werden nicht als Krieg⸗ 
führende betrachtet, welche die Anmaßung haben könnten, mit der 
franzöſiſchen Armee zu unterhandeln, ſondern als Empörer, die ſich 
einfach zu unterwerfen haben. Die Regierung wird über die Ver⸗ 
antwortlichkeit der Einzelnen entſcheiden und die Beſtrafung, was die 
Perſonen und ihre Güter angeht, regeln. — Vor der heutigen Kammer⸗ 
ſitzung unterhielt man ſich in den Couloirs über einen Vorfall, der 
aus Avignon gemeldet wird. Ein dort in Garniſon liegendes 
Pionnierregiment iſt für einen Monat conſignirt worden, weil es 
nach der Rückkehr von der Frohnleichnamsprozeſſion, bei Auflöſung der 
Reihen, mit dem Rufe: Vive la République auseinander gegangen 
iſt. Langlois ſtellte hierüber den Kriegsminiſter zur Rede. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird dieſer auch von Seiten der äußerſten Linken darüber 
interpellirt werden, daß in Tours bet einer Prozeſſton in der Jeſuiten⸗ 
kirche gegen den ausführlichen Befehl des Generals Gallifet vier 
höhere Offiziere, darunter drei Generäle, in großer Uniform, den 
Baldachin getragen haben. — Nach einer Depeſche aus Konſtantinopel 
hat der Khedioe bereits zu Gunſten ſeines Sohnes Tewfik abgedankt. 
Ein Telegramm aus Calro dementirt dieſe Nachricht, aber man iſt 
darum nicht minder überzeugt, daß die Abdankung nur eine Frage 
von Stunden iſt. (Sie iſt erfolgt. D. Red.) 

O Paris, 25. Juni. [Aus der Deputirtenkammer. — 
Debatte über das Unterrichtsgeſetz. — Aus dem Senate. 
— Der Turnunterricht wird für obligatoriſch erklärt. — 
Rouher für den Prinzen Napoleon. Feier zum An⸗ 
denken des General Hoche in Verſailles. — Blanqui. — 
Fürſt Hohenlohe und die egyptiſche Frage.] Die Discuſſton 
über das Unterrichtsgeſetz dauert in der Kammer fort und ihr Ende 
läßt ſich noch gar nicht abſehen. Viele Deputirte haben für dieſe 


Gelegenheit höchſt ausführliche, oratoriſche Abhandlungen vorbereitet. 
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da kam noch nit die dalkete Elſenbahn bis an's Dörfl — da hat der 
Scheiterwirth noch ſei ſchönes Anweſen g'habt, und's wurde noch ka 
Pilſener in den ſieben Scheitern ausſchenkt — da ſchaffte mei Stefan 
von früh bis ſpät, und war g'ſund und friſch. Jetzt aber? Jetzt iſt 
alles aus. Mei anzig's Toͤchterl is fort, zur Ausbildung! Die Pfeife 
am Bahnhof ſchreit's mir alle Tag' in's Ohr, daß i es ſelbſten nach 
der großen Stadt bracht hab'. Der Stefan hat ſei Bauernwirth⸗ 
ſchaft verkauft, damit a Anſtalt bauet wird, worinnen's geſtudirte 
Bauern machen. Mei Mann hat nix mehr z' thun, und weil wir 
reich genug find dazu, fo fpielt er an'n Herrn und hat a andere Art 
Bler einführt, was er zu ſeinem eigenen Schaden alle Tag' trinkt, 
bis ihn wird der Schlag rühren. Er war eh ſchon dick genug, nun 
aber iſt's noch toller worden.“ 

„Aber liebe Frau“, warf ich ein — „bei allem, was Sie er⸗ 
zählen, finde ich noch nichts, was ſich als großes Unglück be⸗ 
zeichnen ließe.“ 

„Das kommt ſchon noch!“ erwiderte ſie ſchwer ſeufzend. „Sie 
kennen ja mei Roſel, Sie willen, daß es a ganz hübſches Gicht 
hat. Nu kam im vorigen Herbſt a ausg'ſtudirter Bauer hierher, 
weil das junge Volk a gut's Beiſpiel haben müßt, ſagte der Herr 
Director, damit die Schüler alle Handgriffe vorthan kriegten, die die 
Profeſſors ihna blos vorpredigten. Das iſt denn wohl ganz gut 
g'meint g'weſt; aber es hätt's halt nit der Oskar Steinau ſein 
müſſen, denn der hat blos Nixnutzigkeiten im Kopf. Ueberall ſchaut 
er nach den Madeln, und auf's Roſel hat er gleich Abſichten gehabt. 
Er wollt' fie heirathen, und i würd' fie ihm g’wiß geben hab'n, wenn 
er nit fo a Faxenmacher wär'. Denn die Roſel hat ihn gern g' habt, 
wenn 's mir 's a nit g'ſtanden hat. Das war aber ſo kommen. 
Das Kind hat an Lieb’ nit denkt, hat ſich aber was drauf einbild't, 
daß der Oskar ſo oft an den ſieben Scheiten vorbelging. So a 
jung's Blut findt's noch allweil heraus, warum a Sachen geſchicht. 
Nu war zu Neujahr a großes Feſt in der Ackerbauſchule. Stefan, 
Roſel und i war'n a dabei, und das Mädel hat tanzt, bis es heiß 
war. Da hat's gmeint, ſie wünſchet ſich an'n Schlitten zum z' 
Hausfahren, und kaum hat ſie's g’fagt, da war der Oskar verſchwun⸗ 
den. Er hat in aller Eile unſern Schlitten geholt, hat aber die 
Rappen einſpannet, die ſchon lang’ ſtill ſtanden haben — und's kam, 
wie's kommen wußt. Die Thier gingen durch, Oskar kriegt’ an'n 
Schaden — er hätt' ſich bald den Kopf entzwei ſchlagen. Hier hat 
er krank legen, in demſelbigten Zimmerl, was Sie jetzt wieder hab n. 
Und g'wundert hat's mi nit an'n Augenblick, daß die Roſel den 
Oskar mußt’ lieb gewinnen, denn wenn ma erſt mal Angſt hat aus⸗ 
ſtanden um fo an n jungen Burſch, nachher hat die rechte Stund 
bald ſchlagen. Aber zum Auöſprechen iſt's nit kommen mit dena 
Zweien, denn der Oskar hat an'n Bruder, der Doctor iſt in der 
Stadt, der hat ſich in's Mittel legt. Dem Oskar hat der's grad' 
in's Gicht g'ſagt, daß die Nofel nit zu ihm paſſet', daß das Kind 
nit im Stand’ ſei, ihn für fein Lebtag zu binden, da jet der Oskar 
viel zu leichtſinnig; die Roſel ſei a Goldherz, a Waldblümerl, und 
noch viel mehr, was i mir nit merkt hab' — aber zum Splelzeug ſei 
das Kind zu gut, und zum Glück könnt' a ernſtlich 's Verhältniß nit 
führen. Deshalb verlangte der Doctor, daß der Oskar nix zur Roſel 
ſaget' — worüber der freili fuchswild wurd’ und ſich graulich zankt 
hat mit dem lieben, guten Doctor. Der is aber klüger weſt, wie 
wir Alle; er hat mir g'ſagt, wie's fieht um ſeln'n Bruder und hat 
mich beten, d' Roſel aus'm Huus z' thun, denn uu würd' ſei Bruder 
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eifen, der Präſtdent fie wohl zur Frage zurückrufe 
denn mit dieſer Erziehungsfrage, mit dieſer Frage des Verhältniſſes 
zwiſchen Staat und Kirche hängt fo ziemlich Alles mehr oder minder 
direct zuſammen. Der Bonapartiſt Mackau mißbrauchte geſtern die 
Geduld der Kammer beinahe drei Stunden, indem er wiederholte, 
was ſeine Geſinnungsgenoſſen Boyer und Gaslonde in den vorher⸗ 
gehenden Sitzungen zur Genüge geſagt hatten, daß nämlich das 
Ferry'ſche Geſetz die perſönliche Freiheit, die Familie, die Religlon, 
die Ehre und das Vaterland bedrohe. Uebrigens befleißigte ſich de 
Mackau im Gegenſatz zu feinem Freunde Caſſagnac einer parlamen⸗ 
tariſchen Sprache und die Mehrheit hörte ihn ruhig an. Weniger 
Rückſicht bewies die Rechte dem Berichterſtatter Spuller, welcher nun 
das Geſetz vertheidigte. Die Regierung habe mit ihrer Vorlage be⸗ 
wieſen, daß fie es auf eine gründliche Reform im demokratiſchen 
Sinne abgeſehen habe. Jedermann begreife, daß fie Ideen der 
roßen Revolution gegen die Contrerevolution vertheidige, und da fek 
es die Pflicht der republikaniſchen Mehrheit, ihr entſchieden zu Hilfe 
zu kommen. Während dieſer ganzen Rede hatte Spuller gegen die 
heftigen Unterbrechungen der Clericalen anzukämpfen, wogegen die 
Linke ihn mit kräftigem Beifall unterſtützte. Darauf wurde die Ver⸗ 
handlung auf Donnerstag vertagt. Der Senat hielt nur eine kurze 
Sitzung, in der er jedoch eine nützliche Neuerung annahm. 
Er votirte nämlich in zweiter Leſung ein Geſetz, welches den 
Turnunterricht für die franzöſiſche Jugend obltgatoriſch macht. 
— Der „Gaulois“ berichtet über eine Unterredung, welche elner 
feiner Redacteure in Chiſelhurſt mit Rouher gehabt hat. Es geht 
daraus hervor, daß auch Rouher den Prinzen Jerome Napoleon als 
das künftige Oberhaupt der kaiſerlichen Partei anerkennt; ja Rouher 
gab zu verſtehen, daß auch der eben verſtorbene Prinz den Uebergang 
ſeiner Rechte an Jerome Napoleon in der Unterredung, die er vor 
ſeiner Abreiſe nach dem Zululande mit Rouher hatte, als ewas 
Selbſtverſtändliches angeſehen habe. Rouher beſtätigte dem Redacteur 
des „Gaulois“ die Exiſtenz eines Teſtaments und erklärte, daß man 
nur die Rückkehr Pietri's abwarte, um die Eröffnung dieſes Teſta⸗ 
ments in aller geſetzlichen Form vornehmen zu können. — Wie all⸗ 
jährlich hat man in Verſailles am 23. Juni das Gedächtniß des 
Generals Hoche mit mancherlei Feſtlichkeiten gefeiert. Den Schluß 
dieſer Feſtlichkeiten bildete ein großes Banket unter dem Vorſitz des 
Senators Feray, an welchem auch viele andere Senatoren und De⸗ 
putirte theilnahmen. Es fehlte nicht an Reden und Trinkſprüchen 
auf den Präſidenten der Republik, auf das Andenken des Generals 
Hoche u. ſ. w. Aber Gambetta, der ſeit 8 Jahren regelmäßig bei 
dieſem Bankete die Hauptrebe zu halten pflegte, war diesmal nicht 
zugegen. Er hatte einen Brief geſchickt, welchen Albert Joly unter 
roßem Beifall vorlas. Darin tröſtet Gambetta die Stadt Verfailles 
über den bevorſtehenden Verluſt des Parlaments. Die Kammern, ſagt 
er, und die Republikaner werden nicht vergeſſen, was Verſailles in 
dieſen letzten zehn Jahren für die Republik gethan hat, und daß nun 
ſchon zweimal ſeit weniger als einem Jahrhundert in dieſer Stadt die 
franzöſiſche Freiheit zu ihrem Rechte gekommen iſt. — Als Blanqui aus 
dem Gefängniß in Clairveaux entlaſſen wurde, erklärte er feinen 
Freunden, daß er von jetzt ab der Ruhe pflegen wolle. Die guten 
Freunde haben ihm aber nicht geſtattet, dieſen weiſen Vorſaß zur 
Ausführung zu bringen. Blanqui gehört den Intranſigenten, und auf 
Befehl der Intranſigenten muß er marſchlren. Man hat in Bordeaux 
ihm zu Ehren ein Banket veranftaltet, und er hat verſprechen müſſen, 
dabei in Perſon zu erſcheinen. Die „Marſeillaiſe“ freut ſich im 
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doch nit eher ruhen, als bis er ſeinen Willen hätt' und das Kind 
ſei Braut wär. Ich hab' nit wußt, was anfangen. Aber der 
Doctor wußt' für Alles Rath. Er habe a Tante in der Stadt, a 
Schweſter von feinem Mutterl ſelig, zu der möcht' i met Kind geben, 
die wär' Lehrerin in dem Stift, wo die jungen Frail'n ausgebllb't 
werden. J hab' mi freilt ſträubt, aber i konnt’ doch nix Anderes 
thun. Nur der Scheiterwirth, denken 's Ihna, der! wollt' G'ſchichten 
machen dawider. Er wollt' ka Frail'n zur Tochter hab'n, ſagt' er, 
denn wenn er a fonft alles Neumodiſche gern hätt', fo wären ihm 
doch die neumodiſchen Weiberln gar nit recht, die blos klimperten 
und auf Franzoͤſiſch die Männer um a gemüthliche Häuslichkeit 
brächten. Er hätt' nix zwider, wenn d' Roſel z' Haus viel lernet', 
aber fort käm' ſie nit. Da hab' i aber endlich doch Rath ſchafft. 
Sie, met liebes Frail'n, hab'n a Buch bei uns vergeſſen, a G'ſchichten 
von a'm Wirthstöchterl, was ſich an'n Maler nommen hat, aber 
weil's halt doch das Lorle blieb, nit recht glücklich worden is. Das 
hab' i mei'm Alten geben und hab' ihn fragt, ob er hab'n will, daß 
die Roſel, wenn fie ja noch Oskars Frau würd', a fo kreuztraurig 
werden ſollt', weil's ſich nit z' benehmen weiß. Da hat der Stefan 
weint, wie er das Buch erſt halb leſen hat, und hat g'ſagt: Lehnl, 
Du haſt Recht, Du haſt immer Recht. Und ſo is mei Kind fort⸗ 
kommen, und wenn a der Doctor, der alle Wochen einmal herkommt,, 
immer ſagt, daß es mit der Roſel ganz gut geht — denn er hängt 
ſo an ſeiner Tante, daß er jetzt alle Zeit, die er frei hat, bei ihr 
zubringt — i hab' doch a Sehnſucht nach ihr, daß i's bald nit mehr 
ſchaffen kann. Meinen's denn nit, Frail'n, wenn das Mädel ſieht 
und hört, wie der Oskar iſt, daß er mit jedem hübſchen Dirndl 
tändelt, i mein’, 8 Kind müßt z' ſtolz fein, als daß's fein Herzl an 
fo ann Sauſewind verſchenken thät.“ 

Ich mußte lächeln und fügte der guten Frau, fie ſolle doch ein: 
mal mit ihrem Freunde, dem Doctor ſprechen, denn mir ſchien es, 
als ob dieſer ganz der Mann ſel, nur Roſels Beſtes zu wollen. 

„Morgen kommt er und will mir a große Freud' machen!“ be⸗ 
richtete die Wirthin eifrig. „Auch ſoll ich a Zimmerl bereit halten, 
er käm' nit allein.“ 5 

Ich bemerkte noch, daß ich doch noch immer nicht recht elnſähe, 
worln denn eigentlich das große Unglück beſtehe, von dem ſie ge⸗ 
ſprochen; denn auch an das Pilſener als Urſache der übergroßen 
Körperfülle des Schelterwirths glaubte ich nicht, ſondern dieſe ſet 
wohl nur von der Ruhe verſchuldet, welcher der arbeitsgewöhnte Mann 
ſich nun hingebe. Er ſolle ſich uur mehr Bewegung ſchaffen. 5 

„Das ſagt der Doctor auch!“ fiel fie mir ins Wort. „Aber 
nun gute Nacht, und i muß Ihna noch Abbitt' leiſten für mei 
Grobheit damals, wie i nit hab'n wollt', daß Sie der Roſel Gedichten 
vorleſen.“ * 

= beruhigte fie auch in dieſer Beziehung, worauf wir uns für Br 
heute trennten. ü 1 
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Am Pfingſtſonntage ſtrebie nach dem Gottesdienſte von der Kirche 
Jedermann nach Haufe; nur die Ackerbauſchüler hatten ſich zum 
Kretſcham begeben, um heute doch das Pilſener zu probiren. I!m 
Trinken Allen zuvor that es Oskar. Er ſchien verſtimmt. Nicht 
luſtig, ſondern beinahe grimmig leerte er ein Krügel nach dem andern. 
Seine jüngeren Genoſſen fragten ihn nach der Urſache feiner üblen 
Laune, worauf er erklärte, ſein Vater habe ihn plötzlich abgerufen, 
und der Director habe die für ihn verlangte Entlaſſung um fo 
weniger verweigern können, als ſeln, Oskars, Vater ſofortigen Erſaz 
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denn eigentlich verbrochen habe, befinden ſich 


werden wird. — In den hieſigen polltiſchen Kreiſen unterhält man 
ſich mit Befriedigung von einem Beſuch, welchen der Fürſt Hohenlohe 
dem Miniſter des Auswärtigen gemacht hat, und bei welchem der 
deutſche Botſchafter die volle Zuſtimmung ſeiner Regierung zu der 
von Herrn Waddington in Egypten befolgten Politik ausgeſprochen hat. 
Großbritannien. 

A. C. London, 25. Juni. [Der Krieg in Südafrika.] 
Mr. Robert Colenſo (wohl ein Verwandter des gleichnamigen 
Biſchofs von Natal) ſchreibt unter dem 23. Juni an den Redacteur 
der „Daily⸗News“, daß es jetzt, da Feuer und Schwert abermals in 
das Land und die Heimſtätten eines unſchuldigen und harmloſen 

Volkes getragen werden ſollen, an der Zeit ſei, die öffentliche Auf⸗ 


merkſamkeit auf Thatſachen zu lenken, welche entſchieden in den 


Vordergrund geſtellt werden müßten. 
dent melde ihm aus Natal: 

„Zu verſchiedenen Malen, als Boten von Cetewayo mit einer weißen 
Fabne eintrafen, um den Frieden zu erbitten, wurden dieſelben in Eifen 
geſchloſſen, auf Andere geſchoſſen. Ihre alten Freunde Defunzi und Uki⸗ 
ſinaue, welche vom König abgeſchickt waren, um in unterwürfiger Weiſe 
um Frieden zu bitten und zugleich die Frage zu ſtellen, was der König 

' be feit Wochen im Gefängniß. 
Defunzi und Ukiſinane find zwei regelmäßige, wohl bekannte und überaus 
geachtete Geſandte Cetewayo's; Beide Indunas vom böchſten Rang und 
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17 “ als ſolche von der Natal⸗Regierung anerkannt.“ 


Mr. Fras. Buckell, Mitglied des königl. Collegiums der Wund⸗ 
ärzte in Romſey, ſchreibt unter dem 22. d. an den Redacteur der 
„Daily⸗News“: 3 
Ich ſende Ihnen anbei den Auszug eines Briefes, den die hier lebende 
Mutter eines unſerer Soldaten in Süd⸗Afrika erhalten hat. Ein Theil 
deſſelben iſt jo grauenerregend, daß es mich freuen ſollte, denſelben officiel 
dementirt zu ſehen, oder falls dies nicht geſchehen kann, zu 3 daß die 
nöthigen Schritte geſchehen ſind, um die Wiederholung ſolch eutſetzlicher 
Barbareien zu verhindern. 

Auszug des Briefes, geſchrieben von einem Gemeinen des 60. Regiments 
königl. Scharfſchützen. Süd⸗Afrika, 13. Mai 1870. 

„Ebe man es na verſieht, bedrängt uns der Feind aus nächſter Nähe; 
aber ſie haben die Rechnung ohne den Wirth gemacht. Am 2. April, als 
wir Pearſon aus Ekowe heraus holten, fielen fie zu Tauſenden über uns 

er, allein wir räumten raſch genug unter ihnen auf, und da unſere 
Köche gerade unſer Frühſtück an jenem Morgen herrichteten und wir uns 
juſt zum Mahle ſetzen wollten, kam der Feind über uns her und wir be⸗ 
je en ihn für etwa eine halbe Stunde; unſerer Lebtage haben wir keinen 

olchen Anblick geſehen. gu Tauſenden lagen fie auf dem Boden umher; 
wir hatten unſer Frühſtück an jenem Morgen vorloren, und aßen an jenem 
Tage auch kein Mittageſſen, weil die Zulu's, die wir getödtet hatten, ſo 
ſchrecklich ſtanken; was die Verwundeten betrifft, ſo ſchickten wir, nachdem 
das Feuern eingeſtellt war, unſere Schwarzen unter ſie hinaus, und die 
tödteten alle Verwundeten; einige derſelben baten unſere Schwarzen um 
einen Tropfen Waſſer; ja die gaben ihnen Waſſer! ſie ſtießen ihnen ihr 
Aſſegais durch den Leib, daß ſie hinten wieder herauskamen.“ 
Im Kriegsminiſterium iſt eine lange Depeſche von Lord Chelmsford 


eingetroffen; dieſelbe giebt einige Details über Gefechte mit den Baſutos, 
meldet aber keine weiteren Einzelheiten über den Tod des Laiferlihen Prinzen. 


ſchnell herankommenden Mädchen entgegen. 


in Newyork laſſen die ruſſiſchen Nihiliſten von ſich hören. 
€ Drohbrief: 


0 verſprochen habe. 
zum letzten Mal im frohen Kreiſe, da ſchon der Mittagszug ihn nach wie geſagt, iſt Allen geholfen. 
ſeiner Heimath zurückzuführen beſtimmt ſei. 


8 feuer von Fragen. 
Bald auch klang ein Glockenzeichen vom nahen Bahnhof und eilends beabſichtigt, ihm das Gut zu übergeben, und um jeglichen Conflict 
trat Oskar den Weg dorthin an. 


Lady Frere hat telegraphirt, daß die Leiche des Prinzen, da ſie 
nicht rechtzeitig zur Abfahrt des „Tenedos“ eintreffen kann, auf dem 


2 gewöhnlichen Poſtdampfer, der in Plymouth am 27. oder 28. Juli 
eintrifft, nach England befördert werden wird. ‘ 


Amerika. 
Newyork, 28. Mai. [Nihiliſtiſcher Drohbrief.] Auch hier 
Der hieſige 
ruſſiſche General⸗Conſul Pierre von Kartchewski erhielt folgenden 
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Verblüfft ſahen ihn die Freunde an, dann aber kam ein Kreuz⸗ 
Ich hörte, an meinem Fenſter ſitzend, jedes Wort. 


Etwa drei Stunden mochten ſeitdem vergangen ſein, als nach 


5 Ankunft anderer Züge ein Herr und zwei Damen ſich den ſieben 
Scheiten näherten. 


Die kleinere der Damen, ein junges Mädchen, 
kam mir bekannt vor. Ich ſah genauer zu und: 

„Roſel!“ rief ich laut aus dem Fenſter. 

Zu gleicher Zeit ſtürzte unten aus dem Hauſe die Wirthin dem 


„Stefan, Stefan, d'Roſel is da!“ rief ſie nach ihrem Manne. 


Dieſer aber nahm des ſchwer entbehrten Kindes Kopf zwiſchen ſeine 
breiten Hände und ſagte: 


„Grüß Gott, mei Herzblättl — biſt wirkli noch mei herzig's, leb⸗ 
friſches Dirndl? Aber da ſteht ja auch der Doctor und ſei gute Tante 


1 is dös a Freud!“ 


Siebeng'ſcheibten und des Scheiterwirths. 
über des Mädchens liebes Geſicht, und anſtatt der kleinen Verlegenen 
nahm der Doctor das Wort und ſagte bewegt: 
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Er ſchüttelte den Begleitern ſeines Kindes die Hände, und ſo 


traten alle in das Haus, in welchem ich von dem prächtig aufgeblühten 
Mädchen ſtürmiſch umarmt wurde. Plötzlich riß fie ſich los, nahm den 


Doctor an der Hand und ſagte voll Eifer: 

7 „Siehſt, Franzel, das iſt meine liebe, liebe . ..“ 

Weiter kam ſie nicht, denn: 

„Du?“ klang es erſtaunt, „und Franzel?“ von den Lippen der 
Purpurröthe ergoß ſich 


„Ja, Roſel hat Recht, Du und Franzel ſagt ſie ſeit geſtern 


Abend zu mir, denn ſeit geſtern Abend iſt ſie mein Lieb, meine 


herzige Braut — vorausgeſetzt natürlich, daß Sie, lieber Herr 


Vater und verehrte Frau Mutter, es zugeben. Oder haben Sie fi) 


verſchworen, einem Steinau Ihr Kind überhaupt nicht zu gönnen?“ 
Er war offenbar ſeiner Sache ſehr gewiß. Seine Tante aber 


. 
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legte zärtlich den Arm um Roſel und fügte noch hinzu: 


„Sehen Sie ſich die Glückliche an — Sie können nicht nein 
ſagen!“ a 
In des Alten Geſicht arbeitete und zuckte es, als ob er nicht 
bärbeißig genug ausſehen könnte. 
„ Alſo willſt doch in der vermaledeiten 


Stadt bleiben“, polterte er 


endlich heraus — „willſt Deinen Vater einſam laſſen, he!“ 


„Wir können ja“, rief die Wirthin und trocknete mit dem Schürzen⸗ 


| zipfel ihre dicken Rührungsthränen — „wir können ja nach der Stadt 
ziehen zu den Kindern.“ 


„Und dort Steinkohle brennen und auch ſo dick werden wie 


Papa“, miſchte ſich lachend der Doctor ein. „Nein, nein, ich kann 
etwas Beſſeres in Vorſchlag bringen. Geſtern habe ich die Stelle 


als Bezirksarzt bekommen und nehme nun meinen Wohnſitz in W. 


Da das nur eine Viertelſtunde von hier entfernt liegt, ſo iſt allen 
Theilen geholfen. Papa nimmt die Sorge für alles auf ſich, was ich 


ee 


am Pferd und Wagen nöthig haben werde, kutſchirt mich auch, wenn 
es ihm paßt, ſelber durch's Land und verliert dabei feine Fülle. Dann 
muß ich zwei Mal wöchentlich hier im Dörfchen Sprechſtunden halten. 


Dabei verlege ich mein Ordinartatszimmer in die fieben Schelte — 
und daß ich Roſel mitbringe, iſt wohl ſelbſtverſtändlich, weil doch 
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So trinke er denn den goldigen Quell von Pilſen] Mutter und Tochter nicht gut ohne einander ſein können. Somit, 


das zu einer außerordentlichen Berathung verſammelte ruf: 
utions⸗Comite nahm folgende Reſolutionen an: „Da Pierre 
Kartchewski, General⸗Conſul ꝛc. in Newyork, in der Geſellſchaft dieſer Stadt 
einen bochgeehrten und volles Vertrauen verdienenden Freund, einen Mann, 
deſſen perſönliche Ehrenhaftigkeit, deſſen Patriotismus fo hoch über dem 
Miethling eines Despoten ſteht, daß jedes Wort der Widerlegung unnöthig 
erſcheint, da fie ſowohl im Kriegs: als auch diplomatiſchen Dienſte oft 
genug erprobt wurden, verleumdet und über ihn Lügen ausgeſtreut hat; 
und da das nur in der Abſicht geſchah, unſere gerechte Sache zu verdächti⸗ 
gen und uns in unſerem Verzweiflungskampfe und Befreiung aus einer 
mit den Fortſchritten des 19. Jahrhunderts ganz unvereinbaren ſchmäh⸗ 
lichen und unwürdigen Knechtſchaft der wohlberdienten Sympathieen des 
Menfſchlichkeit und Freiheit liebenden amerikaniſchen Volkes zu berauben; 
und — da ferner obiger Pierre Kartchewski ſich unſerm Orden ganz be⸗ 
ſonders verhaßt gemacht bat, weil er das verächtliche Syſtem Romanoffſcher 
Spionage auch in dieſes freie Land verpflanzt hat: — deshalb beſchloſſen, 
obigem Pierre Kartchewski die erſte Warnung 
Verharren in dieſem ſchmählichen Verhalten für ihn eben ſo verderbliche 
Folgen nach ſich zieben muß, als fie z unerbittlich alle jene auf ihr Haupt 
laden, welche unſere Warnungen mißachten.“ 
Es iſt wohl kaum anzunehmen, daß hier ein unpaſſender Scherz 
eines bei der Verſchwörung ganz Unbetheiligten vorliegt, um ſo we⸗ 


niger, als es Thatſache, daß ein ſolches Revolutionscomite hier beſteht. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 27. Juni. [Tagesbericht.] 


—d. ISedluitzky ſches Johanneum.] Geſuche um Aufnahme in das 
Sedlnitzky ſche Johanneum für den Michgelistermin find, an das Curatorium 
der Anſtalt gerichtet, bis zum 15. Juli beim Ephorus, Prof. Dr. Meuß, 
einzureichen, dem die Petenten ſich auch perſönlich vorzuſtellen haben. Die 
Geſuche, in welchen man eine gewiſſenhafte Angabe der von den Verfaſſern 
genoſſenen Beneſicien erwartet, müſſen außerdem mit dem Maturitäts⸗ 
zeugniß, einem testimonium diligentiae aus jüngſter Zeit, und, wofern 
koſtenfreie Aufnahme gewünſcht wird, auch mit einem Paupertätszeugniß 
verſehen ſein. Bemitteltere können aufgenommen werden, wofern ſie ſich 
zur Zahlung eines Beitrages zu den Unterhaltungskoſten bereit erklären, 
der je nach den Vermögensverhältniſſen auf 100300 M. für das Jahr 
bemeſſen wird. 

[Dem Verein zur Erziehung hilfloſer Kinder! iſt gleichfalls wie 
anderen Stiftungen und wohlthätigen Vereinen gemäß dem mündlich ge⸗ 
äußerten Wunſche des verſtorbenen Paſtor Letzner nach dem jetzt erfolgten 
Tode ſeiner Mutter ein Legat durch die Brüder des Dahingeſchiedenen aus⸗ 
gezahlt worden und zwar im Betrage von 600 Mark. Durch dieſe Zuwen⸗ 
dung wird der genannte Verein abermals an die ſegensreiche Wirkſamkeit 
des berehrungswürdigen Mannes erinnert, der viele Jahre bindurch zu 
ſeinen eifrigſten Mitgliedern gehört hat. 

W. [Bei Neiſen größerer Geſellſchaften] mittelſt der fabrplanmäßigen 
Perſonenzüge werden, wie wenig bekannt iſt, auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger Eifenbahn, jofern ſich mindeſtens 20 Perſonen an der Fahrt be⸗ 
theiligen, nicht unweſentliche Fahrpreis⸗Ermäßigungen gewährt. Die Fahr⸗ 
preiſe werden bei Geſellſchaften bei Benutzung der III. Kl. für Erwachſene 
auf 2 Pf., bei Schülern bis inel. Secunda auf 1,7 Pf., bei Benutzung der 
II. Kl. für Erwachſene auf 3 Pf. pro Kilometer und Perſon normirt. Dieſe 
auf 50 pCt. gegen die tarifmäßigen Gebühren ermäßigten Fahrpreiſe werden 
jedoch nur dann gewährt, wenn die Bahn ſowohl zur Hin⸗ wie Rückfahrt 
benutzt wird, wobei es jedoch nicht obligatoriſch iſt, daß die Rückfahrt von 
der Station angetreten werde, woſelbſt die Ankunft erfolgte. Wird die 
Freiburger Bahn nur zu einer Fahrt, alſo entweder zu einer Hinfahrt oder 
einer Mückfahrt benutzt, fo tritt alsdann nur eine Ermäßigung von 25 pCt. 
ein. Solche gemeinſchaftliche Fahrten zu ermäßigten Preiſen geſchehen auf 
Grund von Certificaten, die das Directorium der Bahn auf vorherigen 
Antrag überweiſt. Es werden dabei keine einzelnen Billets verausgabt 
und die Geſellſchaften find gehalten, Abfahrt wie Rückfahrt geſchloſſen au: 
zutreten. Im Uebrigen wird im Secretariat des Verwaltungs⸗Bureau der 


Bahn bereitwilligſt mündliche Auskunft ertheilt. Die Beſtimmung, daß bei] H 


Retourbillets von Breslau nach Freiburg, Schweidnitz und Striegau es den 


Oder nicht?“ 

„Gewiß, aber was wird denn der Oskar dazu ſagen?“ meinte 
Papa Stefan. „Er hat doch z'erſt d'Roſel haben woll'n.“ 

„Auch für den iſt geſorgt“, erwiderte der Doctor. „Unſer Vater 


zu verhüten, habe ich Sorge getragen, daß er uns ſchon heute nicht 
mehr ſtören kann. Er hätte mein Mädchen ja doch niemals be⸗ 
kommen, obſchon er ſich für ſie ein Loch in den Kopf geſchlagen hat.“ 

„Das hat er eben ſo gut für Deinen Nutzen gethan, Franzel“, 
meinte neckiſch die Braut — „denn ohne daſſelbe hätt'ſt mich nimmer 
kennen lernen.“ 

„Das war alſo das Klügſte, was er je than hat“, meinte die 
Frau Wirthin — „denn ſo a Loch im Kopf is zwar was Klanes, 
aber wie viel is draus worden! Mei Roſel a Frau Docterin! Sag', 
Kind, wirſt Di denn niemalen Deiner Mutter ſchämen, die nit immer 
weiß, was ſo Brauch iſt bei dena Herrenleut'!“ 

„Das iſt die erſte Dummheit, welche die Siebeng'ſcheidte macht!“ 
rief der Scheiterwirth. „Lehnl, Lehnl, Du wirſt alt!“ a 

„Aber wieder jung in mein'n Kindern!“ antwortete die ge⸗ 
rührte Frau. 

„Das walte Gott!“ ſprach ich, Segen wünſchend mit Mund 
und Herz. . 


[Eine eigenthümliche Gerichtsfcene] ſchildert ein amerilaniſches Blatt, 
wie folgt: In Georgia beſteht ein ſehr ſtrenges Geſetz, welches auf das ver⸗ 
borgene Tragen von Piſtolen oder Revolvern eine Geldſtrafe von 50 Doll. 
und nach Ermeſſen des Richters eine Haft von 30 Tagen, ſowie Confis⸗ 
cirung der Waffe ſetzt. Kurz, nachdem dieſes Geſetz in Kraft getreten war, 
hielt Richter Leiter in einem der Gebirgscounties im nördlichen Georgia 
eine Gerichtsſitzung ab. Während die Aae Nane im vollen Gange 
waren, bat er die Anwälte um einige Minuten Pauſe und beauftragte den 
Sheriff, ſämmtliche Ausgänge des Gerichtsſaales zu ſchließen und Nieman⸗ 
den hineinzulaſſen. Dann erhob ſich der Richter und ſagte mit feſter 
Stimme: „Meine Herren, ich habe ſoeben geſehen, daß einer der Anweſen⸗ 
den eine Piſtole bei ſich hat und meine Stelle als Beamter erlaubt mir 
nicht, dieſen Vorfall ungeahndet zu laſſen. Allerdings wäre es meine Pflicht, 
den Uebelthäter vor einer Grand Jury in Anklagezuſtand zu verſetzen, aber 
ich will Gnade für Recht ergehen laſſen, wenn der Mann zu mir kommt 
und ſeine Piſtole und einen Dollar hier auf das Pult legt, anderenfalls 
werde ich ihn ſofort verhaften laſſen und gegen ihn zeugen.“ Kaum hatte 
der Richter ſeine Rede beendet, als einer der Advocaten, der gerade vor 
ihm ſaß, mit der Hand in die Hüftentaſche fuhr, einen Smith und Weſſon⸗ 
ſchen Revolver mit Elfenbeingriff bervorzog und denſelben nebſt einem 
Dollar vor dem Richter deponirte. „Das iſt ſehr hübſch von Ihnen“, ſagte 
der Richter, „aber Sie ſind nicht der Mann, den ich meinte.“ Ein anderer 
Advocat ſtand nun auf, zog einen kleinen Colt⸗Revolver hervor und legte 
ihn nebſt einem Dollar vor den Richter auf das Pult. „Das iſt ebenfalls 
ganz hübſch“, ſagte der Richter, „aber Sie find nicht der Mann, von dem 
ich ſpreche“ Darauf ſchritt ein großer Mann, der in einer der vorderſten 
Bänke geſeſſen, auf den Richter zu, zog einen rieſigen Navy⸗Nepolver aus 
der Bruſttaſche und legte ihn nebſt einem Dollar 10 aa e „Sieh 
einmal an“, rief der Richter ſichtlich überraſcht, „das macht ſich ja aller⸗ 
liebſt. Sie ſind ein ganz braver Mann und aben recht gethan, aber den 
ich meinte, ſind Sie nicht.“ So ging es weiter, bis 19 Revolver und 
19 Dollars auf dem Pulte lagen, dann entſtand eine Pauſe und es ſah 
aus, als ob die ganze Geſellſchaft entwaffnet wäre. Waren noch Piſtolen 
im Gerichtsſaale, jo ſchienen die Beſitzer wenigſtens nicht geneigt, ſich der⸗ 
ſelben zu entäußern. „Meine Herren“, begann der Richter, „es ſind neun: 
zehn Perſonen bier, welche ſich wie Männer benommen baben, aber der 
Mann, den ich mit der Piſtole geſeben habe, 0 ſich noch nicht gezeigt, 
und jetzt“, fuhr er fort, ſeine Ubr aus der Taſche ziehend und nach dem 
außerſten Ende des Saales ſcharf hinblickend, „gebe ich ihm noch eine 
Minute Zeit, um meinen Vorſchlag anzunehmen; kommt er dann nicht, 


ein zu laſſen, daß ein l 


antreten wollen, ist in weiteren Kreiſen ebenfal ; 1 
daß Retourbillets von Breslau nach Reichenbach und Altwaſſer gelöſt, zur 
Rückfahrt beliebig von einer dieſer Stationen, außerdem die von Breslau 
nach Altwaſſer und Salzbrunn lautenden Retourbillets zur Rückfahrt von 
Salzbrunn oder Altwaſſer benutzt werden können. 8 

—o [Betreffend die Anzeigepflicht bei dem Ausbruch von Vieh⸗ 
ſeuchen.] Aus Anlaß des bäuſigeren Vorkommens der Rotzkrankheit unter 
den Pferden iſt neuerdings höheren Orts die Frage aufgeworfen worden, 
ob die Anzeige von dem Ausbruch dieſer Seuche auch immer rechtzeitig 
erfolge, da berfpätste Anmeldung oder Verheimlichung des Seuchenausbruchs 
die energiſche Bekämpfung und demzufolge auch die Tilgung der Seuchen 
weſentlich erſchweren. Der königliche Landrath des Kreiſes Breslau hat 
deshalb unter Hinweis auf die Beſtimmungen des Geſetzes, die Abwehr 
und Unterdrückung von Viehſeuchen betreffend, die Amtsvorſteher des Kreiſes 
angewieſen, auf die Befolgung der geſetzlichen Vorſchriften ihr vorzügliches 
Augenmerk zu richten und in Zukunft in jeder einzureichenden Taxverhand⸗ 
ung über wegen Seuche getödtetes Vieh noch insbeſondere darüber zu be⸗ 
richten, daß die Anzeige über den Seuchenausbruch ſeitens des Beſitzers 
reſp. des dazu Verpflichteten rechtzeitig erfolgt iſt. — Für eine moͤglichſt 
ſchnelle Kenntnißerlangung von einem Seuchenausbruch empfiehlt der Herr 
Landrath, die Knechte, Kutſcher, Viebwärter ꝛc. mit den Erſcheinungen, welche 
den Verdacht eines Seuchenausbruches begründen, näher bekannt zu machen. 
Die Ortsbehörden des Kreiſes ſind außerdem noch ſpeciell angewieſen wor⸗ 
den, für die möglichſte Verbreitung der Kenntniß der geſetzlichen Vorſchriften 
in ihren Bezirken Sorge zu tragen, auch im nächſten Gemeindegebot davon 
den Anweſenden zugleich mit dem Bedeuten De En zu machen, daß 
Contraventionen gegen die Geſetzesvorſchriften unnachſichtlich aufs Strengſte 
geahndet und dabei eine etwaige Entſchuldigung wegen Unkenntniß derſelben 
unberückſichtigt bleiben würden. 


Vom Lobetheater.] Vielen Aufforderungen nachzukommen, ſieht ſich 
die Direction des Lobetheaters veranlaßt, beute Sonnabend eine Vor⸗ 
ſtellung von „Rinder des Capitain Grant“ zu ermäßigten Preiſen zu geben, 
und find die Preiſe für heute, wie folgt: L Rang 2 M., Parquet 1 M. 
50 Pf., Parquet⸗ und Orcheſterlogen 1 M. 75 Pf., II. Rang Mittelloge 
1 M. 25 Pf., II. Rangloge 1 M., II. Rang Proſcenium und Gallerieſitze 
50 Pf., Gallerie 20 Pf. Am Mittwoch, den 2. Juli, trifft ein Extrazug 
aus Niederſchleſien eis, und iſt für dieſen Abend der Anfang der Vor⸗ 
ſtellung praciſe 7 Uhr, damit die Theaterbeſucher von den kleineren 
8 den Zug um 9 Uhr 50 Minuten zum Nachhauſefahren benutzen 
önnen. 

© [Volks⸗Theater] im deutſchen Kaiſergarten. Der bier beim Publikum 
ſehr beliebte Tenoriſt Herr Zimmermann eröffnet heut an obigem Theater 
ein Gaſtſpiel, welches bei der Beliebtheit deſſelben gewiß einen günſtigen 
Verlauf nehmen wird. Außerdem hat die ſtrebſame Direction eine Operetten⸗ 
fangerin von gutem Renommee engagirt, deren Auftreten Anfang nächſter 
Woche in Gemeinſchaft mit Herrn Zimmermann erfolgt. 

* [Poſaunen⸗Virtuoſe.] Herr E. Stolz, Königl. Kammermuſikus von 
Wiesbaden (Poſaunen⸗Virtuoſe), genießt feine diesjährige Ferienzeit in ſeiner 
Heimath Schleſten. Durch die Virtuoſen⸗Abende des königl. Muſik⸗Director 
B. Bilſe bier ſchon genügend bekannt, bereitet uns derſelbe einen neuen 
Kunſtgenuß, indem er ſich beute, Sonnabend, und nächſten Montag in den 
Concerten der Stadt⸗Theater⸗Capelle im Paul Scholtz'ſchen Etabliſſement 
in mehreren ganz neuen Concertpiecen hören läßt. Von allen Seiten ge⸗ 
nießt er ſeines ſchönen Tones auf dem höchſt ſchwierigen Inſtrument (Zug⸗ 
poſaune) wegen einen bedeutenden Ruf und iſt zu erwarten, daß ſich zu 
dieſen zwei Abenden, an welchen derſelbe auftritt, ein zahlreiches und kunſt⸗ 
ſinniges Publikum einfindet. 

—r. [Eine amüſante er | die nach uns vorliegenden Recen⸗ 
ſionen aus den verſchiedenſten Städten Deutſchlands und des Auslandes 
einzig in ihrer Art genannt zu werden verdient, verſpricht Herr Maximilian 
Reichmann, Ciavier⸗, Geſangs⸗ und Declamations⸗Humoriſt, für nächſten 
Montag, den 30. Juni. Der Genannte wird an dieſem Tage im Breslauer 
Concerthauſe (früher Springer) auf der Gartenſtraße ein Concert abhalten, 
welches allen, die einmal recht ordentlich lachen wollen, beſtens empfohlen 
werden kann. Herr Reichmann ſoll es meiſterhaft perſtehen, durch ſeine 
muſikaliſchen Scherze und Kunſtſtückchen das Publikum in die heiterſte 
Stimmung zu verſetzen. Zum Schluß wollen wir blos noch verrathen, daß 
err Reichmann den Carneval von Venedig mit einer Kleiderbürſte aus⸗ 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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fo werde ich ihn dem Sheriff überliefern.“ Sofort begannen zwei Männer 
aus dem binteren Theile des Saales auf den Richter zuzuſchreiten. Ein⸗ 
mal blieben ſie ſtehen und ſahen ſich an, dann aber gingen ſie langſam 
vor und deponirten ihre Revolver und ihre Dollars. Als ſie ſich umdrehten, 
um wegzugehen, fagte der Richter: „Der Mann mit dem ſchwarzen Schnurr⸗ 
bart iſt der Richtige.“ Richter Leſter hielt den Anweſenden eine kurze Vor⸗ 
leſung über die Gewohnheit des Waffentragens und bemerkte, daß das 
Geſetz in Zukunft ſtrenge durchgeführt werden würde. 


[Der Aſſagai.] Die Nachrichten, welche den Tod des Prinzen Louis 
Napoleon meldeten, enthielten auch die Angabe, daß die Leiche des Prinzen 
von 17 Aſſagais durchbohrt gefunden wurde. Der Aſſagai iſt eine furcht⸗ 
bare Waffe, beſonders wenn er auf den Feind aus geringer Entfernung ges 
ſchleudert wird. Er iſt ein Wurſſpieß, deſſen Spitze gewöhnlich mit dem 
Safte von Giftpflanzen vergiftet wird. Von kräftiger Hand einige Meter 
weit geworfen, trifft er, da die Zulus ihn trefflich zu handhaben verſtehen, 
meiſt fein Ziel; er zerreißt das Fleiſch des Getroffenen und dringt tief in 
den Körper ein. Der Aſſagai iſt eine vrimitive Waffe, die bei ſämmtlichen 
wilden Völkern Afrikas und der Inſeln des Großen Oceans im Gebrauch 
ſtebt. Bei der Expedition nach Abeſſynten fanden die Engländer häufig in 
Hinterbalten verſteckte Eingeborene, welche keine andere Waffe als Aſſagais 
beſaßen. Das Wort Aſſagai oder Zagaie iſt ſpaniſchen Urſprungs, und 
zwar bedeutet Azagaia eine Art Wurfſpieß. 


[Der Kartoffelkäfer! ſoll in den letzten Tagen feinen Einzug in Jüt⸗ 
land gebalten haben. Derſelbe ſoll ſich haupiſächlich auf den weſtjütiſchen 
Bahnſtrecken und an der Nordſee zeigen. „Aarhus Amtstid“, welchen wir 
dieſes entnehmen, fügt hinzu, daß der Käfer bisher noch keinen bedeutenden 
Schaden angerichtet babe. 


Graſer's Nundreiſebibliothek, herausgegeben von Tb. Gampe, bietet 
ſich als bequemſter Reiſebegleiter dar. Die Touren find den Nundreiſe⸗ 
billeten direct auf den Leib geſchnitten. Man kann 5 kaum eine mühe⸗ 
loſere Vorbereitung zu lohnenden Ausflügen als dieſe Hefte denken, welche 
die Rundreiſen durch Thüringen (Saal⸗ und Schwarzathal mit den verſchie⸗ 
denſten Abſtechern nach den ſchönſten Punkten), dann durch das ſächſiſch⸗ 
böhmiſche Erzgebirge, die ſächſiſch⸗böhmiſche Schweiz, die Lauſitz, die böhmi⸗ 
ſchen Bäder, das Mittelgebirge u. z. Th. das Vogtland umfaſſen. dens 
Bändchen iſt mit einer Orientirungskarte verſehen und enthält alles Wiſſens⸗ 
werthe in treſſender Form. Wir empfehlen dieſe Hefte allen Naturfreunden. 
die auch von den nicht mit Rundreiſebillet reiſenden Touriſten ebenſogut 
benutzt werden können. . N 

Ferner machen wir Beſucher des Erzgebirges aufmerkſam zunächſt auf 
Tb. Gampe, 26 Partien ins ſächſiſche Erzgebirge. Der Beſuch der vier 
maleriſchen Thaler, der Zwickauer Mulde, Zwönitz, Flöha und Zſchopau wird 
auch bier durch bequeme Anlebnung an die Eiſenbahnlinien in dieſen Thälern 
erleichtert. Der Verfaſſer hat ſeine Aufgabe in ebenſo praktiſcher, als in⸗ 
ſtructiver Weiſe gelöſt. BR; . 

Noch umfaſſender ift Proſeſſor Berlet's Wegweiſer durch das ſächſiſch⸗ 
böhmiſche Erzgebirge. Auf eine klar geſchriebene Einleitung, welche uns 
über die Natur des Gebirges, Bevölkerung und Induſtrie orientirt, folgt 
eine mit kurzen Skizzen verſehene Aufzählung von 25 Haupt⸗ ‚und Special⸗ 
touren und 44 Routen, die das game Gebirge umfaſſen und im Folgenden 
eingehend beſchrieben werden. Die Dispoſition des ganzen Werkchens 15 
recht überſichtlich, eine gut gezeichnete und mit angenehmer, klarer Schrift 
verſehene Ueberſichtskarte erhöht den Werth dieſes Wegweiſers, der von 
jedem Freunde des Erzgebirges als willkommener Begleiter begrüßt 
werden wird. \ 

Die erwähnten Bändchen find ſämmtlich Verlag von Hermann Graſer 
in Annaberg. 

„Meber Land und Meer.“ Die im Verlage von Eduard Hallberger 
in Stuttgart erſcheinende Allgemeine illuſtritte Zeitung „Ueber Land und 
Meer“ bringt in ihren neueſten Nummern wieder eine Fulle zeitgemäßen Stoffes 
aus allen Gebieten des Willens in Verbindung mit zablreichen, den Text 
begleitenden Illuſtrationen, die eine künſtleriſche Zierde einer jeden Num⸗ 
mer ſind. — Als beſonders ſchön gelangen beben wir für diegmat, die 
Bilder und den Text zur „Goldenen Hochzeitsfeier des deutſchen Kaller- 
daares“ hervor. Diefe Huldigung wird eingeleitet durch ein herrliches Ge⸗ 
dicht von Karl Gerok. 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu Nr. 295 der Breslauer Zeitung. 
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ö Cortſetzung.) . 
führt, tanzt und zugleich ſich ſelbſt am Clavier begleitet u. dgl. Wer den 
Jammer dieſer ſchlechten Zeiten wenigſtens auf eine kurze Zeit vergeſſen 
will, der entziehe ſich nicht der amüſanten Unterhaltung, welche ihm am 
Montage im Concerthauſe geboten werden ſoll. 

W. [Die Annahme von Weihnachts⸗ Sam Neujahrs⸗Gratiſicationen] 
ſeitens der editionsbeamten der unter ſtaatlicher Verwaltung ſtehenden 
Eiſenbahnen für prompte Expedition der Ladungen des Geſchenkgebers iſt 
nach einem Erkenntniß des Ober⸗Tribunals 5 Beſtechung zu beſtrafen, 
gleichviel, ob ſich das Geſchenk auf bereits geleiſtete oder künftig zu leiſtende 
ER bezieht. Dagegen können Beamte für bloße Privat⸗Gefällig⸗ 
keiten, welche 1 durch die amtlichen Functionen veranlaßt ſind, dagegen 
micht innerhalb des Kreiſes ihrer amtlichen Thätigkeit liegen, Gratificationen 


annehmen. 
Feet? Dampfer⸗Extrafahrt nach Dyhernfurth.] Obgleich der 


B- ch. 
Wolkenverſammler“ am Mittwoch Abend und die darauf folgende Nacht 


bindurch alle Schleußen feines Reſſorts geöffnet hatte und einen mehr als L 


reichlichen Regen berniederſtrömen ließ, ließen ſich die Eigenthümer der 
Dampfer im Unterwaſſer, durch den zunehmenden Mond ermuntert, nicht 
Abſchrecken, die projectirte erſte Extrafahrt nach Dybernfurth vorzubereiten. 
„Sileſia“ hatte ſich ſchon geſtern in aller Frühe für das Unternehmen er⸗ 
wärmt und dampfte glücklich um 2 Uhr Nachmittags mit etwa einem Hun⸗ 
dert ihrer waſſerfahrtsluſtigen Söhne aus der geſegneten Oder⸗Hauptſtadt 
gen Dyhernfurth ab. Der mürriſche Nordwind blies ihm zwar mit vollen 
angen entgegen, verſchonte aber mit den ihm eigenthümlichen „Beſpreng⸗ 
Verſuchen“ und ließ die Mehrzahl der Mitfahrenden auf Deck verweilen, 
um ſich an den idylliſchen Reizen der waldreichen Oderufer zu erfreuen. 
Nachdem in Maſſelwitz friſcher Stoff aus Gambrinus Lagern eingenommen 
worden, beſchleunigte das Schiff ſeinen Lauf und erreichte programmäßig 
um 4 Uhr die gaſtlichen Geſtade des freundlichen Städchens Dyhernfurth. 
Die geſammte Bemannung ſtrebte zunächſt, obwohl ihr an Bord Küche und 
Keller des Herrn Suhr genügend Vorzügliches dargereicht, dem hübſchen, 
ſchattigen Gärtchen des Libenau'ſchen Hotels zu, wo ein kühler Trunk 
und vorzüglicher Imbiß geboten wurde. Volle drei Stunden blieben noch 
den Theilnehmern, in den ſelten ſchönen Parkanlagen, die ihre vollen Reize 
entfalten, zu luſtwandeln. Ganz beſonderer Gunſt der Vergnügungsfahrer 
erfreuten ſich der Wildpark mit ſeinen munteren und zutraulichen Rehen, 
deren jüngſte Nachkommenſchaft in nächſter Nähe der Fremden ihre Nahrung 
u ſich nahm, und die in voller Blüthe prangenden alten Tulpenbäume. 
Um 7% Uhr rief „Silefta durch Glockenzeichen zum Aufbruch und trat 
eine Veertelſtunde ſpäter ihre Rückfahrt an. Ein entzückender Abend, von 
keinem Lufthauch beeinträchtigt, geleitete das leichthin gleitende Schiff. — 
Nach dreiſtündiger 1 8 704 war die Landungsſtelle erreicht, und „Sileſia“ ent⸗ 
ließ die frohe, mit Roſenſträußen und Tulpenbaumblüthen geſchmackte Schaar 
gegen 411 Uhr zur ſüßen Raſt nach ſchön gelungener Fahrt. 

[ Naturſeltenheit.] In dem „Neuholland“ genannten, am 
Weivendamm gelegenen Garkengrundſtücke, in welchem gegenwärtig die 
Roſen in ſchönſter Blüthe ſtehen, blüht ein Birnbaum, deſſen Früchte ihrer 
baldigen Reife entgegenſehen, bereits das zweite Mal in dieſem Jahre. 
— Aus Pirſcham ſind dem Referenten drei Stück Aehren von Sommer⸗ 
weizen zugegangen, welche neben der Entwickelung der Hauptährenkolbe 
noch ſieben kleinere zeigen. — Dieſe Naturſeltenbeit wird Weidendamm Nr. 1 
jedem ſich dafür Intereſſirenden bereitwilligſt gezeigt. 

l- [Rebensrettung.] Der Schiffer A., welcher auf einem kleinen 
Kahne Körbe von Rattwitz nach hier fuhr, verlor beim Rudern das Gleich⸗ 

gewicht und ſtürzte ſo unglückli 5 
gerietb, während die Beine im Kahne feitgebalten wurden. Die in der 
Nähe befindlichen Sandſchiffer Wurm und Joſepb Breier bemerkten die 
gefahrvolle Lage des Schiffers und eilten ſchleunigſt zu feiner Rettung herbei. 


—0 [Körperverletzung] Zu einer auf der Vincenzſtraße wohnenden 
Arbeiterwittwe kam am Nachmittage eines der letzten Tage ein junger 
Burſche, welcher mit der Frau von früher bereits bekannt war und ver⸗ 
langte von ihr Geld. Da ihm die Wittwe das Verlangte nicht verabfolgte, 
verſuchte der Burſche ſich einige in der Stube befindliche Gegenſtände an⸗ 
zueignen, wobei es zu einem heftigen Streite kam. Im Verlaufe deſſelben 
erfaßte der rohe Patron, nach den Ausſagen der Witiwe, ein auf der Com: 
mode ſtehendes Branntweinglas und ſchlug mit demſelben derartig auf den 
Hinterkopf und in das Geſicht der Bedauernswerthen, daß letztere alsbald 
aus mehreren — — Wunden blutend bewußtlos zuſammenbrach. Die be⸗ 
denklich verletzte Frau mußte mittelſt 5 nach dem Krankenhoſpital 
Allerheiligen geſchafft werden, wo ſie ſich in ärztlicher Behandlung befindet. 

—r, [ueber den Unglücksfall auf dem Schienen⸗Terrain der Bres⸗ 
lauer Straßen⸗Eiſenbahn,] welchen wir in Nr. 293 d. Ztg. mittbeilten, 
‚entnehmen wir dem uns borliegenden amtlichen Rapport noch folgende 
näheren Details. Bereits in der Gegend des Freiburger Bahnbofes 
folgten einige Knaben dem Wagen, bald vor, bald hinter demſelben her⸗ 
laufend. Auf das Drohen des Kutſchers entfernten ſich dieſe Knaben. 
Kurz ehe der Kutſcher in die Weiche einfahren wollte, fubren zwei Roll: 
wagen neben dem Waggon; plötzlich ſprang ein Knabe binter dem einen 
Rolimagsn hervor und direct in das den Waggon ziehende Pferd hinein, fo 
daß der Knabe von demſelben umgeriſſen wurde und unter den Waggon 
kam. — Wie der Rapporterſtatter ſchließlich noch mittheilt, befindet ſich der 
„Knabe den Umſtänden gemäß wohl und hält der Arzt die Verletzungen für 
nicht gefährlich. — Wie aus der obigen Darſtellung erhellt, iſt der ver⸗ 
unglückte Knabe der 457 leider vielfach gebräuchlichen Unſitte, neben dem 
Wagen her zu laufen, zum Opfer gefallen. Es iſt dies wiederum ein 
Mahnruf an Eltern, ihre Kinder recht oft und nachdrücklich auf das Ge⸗ 
fährliche dieſes „neben dem Wagen Herlaufen“ aufmerkſam zu machen. 
Ebenſo follten die Lehrer der Kinder es nicht an Ermahnungen fehlen laſſen 
und, wenn ihnen dergleichen Fälle bekannt würden, mit Strafen einſchreiten. 
Schließlich ſollte auch das Publitum im Allgemeinen nicht ruhig zuſehen, 
wenn Kinder ſich in fo übel angebrachter Weiſe beluſtigen. Wir glauben, 
daß bei den meiſten dieſer Jungen, denen dieſes gefährliche „neben dem 
Wagen Herlaufen“ fo viel Spaß macht, ein ernſtes Wort genügt, um fie 
von ihrem Vorhaben abzubringen; mit renitenten Burſchen müßte man 
allerdings ernſter ſprechen. denen bleibt freilich noch die ſchwache Hoff⸗ 
nung, daß, wenn die Straßen⸗Eiſenbahn den Reiz der Neuheit verliert, 
vielleicht auch dieſe, vorläufig allerdings noch ſehr beliebte Unſitte der 

ugend fallen wird. — In Bezug auf den Unglücksfall ſelbſt, ganz abge 
ehen davon, daß diesmal der Verunglückte an ſeinem Unglück ſelbſt Schuld 
ft, ſchließen wir uns der Anſicht unſeres II— Referenten an: Eine gut 
conſtruirte Schutz⸗ Vorrichtung zum Wegräumen fremder Körper vom 
Geleiſe, wie ſolche bereits an einigen Wagen unſerer Straßen⸗Bahn probe⸗ 
weiſe angebracht worden, würde derartige Unglücksfälle wohl zu verhüten im 
Stande ſein. 

+ [Bermißt] wird ſeit einigen Tagen der bisher auf der Werderſtraße 
Nr. 34 wohnhafte, 21 Jahre alte Haushälter Carl Rösler aus Groß⸗ 
Peterwitz, Kreis Neumarkt. Der Genannte iſt von mittlerer Statur und 
hat brünette Geſichtsfarbe. Bekleidet war derſelbe mit einem dunklen Stoff⸗ 
Anzuge, ſchwarzer Stoffmütze und Gamaſchen. Auch trug derſelbe eine 
ſilberne Cylinderuhr. 

—e [Selbstmord.] Am 24. d. M. Abends gegen 8 Uhr ſprang in der 
Nähe der Dampferhalteſtelle bei Klein⸗Maſſelwitz ein unbekannter Mann, 
nachdem er ſich zuvor eines Theiles feiner Kleidungsſtucke und anderer 
Effecten entledigt, in die Oder und fand in den Wellen feinen Tod Der 
in Klein⸗Maſſelwitz anſäſſige Hausbeſitzer Kl., welcher an der Dampferhalte⸗ 
ſtelle den Billetverkauf beſorgte, ſah den Mann, der nach feinen Angaben 
von ziemlich großer Statur und vielleicht 25 bis 26 Jabre alt war, nach 
ſeiner Ankunft mit dem Dampfer um 3 Uhr, von 4 Uhr ab an der Oder 
umhergehen, dann in das Waſſer ſpringen und nach wiederholtem Auf: 
tauchen in den Wellen untergehen. Dem Unglücklichen Hilfe zu leiſten war 
wegen des Mangels eines Kahnes unmöglich. — Die von dem Ertrunkenen 
Türe Sachen beſtehen in einem graumelirten Jaquet, einem 

chwarzen Filzbut, einem Paar Handmanſchetten mit zwei ungleichen And: 
pfen, einem rothen Taſchentuch ohne Zeichen und einem Spazierſtock mit 
kleiner Stahllette. — Die Leiche des undekannten Selbſtmörders konnte bis 
jetzt nicht aufgefunden werden. 

+ [Aufgefundene Kindesleiche.] Am 26. d. M. in der Mittagsſtunde 
wurde im Schweidnitzer Stadtgraben, gegenüber dem Muſeumsplatze, eine 
ziemlich ausgetragene Kindesleiche weiblichen Geſchlechts aus dem Waſſer 
gezogen. An dem ſchon ziemlich in Verweſung übergegangenen Leichnam. 
welcher ganz entblößt war, find Spimen von äußeren Verletzungen nicht 
wahrgenommen worden. 

+ [Polizeiliches] Geſtoblen warde zwei Frauen aus Frankenſtein, 
welche in der 4. Klaſſe der Freiburger Eiſenbahn nach Breslau gefahren 
waren, jeder ein Portemonnaie mit 9, reſp. 6 Mark Inhalt; mebreren Be⸗ 


„daß er mit dem Kopfe in das Waſſer | 3 


Sonnabend, den 28. Juni 1879. 
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wohnern eines Hauſes des Muſeumsplatzes in der Zeit vom 22. bis 25ſten] des Entſchlafenen am geftrigen Tage zu ihrer Ruheitäte auf dem ebanges 


Juni eine Menge Kleidungsſtücke, Bra und Betten im Werthe von 147 liſchen Friedhofe gebracht. 
Mark. Unter den entwendeten Gegenſtänven befand ſich eine Menge Bet: | Itorbene mehrere Ehrenämter, zu wel 


Eine u Reihe von Jahren hatte der Vor⸗ 
en er berufen geweſen, Hekleidet. Er 


wäſche mit den eingeftidten Buchſtaben A. P., ein türkiſcher Theatermantel, war Mitglied des Collegiums der Stadtverordneten und mehrerer ſtädtiſchen 


eine blaue Atlasſteppdecke und eine Reblederdecke; einem Stellenbeſitzer aus 
Peterwitz, Kreis Breslau, ein graugeſtrichener mit einer braunen Stute be⸗ 
ſpannter Brettwagen, welcher auf der Carlsſtraße einige Minuten unbeauf⸗ 
ſichtigt ſtand. — Abhanden gekommen iſt einem Fräulein vom Burgfelde 
ein rothledernes Portemonnaie mit 15 Inhalt und einem Fahrkillet der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. — Verhaftet wurde ein Schubmachermeiſter 
wegen Diebſtahls, die unverehelichte Marie F. wegen verſuchten Kindes⸗ 
mordes und der Arbeiter Sch. wegen Gänſediebſtahls. 


-[ Vom Hochwaſſer. — Vorfluthverhältniſſe.] Wie wichtig es 


iſt, die an der Oder gelegenen Niederungen eingedeicht zu ſehen, davon] d 


überzeugen ſich Landbeſitzer ſolcher Gegenden jetzt immer mehr, nachdem 
ihnen das Hochwaſſer namentlich in dieſem Jahre ſo erheblich Schaden zu⸗ 
gefügt hat. Bei Kottwitz, Pleiſchwitz, Treſchen und Ottwitz ſind große 
Flächen des ſchönſten Getreides von den Fluthen total verwüſtet und die 
Ackerbeſitzer ſind ihrer Habe vollſtändig beraubt, da die vorgerückte Jahres⸗ 
zeit das Anbauen anderer Feldfrüchte nicht mehr geſtattet. — Vielfach wird 
jetzt die Frage über die zu regulirenden Vorfluthverhältniſſe erörtert und 
neben dem Vorſchlage, die Vorfluth mit dem Schwarzwaſſer in Verbindung 
zu bringen, wird auch der gemacht, eine Erweiterung des Strauchwehres 
u ſchaffen. Sicherlich erſcheint es nach dem Urtheile Fachkundiger vortheil⸗ 
bafter, durch einen Durchſtich oberhalb des Barthelner Deiches über die 
Schwoitſcher Chauſſee die Vorfluth ſicherzuſtellen, zumal die dort vorhandene 
Niederung keinerlei Schwierigkeiten bietet, die Schwoitſcher Chauſſee, welche 
bei Hochwaſſer unpaſſirbar iſt, geſchützt iſt und ſelbſt, wenn die Wehre 
9 ala Strome gleich find, dort noch ein erhebliches Fallen be: 
merkbar iſt. 


—e Aus dem Landkreiſe Breslau, 27. Juni. [Feuer. — Sperrun 
einer durch das Hochwaſſer beſchädigten Brücke. — Ertrunken. 
Am verfloſſenen Sonntag Nacht wurden in Criptau eine viertennige Ge⸗ 
treideſcheuer und ein Schuppen, in welchen bedeutende Futtervorräthe auf⸗ 
geſtapelt lagen, ein Raub der Flammen. Die niedergebrannten Gebäude 
waren Eigenthum des Rittergutsbeſitzers von Wallenberg auf Schmolz. 
— Durch das letzte Hochwaſſer iſt die ſog. Ziegelbrücke über die Ohle auf 
dem öffentlichen Wege von Tſchechnitz nach Pleiſchwitz zerſtört worden. Da 
die Wiederherſtellung der Brücke ca. 3 Wochen in Anſpruch nehmen wird, 
ſo muß der Wagenverkehr zwiſchen Tſchechnitz und Pleiſchwitz und den da⸗ 
hinter liegenden Ortſchaften während dieſer Zeit über Radwanitz ſtattfinden. 
Die erforderlichen Warnungszeichen ſind bereits aufgeſtellt und alle im 
öffentlichen Intereſſe erforderlichen Vorſichtsmaßregeln getroffen. — Am 
22. d. M. ertrank in der Oder in der Nähe von Ohlau der 20 Jahre alte 
Dienſtknecht Gottlieb Wollny aus Landsberg. Die Leiche des Verunglückten, 
welcher nur mit grauer, engliſchlederner Hoſe, die um den Leib durch eine 
ſogenannte Geldkatze feſtgehalten wurde, bekleidet war, konnte bis jetzt nicht 
aufgefunden werden. 


Schneegruben, 23. Juni. [Unglücksfall.] Am vergangenen Sonn⸗ 
tage wanderten zwei Baudenbewohner über das hohe Rad den Schnee⸗ 
gruben zu. Da wurde der eine vom Sturme erfaßt und an den nahen 
Abgrund geſchleudert; der Andere ſpringt hinzu, um ihn zu retten, wird 
aber ebenfalls mit hinabgeriſſen. Glücklicher Weiſe konnte von der Schnee⸗ 
grubenbaude aus bald Hilfe geſandt werden. Die Verunglückten lebten 
war noch, waren aber an Kopf und Geſicht ſchwer verwundet. Sie ſind 
in eine an der Südſeite des hohen Rades gelegene Baude gebracht worden, 
wo fie gegenwärtig verpflegt werden. Die zu Barrieren an den gefähr⸗ 
lichſten Stellen der Schneegruben beſtimmten Stangen ſind zwar gefällt, 
aber noch nicht angebracht worden. (Bote a. d. Rieſengeb.) 


Y Warmbrunn, 26. Juni. [Wirbelwinde und Windſtöße am 
Hochgebirge.] Zu den eigenthümlichen Witterungs⸗Erſcheinungen unſers 
diesjährigen Hochgebirgs⸗Früblings ſcheinen jetzt die ſog. Wirbelwinde zu 

ehören, welche bier auch ſchon in andern Jahren zum Oeftern im zeitigen 
Sagen beobachtet worden ſind und dann nicht ſelten jene furchtbaren 

chneewirbel, von denen ſchon früher einmal in dieſer Zeitung berichtet 
wurde, zur Folge hatten. Das verhältnißmäßig in dieſem Jahr verſpätete 
Eintreten dieſer eigenthümlichen gewaltſamen Luftbewegung an unſerm 
Hochgebirge dürfte vielleicht mit deſſen diesjähriger verhältnißmäßig ſpäten 
Schneebefreiung und dadurch veranlaßten ſpäteren Erwärmung ſeiner Hoch⸗ 
flachen in einigem Zuſammenhange ſtehen. Dieſe gewaltigen Luftbewegungen 
ſind zum Glück von nur kurzer a verſchwinden alſo ebenſo ſchnell in 
der Regel, wie ſie kurz vorher den Gebirgswanderer mit einem Male über⸗ 
raſcht hatten; allein ſie mahnen doch auch die ſicherſten Gebirgsſteiger zu 
einer gewiſſen Vorſicht und Aufmerkſamkeit. Wer dürfte übrigens bei 
ſolchen Erſcheinungen in dieſen Luftſtrömungen am Gebirge über deren 
Deutung durch den Volksmund als Ein flüſſe des Berggeiſts Rübezahl im 
Zweifel ſein? Das urplötzliche Entſtehen einer ſolchen Windsbraut hat in 
der That auf unſern Bergen manches Wunderbare, denn gerade ſind es 
oft die ſehenswertheſten Punkte unſers Rieſengebirges, Schneegruben, Teich⸗ 
ränder und einzelne Abgründe, an denen der Kammweg hinführt, die der 
harmloſe Touriſt in nicht zu großer Nähe und Sorgloſigkeit in Augenſchein 
nehmen ſollte. In der Regel ſind indeß ſolche gefährliche Luftbewegungen 
an unſerm Hochgebirge nicht ganz ohne jedes Warnungszeichen. Sie wer⸗ 
den nur weniger beachtet und führen deshalb ſehr häufig die gefährlichſten 
Situationen herbei. Jede ſolche ſtarke Luftbewegung ſendet nämlich fait 
ſtets als Vorboten einen ſchwächern Windzug dem ſtärkern Windſtoße vor⸗ 
aus. Man zögere dann alſo nach ſolchem Zeichen keinen Augenblick, ſich 
von gefährlichen Standpunkten ſofort zurückzuziehen. 


Hirſchberg, 26. Juni. [Victoria⸗Eiſenquelle zu Warmbrunn.] 
Vor einigen Tagen wurden in dem an der Voigtsdorfer Straße gelegenen 
Victoriahotel zu Warmbrunn ein Stahlbad eröffnet, deſſen Gebrauch (nach 
vorher eingeholter ärztlicher Conſultation) allen Denen anzurathen iſt, welche 
an Blutarmuth, Bleichſucht und Nervenkrankheiten leiden. Das Waſſer der 
ſeit 40 Jahren als verſiegt betrachteten, aber jetzt reichlich fließenden Heil⸗ 
quelle hat einen ſtarken Eiſengehalt und iſt zum Trinken und Baden in 
e geeignet. Die Badeeinrichtungen ſind höchſt ſauber und 
comfortabel und können 7 Perſonen zu gleicher Zeit Wannenbäder nehmen. 
Das Victoriahotel hat in ſeinen beiden oberen Stockwerken genügenden 
Raum für eine größere Anzabl von Curgäſten und der Umſtand, daß die 
Voigtsdorfer Straße, an welcher das Hotel gelegen iſt, unmittelbar ins 
Freie führt, dürfte für viele Leidende ſehr ins Gewicht fallen und den 
meiſten hochwillkommen fein. Unmittelbar vor dem Hotel befinder ſich ein 
wohlgepflegter und geräumiger Garten mit Kegelſpiel und Schaukel, wo 
man im Grünen ſitzen und nach Herzenslust friſche Luft genießen kann. 
Ein ganz beſonderer Vorzug des Curaufenthaltes im Victoriahotel iſt der: 
daß letzteres den Leidenden und Reconvalescenten einen lärmfreien, ruhigen 
Aufenthalt gewährt, der in Verbindung mit dem Einathmen reiner, ſtaub⸗ 
freier Luft einen Hauptfactor zur Geneſung und Kraftigung bildet. Wir 
können den Heilbedürftigen in der Nähe und Ferne den Aufenthalt im 


ictori b der dortigen Bäder nur empfehlen! 
Victoriahotel und den Gebrauch der dortige (Bote d. b. Jieſengeb) 


—n. Löwenberg, 26. Juni. [Bad Flinsberg. — Ober ⸗Er ſatz⸗ 
Geſchäft. — Poſt. — Prieſter⸗Jubiläum. — Feuer.] Unter der 
Leitung des jetzigen Badearztes Herrn Ur. Adam in Flinsberg gewinnt 
dieſes alte Stahlbad fortwäbrend an Ausbreitung und Umfang. Die dies⸗ 
jährige Badeſaiſon von Flinsberg ließ ſich wiederum recht gut an, die erſten 
Cur⸗ und Badegäſte gelangten dort am 30. Mai an und die Zahl derſelben 
hat ſich bis zum 23. Juni auf 82 Nummern mit 146 Perſonen vermehrt. 
— Für den bieſigen Kreis beginnt das Ober⸗Erſatzgeſchäft für den Löwen⸗ 
berger Ausbebungsbezirk am Donnerstag, den 10. Juli, und für den Greif⸗ 
fenberger Aushebungsbezirk am Freitag, den 11. Juli. — Das hieſige 
Dienſtlocal der Poſtdirection in der Goldberger Vorſtadt erhält gegenwärtig 
eine Erweiterung behufs bequemerer Anlage der Poſtpackkammer. — Am 
Montage beging Herr Pfarrer Johann Lewandowski im benachbarten 
Deutmannsdorf fein fünfzigjäbriges Prieſter⸗Jubiläum unter großer Theil: 
nahme der Ortsbewohner. Der allgemein geachtete Prieſterjubilar gehört 

u den wenigen noch lebenden Studiengenoſſen des Fürſtbiſchofs Heinrich 
PR rſter. — Am Mittwoch Abend ift abermals ein großes Feuer auf dem 
ande ausgebrochen und zwar in Mittel⸗Langenöls, Kreis Laubau. Es 
brannte daſelbſt ein Bauergutsgehöft neben der dortigen Waſſermühle nieder. 


Schweidnitz, 26. Juni. [Nekrolog. — Erhöhung des Schul⸗ 


geldes. — Hundeſteuer. — Johannisfeuer.] Einer unſerer ſehr S 


geachteten älteren Mitbürger, der frühere Seifen⸗Fabrikant Friedrich Wel⸗ 
1 Hewig, hat in dem Alter von mehr als 77 Jahren vas Zeitliche ge 
egnet. 


Unter zahlreichem Leichenconduet wurden die erdiſchen Ueberreſte 


Deputationen, des ebangeliihen Kirchen⸗Collegiums, ſowie des Curatoriums 
det Gymnaſiums geweſen. — In der letzten Sitzung der Stadtverordneten 
wurde nach dem Antrage der ſtädtiſchen Schulen⸗Deputation wie des Ma⸗ 
iſtrat! beſchloſſen, in der Abtheilung der evangeliſchen Volksſchule, deren 

brplam dem der Mittelſchule conform iſt, das Schulgeld in angemeſſener 
Weile zu erhöhen. Bisher iſt für einheimiſche Zöglinge in den drei oberen 
Klaſſen jährlich der Betrag von 18, in den bier unteren Klaſſen von 12 
Mark, für auswärtige Schüler der Betrag von 36 und 24 Mark gezahlt 
worden. Nach dem Vorſchlage des Magiſtrats follen von Ostern künftigen 
Jahres ab, nach dem Beſchluſſe der Stadtverordneten von Michaeli dieſes 
Jahres ab dieſe Beträge auf 24 reſp. 18 Mark fin einheimiſche, auf 48 
reſp. 36 Mark für auswärtige Zöglinge erhöht worden. Der bisherige 
niedrige Schulgeldſatz in der Abtheilung der Mittelſchule hatte eine Ueber⸗ 
füllung derſelben in den unteren Klaſſen zur Folge gebabt, während die 
Volksſchule in dieſen Klaſſen nicht gleich ſtark freguentirt war. — Die 
Stadtverordneten hatten in einer der früheren Sitzungen den Antrag ge⸗ 
ſtellt, die Hundeſteuer von 6 Mark auf 12 Mark jährlich zu erhöhen. Mit 
Bezugnahme auf eine königliche Cabinetsordre vom Jahre 1829 erklärte ſich 
der Magiſtrat nur für eine et auf 9 Mark. Die Stadtverordneten 
baben in der letzten Sitzung ihre Zuſtimmung zu diefer Modification ge⸗ 
geben. — Am Vorabenve des Johannisfeſtes waren auf den Höhen 
wiederum nach altem Brauche die Johannisfeuer angezündet. Es ſoll hier 
nicht unterſucht werden, ob die Beibehaltung dieſer Sitte eine Berechtigung 
babe. Dringend zu wünſchen iſt, daß die Belustigung mit allerhand Feuers 
werkskörpern, welche an jenem Abende mehrfach in der Ebene ſtattfindet, 
5 gar keine Berechtigung hat, unterbleibe, um Unglücksfälle zu 
verhüten. 


J. P. Glatz, 26. Juni. [Sachverſtändiges Gutachten. — Stuten⸗ 
ſchau.] Das nunmehr bekannt gewordene Gutachten der Sachverſtändigen, 
betreffend den Einſturz der neuen eiſernen Neiſſebrücke am 14. d. Mts., be⸗ 
ſtätigt Wort für Wort, nur in ausführlicherer und fachgemäßer Weiſe, die 
Angaben im Bericht vom 19. d. Mis. (S. Nr. 283 der „Bresl. Ztg.“) In 
dieſem Gutachten heißt es u. A. wörtlich: „Die zu den Pfeilern verwandten 
Steine haben nicht die in dem Contract und Koſtenanſchlag verlangte und 
zu vorliegendem Zweck erforderliche Qualität, ſie ſind nicht in genügender 
Größe und Lagerhaftigkeit verwandt und auch nicht durch Bearbeitung ge⸗ 
nügend aneinandergepaßt worden. Der durch Abbruch aufgedeckte Theil des 
Mauerwerkes zeigte mehr kleine Steine, welche als Zwicker und Füllmauer⸗ 
werk verwandt waren, als zur Herſtellung eines guten Mauerwerkes techniſch 
zuläſſig iſt. Der zum Mauerwerk verwandte Mörtel iſt entgegen dem 
Koſtenanſchlage, nach welchem hydrauliſcher Kalk oder ſogenannter Grau⸗ 
kalk verlangt wird, von gewöhnlichem Weiß⸗ oder Fettkalk hergeſtellt wor⸗ 
den ... Aus den deutlichen Schrammen auf der Oberkante des Mauer⸗ 
werkes beider Pfeiler ſcheint bervorzugehen, daß der eiſerne Oberbau bereits 
vollſtändig auf dem Pfeilermauerſoerk gelaſtet habe. Wären nun die Pfeiler 
vorſchriftsmäßig und dauerhaft conſtruirt und aufgeführt geweſen, ſo hätte 
der eiſerne Oberbau nicht in den Fluß geworfen werden können, vielmehr 
wären die ſämmtlichen hölzernen Rüſtungen, da fie nachweislich und über⸗ 
einſtimmender Ausſage der Zeugen mit dem eiſernen Oberbau der Brücke 
nicht verbunden waren, letzterer vielmehr nur darauf ruhte, allein von dem 
Strom des Hochwaſſers fortgeriſſen worden, der eiſerne Oberbau wäre aber 
ſtehen geblieben. Außer der mangelhaften Ausführung haben aber auch 
andere Umſtände, beſonders die mit Rückſicht auf die Hochwaſſerſtände der 
Neiſſe etwas zu tiefe Lage der Fahrbahn, ſowie die nicht geficherte Lage des 
nördlichen 9 am linksſeitigen Pfeiler und die kurze Zeit nach 
Vollendung des Mauerwerkes, bevor der Mörtel abgebunden hatte, bewirkte 
Aufbringung der Eiſenconſtruction die Kataſtrophe herbeigeführt. Es durfte 
den Widerlagern die Aufnahme der Laſt der eiſernen Brücke ſelbſt dann 
nicht nach der kurzen Zeit zugemuthet werden, wenn der im Vertrage vor⸗ 
geſehene hodrauliſche Kalk zur Anwendung gekommen wäre, noch viel weniger 
aber bei Verwendung des einfachen Weißkalkes, welcher contractwidrig für 
den Mörtel verwendet worden.“ Als „wahrſcheinlicher Hergang des Zu⸗ 
ſammenſturzes der Brücke“ wird angegeben: „Nach den ſich in Ueberein⸗ 
ſümmung befindenden Zeugen⸗Ausſagen ſtand das Waſſer im Augenblick 
der Kataſtropbe noch etwa 32 em oder 1 Fuß tiefer als die Unterkante der 
eiſernen Brückenträger. Es ſind demnach wahrſcheinlich durch einen Waſſer⸗ 
wirbel, welcher unmittelbar unterhalb des weſtlichen Pfeilers bei dem hohen 
Waſſerſtande entſtehen mußte, die noch ganz friſchen und weichen Mörtel⸗ 
fugen des Pfeilermauerwerkes ausgewaſchen worden. In Folge deſſen ist 
die nördliche Ecke des weſclichen Pfeilers bei der Mangelhaftigkeit des 
Materials und der Ausführung abgeſtürzt, dann iſt der zunächſt liegende 
Auflagerſtein etwas geſunken, vielleicht auch durch den Schub des Hoch⸗ 
waſſers gegen das von dem Oberbau eventuell noch nicht ganz losgelöſte 
Gerüſt etwas in Bewegung gekommen. Dadurch iſt ferner der eiſerne 
Oberbau ins Kippen gerathen und demnächſt hat der Strom durch die ſich 
beim Kippen darbietende größere Fläche des inzwiſchen aufgeſchwommenen 
Gerüſtes mit feinem Belage, welcher gegen die Unterflächen des kippenden 
Trägers gedrückt wurde, einen ſtarken Angriffspunkt gefunden und den 
eiſernen Oberbau vollends von den Pfeilern hinab in den Strom geſchoben.“ 
Dieſes außerordentlich klare, ſach⸗ und fachgemäße Gutachten haben der 
königliche Bau⸗Inſpector Herr Baumgart und der Regierungsbaumeiſter 
Herr Graßmann bhierſelbſt abgegeben. — Zu der vorgeſtern hier ſtatige⸗ 
fundenen Stutenſchau waren aus dem Kreiſe Glatz im Ganzen nur 35 
Pferde aufgebracht worden und vom königlichen Miniſterium der Landwirth⸗ 
ſchaft durch den Central⸗Verein als Prämien 385 Mark zur Dispoſition ge⸗ 
ſtellt. Prämiirt wurden; 1 Offizierpferd mit der filbernen Medaille, und 1 
Offizierpferd, 2 Dominialpferde und 10 Ruſticalpferde mit 15 bis 50 Mark. 
Im Verhältniß zum Pferdebeſtande war die Betbeiligung eine ſehr geringe. 
per lien il. daß die Pferdezucht bier ſeit 50 Jahren nicht ſonderlich vor⸗ 
geſchritten iſt. 


O. Reichenbach, 26. Juni. [Anſchreiben des Verbandsaus⸗ 
chuſſes des Poſen⸗Schleſiſchen Feuerwehr ⸗ Verbandes. — 
Sammlung — Schießbaus.] Auch der hieſige freiwillige Feuerwehr⸗ 
verein war gleich dem Verein Hirſchberg, Rawitſch ꝛc. unzufrieden damit, 
daß man von den Ausführungen der vom Verbandstage gefaßten Beſchlüſſe 
ſeitens des Verbandsausſchuſſes nichts hörte und dadurch zu dem Glauben 
veranlaßt war, der Ausſchuß erfülle ſeine Pflicht nicht. Der Verbandsaus⸗ 
chuß giebt nun in einem Anſchreiben vom 16. d. Mts. Mittheilung über 
ſeine Thätigkeit, und ift es erfreulich, berichten zu können, daß er denn doch 
nicht geruht, ſondern, getreu ſeiner Pflicht, gearbeitet hat. Um aber für 
ferner ſolche Zweifel, wie ſie zu Tage traten, zu verhüten, dürfte es ſich 


— 


— 


empfehlen, wenn, wie im Vorjahr, es dem Verbandsausſchuß an Mitteln 
[ . Protokolle reſp. Beſchlußfaſſungen direct 
Nan den größeren Zeitungen Schleſiens und Poſens Berichte zuzu⸗ 


gebricht, jedem einzelnen Vereine 


tellen, die gewiß dieſelben im Intereſſe der guten Sache unentgeltlich auf⸗ 


nehmen würden. Dem Anſchreiben ſelbſt iſt zu entnehmen, daß der Auge 


ſchuß zur Ausführung der auf dem letzten Feuerwehrtage gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe vier Mal zuſammengetreten iſt, und daß bereits nad) der erſten 
Sitzung deſſelben die beantragte Petition an den Landtag: „Die Feuerver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften auf geſetzlichem Wege zur Abgabe eines gewiſſen 
n ihres Gewinnes zur Unterſtüßung im Dienſte verunglüdter 
euerwehrmänner anzuhalten“ abgeſchickt, vom Abgeordnetenhauſe aber 
unterm 18. December b. J. abgelehnt worden iſt, weil der Gegenſtand nur 
bei der geſetzlichen Regelung des geſammten Verſicherungsweſens feine 
Löſung finden konne“. Dem nächſten Feuerwehrtage, welcher in Frauſtadt, 
Provinz Poſen, und zwar etwa 14 Tage nach Pfingſten 1880 ſtattfinden 
ſoll, ſoll nach Beſchluß der vera vom 15. Juni 9. c,, an welcher 
Stadtbaurath Mende, Dobers, eltron Breslau und Contecto 
Schulze Sagan theilnahmen, u. A. nachſtebende drei, Punkte vorgelegte 
werden: 1) hinſichtlich des Zahlungs: und Abstimmung smodus der Antrag, 


daß von den dem Verbande angehörenden Communen ſär je 5000 000 ‘ 
nw. 
Geſchäfts⸗ 


darunter ein Beitrag von 50 Pf. zu zahlen iſt, und o uch für je 
und darunter eine Stimme gilt; 2) die vom Ausſchraß genehmigte 
ordnung; 3) eine Anfrage des neuconftituirten prev ßiſchen Feuerwehrverban⸗ 
des, ob der Verband für Poſen⸗Schleſien ihm beit itt. In genannter Sitzung 
kam auch noch zum Vortrag, daß der Magiſt-at von Patſchkau angezeigt 
bat, daß er die Beiträge für die dortige Feuer oehr pro 1878 und 1879 
1 angewieſen habe und daß dieſelbe aus dem Verbande ausſcheide. 
iegnig hat feinen Beitritt aellart und Zur endung der Statuten verlangtz 
letzteres uch Rybnik und Aae de Dem 


Alter des Vereins, ul, er Geräthe, Brär. de, Unfälle ꝛc. 


dec bieſigen freiw aligen Feuerwehr arrangirte Sammlung 
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i nſchreiben liegt noch ein ) 
ma bei, in welchem ſtatiſtiſch berichtet werden foll über Stärke und 
Die von dem Vorſtande 
für die Hinter⸗ 


vbliebenen der am 5. d. M. in Breslau perunglückten Feuerwehrleute haf 
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35 940 Mk., Leobſchütz 
150 M., Liebenthal (Löwenberg) Confirmanden 150 M., Ludwigsdorf (Glatz) 
Schule 300 M., Mittelwalde (Glatz) Gottesdienſt 90 M., Schule 570 M., 
Mollna (Oppeln) für Religions⸗ und C 


Candeshut) Schule 75 
4 5 hut) Schule 75 und 
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dern benutzt für ihre Verſammlungen ein für circa 50 Kinder beſtimmtes 


noch zu 


Confirmanden 100 


in der Dibceſe Ratibor 60 M., Deutſch⸗Raſſelwi 


M. 85 9 

im Hotel zum „ * ein gelang es, 53 
Sache zuſammenzubringen. — Die Repräſentanten der hieſigen Schützengilde 
baben ih an den Magiſtrat und die Stadtverordneten mit dem Geſu 


gewendet, die Commune möge die Koſten für die von der Regierung vor⸗ 


genen am Schießhauſe . Baulichkeiten, welche vom 
aumeiſter Felbaum auf 500—600 M. veranſchlagt find, tragen. Das 
Geſuch wird damit begründet, daß die Gildenkaſſe nicht Mittel genug hat, 
den Bau auf eigene Koſten ausführen zu laſſen, daß der Wegfall des Schieß⸗ 

auſes aber die allmälige Auflöſung der ſich hoher Protection erfreuenden 

ilden, ſowie den Wegfall von dem, das patriotiſche Gefühl bebenden und 
der Stadt pecuniär nützlichen Volksfeſte in der Folge haben würde, und 
daß 1820 die Schützengilde zum Aufbau des Schießhauſes 2000 Thlr. aus 
eigenen Mitteln beigetragen, dennoch aber der Commune das alleinige 
Eigenthumsrecht überlaſſen habe. Hoffentlich entſcheiden beide ſtädtiſchen 
Collegien im Sinne der Antragſteller. 


$ Guhrau, 26. Juni. [Gene ralverſammlung der ſchleſiſchen 
weig vereine der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung.] Die heutige Feſt⸗ 
eier, zu welcher noch nachträglich einige Deputirte und zablreiche Gäſte 
erſchienen waren, wurde am frühen Morgen durch Choralmuſik vom Kirch⸗ 
thurme herab und durch Glockengeläut eingeleitet. Um 49 Ubr verſam⸗ 
melten ſich die Feſttheilnehmer im Ra thhauſe, von wo aus ſich der Feſtzug 
durch einige Straßen zur Kirche hin in folgender Ordnung in Bewegung 
ſetzte: Voran die Schuljugend unter Fübrung ihrer Lehrer, dann eine Muſik⸗ 
Capelle, einen Choral intonirend, ſodann das Feltcomite und die Mit: 
glieder des Gemeindekirchenratbs, die auswärtigen Gäſte, die Deputirten 
der Zweigvereine und zahlreiche Mitglieder der Gemeinde. In der reich⸗ 
ben Kirche, die vollſtändig gefüllt erſchien, hielt Paſtor prim. 
norr von bier die Liturgie und Superintendent Köhler aus Frauen: 
Hain bei Ohlau die Predigt über Joh. 1, 35—39. Cantor Seidel brachte 
unter Mitwirkung geſchätzter Kräfte eine Feſtmuſik zur Aufführung. Den 
Schluß des Gottesdienſtes bildeten Gebet und Segen des General⸗Super⸗ 
intendenten Dr. Erdmann. Die an den Kirchthüren von Geiſtlichen ge⸗ 
ſammelte Collecte für die Zwecke des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins ergab 455 M., 
wovon 303 M. dem Liebeswerk zu Gute kommen ſollen. — Um 12 Uhr 
nabmen die öffentlichen Verhandlungen der Generalverſammlung in der 
Kirche mit Geſang und Gebet ihren Anfang. Außer den Deputirten, welche 
in der Nähe des Altars Platz genommen, hatten ſich auch die Gemeinde: 
mitglieder zahlreich bierzu eingefunden. Infolge der von Seiten des Pro⸗ 
vinzial⸗Vereinsvorſtandes ergangenen Einladungen war Conſiſtorial⸗Prä⸗ 
ſident Wunderlich erſchienen, der von dem Vorſitzenden, Generalſuper⸗ 
intendent Dr. Erdmann aufs Freudigſte begrüßt wurde. Von den Re⸗ 
gierungen zu Breslau und Oppeln waren 0 Per ee sſchreiben ein: 
gegangen. Nachdem durch Verpollſtandigung der Präſenzliſte die General⸗ 
verſammlung ſich conſtituirt batte, berichtete Paſtor Weingärtner in 
Kürze über die im vorigen Jahre in Hamburg abgehaltene Hauptperſamm⸗ 
lung des Centralvereins, daran den Wunſch und die Bitte knüpfend, die 
Zweigvereine möchten künftighin dem Provinzialvorſtande auch von den⸗ 
jenigen Unterſtützungen Kenntniß geben, welche ſeitens der Zweigvereine 
aus ihren eigenen Mitteln bewilligt werden. Ebenſo erſcheint es im In⸗ 
tereſſe der Guſtav⸗Adolph⸗Vereinsſache dringend geboten, die disponiblen 
Mittel der Vereine insbeſondere nicht durch Zuwendung für ausländiſche 
Gemeinden zu zerſplittern, ſondern dieſelben den Zwecken des Provinzial⸗ 
Vereins dienſtbar zu machen. Ein weiterer Wunſch betraf die richtige 
Adreſſirung aller für den Vorſtand beſtimmten Sendungen. — Hierauf 
trug Paſtor Weingärtner ⸗Breslau den in feinen Grundzügen bereits 
ſkizzirten Jahresbericht vor. Die Verſammlung ehrte im Anſchluß hieran 
das Gedächtniß der im Berichte genannten abgeſchiedenen Mitglieder durch 
Erheben von den Plätzen. In gleicher Weiſe ſprach der Vorſitzende dem 
Berichterſtatter, wie auch dem Schatzmeiſter von Löbbecke⸗Eiſersdorf den 
Dank der Verſammlung aus. Probſt Thielemann erſtattete demnächſt 
Namens der Reviſions Commiſſion den Bericht über die Kaſſenführung und 
beantragte die Ertheilung der Decharge, die von der Verſammlung ein⸗ 
ſtimmig ausgeſprochen wurde. Nunmehr berichtete Probſt Dietrich über 
die Verhältniſſe der zum Empfang der „Liebesgabe“ vorgeſchlagenen Ge⸗ 
meinden. Es ſind dies Golkowitz in der Diöceſe Pleß, Myslowitz und 
Schömberg. Die Diaspora⸗Gemeinde Golkowitz umfaßt ein Gebiet von 
2 Quadratmeilen. Sie zählt 120 Kirchgänger, bat aber keine Kirche, fon: 


Schullocal. Es können darin nur etwa 40 Sitzplätze und 20 Stehplätze 
eingerichtet werden. Es müſſen alſo die übrigen Kirchgänger im Hausflur 
oder im Hofraume ſtehen. Es iſt daher eine Erweiterung des Verſamm⸗ 
lungsraumes dringendes Bedürfniß, von der ganz armen Gemeinde aber 
unausführbar, wenn nicht der Guſtav⸗Adolph⸗Verein ihr zu Hilfe kommt. 
Die Gemeinde Myslowitz hat noch eine Kirchbauſchuld von 15,000 M. und 
iſt kaum in der Lage, die Zinſen hierfür aufzubringen. Außerdem erfordert 
die Erweiterung des Friedhofes neue Opfer. Beſonders fühlbar iſt auch 
der Mangel einer Pfarrerwohnung. Derſelbe iſt Urſache, daß in Myslowitz 
ein öfterer Wechſel der Geiſtlichen, und zwar zum Nachtheil der Gemeinde, 
vorkommt. Es iſt alſo auch dieſe Gemeinde höchſt unterſtützungsbedürftig. 
— In Schömberg hat ſich die kleine Gemeinde zum Bau einer Kirche ent⸗ 
chließen müſſen. Der ſeit Jahren aufgeſammelte Baufonds beträgt zwar 
ſchon circa 13,000 M., die Baukoſten aber ſind auf 16,500 M. veranſchlagt. 

E Da nach früheren Beſchlüſſen nur ein Referat über ſämmtliche drei zur 
Liebesgabe vorgeſchlagenen Gemeinden ganz objectiv geliefert werden darf, 
ſo wurde auch heut eine weitere Discuſſion aukgeſchloſſen und die Depu⸗ 

tirten zur Abgabe ihrer Stimmen veranlaßt. Es erhielten Golkowitz 69, 
Schömberg 9 und Myslowitz 2 Stimmen. Superintendent Kölling ſprach 
im Namen der beſchenkten Gemeinde Golkowitz, welcher die Liebesgabe in 
Höhe von 1840 M. übergeben werden wird, den herzlichſten Dank aus. 
Von dem Breslauer Zweigverein waren kark reſp. 30 Mark 
zur freien Dispoſition geſtellt und heute für die Gemeinden Schömberg 
und Myslowitz beſtimmt worden. Bei der inzwiſchen mittelſt Stimmzettel 
vollzogenen Neuwahl der ſtatutengemäß ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder 
wurden auf die Zeit 1880—1882 Stadtgerichtsrath Vietſch⸗Breslau und 
Rittergutsbeſitzer von Löbbecke⸗Eiſersdorf (letzterer als Schatzmeiſter) ein⸗ 
ſtimmig wiedergewählt. Zu Abgeordneten für die Verſammlung des Cen⸗ 
iralvereins in Magdeburg wurden neben dem vom Vorſtande ſtatuten⸗ 

emäß deputirten Paſtor Weingärtner⸗ Breslau noch Paſtor Fiſcher⸗ 

Kieser, Superintendent Kölling = Rofhtowig, Rathsherr Kern: 

trehlen, Probſt Thielemann⸗Oels, Paſtor Fiſcher⸗Schreibendorf und 

Paſtor Kuhn ⸗ Zabrze gewählt. Im Anſchluß an den vorliegenden Unter: 

. 91 75 berichteten nunmehr die einzelnen Deputirten Ku viel: 
achen Bedürfniſſe, welche bei den in der Zerſtreuung lebenden Gemeinden 

auf Gottesdienſt, Schulunterricht, Confirmanden⸗Unterricht ꝛc. 

riedigen ſind. Die Verſammlung bewilligte nach Maßgabe des 

Unterſtützungsplanes folgende a Ra oſenberg 5c für Bauerwitz 

n 75 M., Biſchdorf e OS.) Confirmanden⸗ 
nitalt 300 M., Brande (Falkenberg) Schule 72 M. 

Kirche und Schule 450 M., Briesnit⸗Rengersdorf (Sagan) Schulen und 
Religionsunterricht 600 M., Briesnitz (Glatz) Schule 150 M., Buchelsdorf 
en) Schule 45 Mark, Budzow (Roſenberg) desgleichen 75 Mark, 

olonnowska (Oppeln) desgleichen 480 Mark, Cudowa ante desgleichen 

450 M., Eiſemoſt (Lüben) maße 8 90 M., Erdmannshain (Ludwigsthal) 
9 108 M., Forſt Langwaſſer (Hirſchberg) desgl. 150 M., Frankenſtein 

Tabeenſtift 150 M., Friedland (Neiſſe) n 108 Mark, 

Gogolin (Ober⸗Glogau⸗Krappitz! Schule 300 M., Gnadenfeld (Leobſchütz) 

‚100 Mark, Groß: und Klein⸗Kreidel (Wohlau) Schule 420 
Mark, Groß⸗Tinz (Strehlen) Religionsunterricht 120 M., Guttentag Gottes: 
dienſt und Schule 900 M., 16581 15 (Ratibor) desgl. 390 M., Ser Laubau) 
desgl. 325 Mark, Katſcher (Ratibor) Gottesdienſt und Religionsunterricht 
120 M., Koſchentin Salon 190 Schule 120 M., Landsberg DS. Zuſchuß 


n Bau. 


dem Gehalt des Paſtors 150 Mark, Laurahütte (Beuthen OS.) Schule 
onfirmanden 160 M., Leſchnitz (Oppeln) Gottesdienſt 


g 0 onfirmanden⸗Unterricht 150 Mark, 
Myslowitz desgl. 450 Mark, Neudorf (Leobſchütz! Schule 375 M., Neudorf 


(Landsberg OS) desgl. 450 M., 50 M. aß Gef) Gottesdienſt 150 M., 


Peterwitz (Frankenſtein) Schule 150 M., Pfaffendorf (Lauban) desgleichen 
M., Praukau (Wohlau) desgl. 90 Mark, Leobſchütz für Confirmanden 
in Gottesdienſt 150 Mark, 
Reichthal (Namslau) Schule 150 M., Roben (Ratibor) Schule 150 Mark, 
Rosdzin (Myslowitz) desgl. 210 Mark, Rybnik (Sohrau⸗Rybnik) Zuſchuß zu 
dem Piarrergehalte 300 M., Fusch Gh 92 100 5 Schömberg 
\ uſchuß zu dem Lehrergehalte 150 Mark, 
önwitz (Oppeln) Gottesdienſt und Re Iten te 180 M., Schulen⸗ 


burg (Oppeln) desgl. 150 M., Sohrau OS. Schule 150 Mark, Süßwinkel 


1 0 Schule für 1878 — 150 M 


Tillowitz (Falkenberg) desgl. 


M., Toſt, fur den Pastor 300 M, zur Schuldentilgung und für Con⸗ 


Firmanden 390 M,, Ullersdorf Glatz) Schule und Gottes dienſt 642 Mark, 


Uſchuß (Ereuzburg) Schule 90 Mark, Wangern und Prſſſelwiß (Strehlen) 


b, geben! dem regen Jutereſſe des Herrn Hotelier Reutert] Religionsunterticht 120 M., Wanſen Oblan) Schule 200 Mark, Wunſcel 
enen Mie den lang a urg (geh, Sen en 10 0 4 5 


ch] für den Vicar 600 M., für die Schule 450 M., 


Branitz (Leobſchütz), |f 


n N 


und Gotte 510 
ee und Gottesdienſt 


N a Kirche und Gottes⸗ 
awadzki (Oppeln) Gottesdienſt 90 


„Ziegenhals (Neiſſe) 

. 946 (Ratibor) Gottes dienſt 
und Schule 600 Mark, d. i. in Summa an 62 ſchleſiſche Gemeinden der 
Betrag von 17,340 M. Außerdem wurden für das von der Verſammlung 
des Central⸗Vereins in Magdeburg zu beſchließende Liebeswerk 300 Mark 
bewilligt. An außerordentlichen Unterſtützungen konnten für Sohrau zur 
Reparatur des Kirchendachs 150 M., für Zobten zum Schulbausbau 150 
Mark und für Myslowitz 150 Mark bewilligt werden. — Nachdem noch in 
Folge wiederholter freundlicher Einladungen als Ort für die nächſtjährige 
Versammlung die Stadt Lauban gewählt worden war, wurde die General⸗ 
Verſammlung mit warmen Dankesworten an das Feſt⸗Comite und mit 
einem herzlichen, vom Superintendent Jan 85 geſprochenen Gebete, ſowie 
einem gemeinſamen Geſange geſchloſſen. ährend ein Theil der Feſt⸗ 
genoſſen ſchon mit der nächſten Poſt abreiſte, blieben die übrigen Feſttheil⸗ 
nehmer noch im geſelligen Verkehr beiſammen. Das freundliche Guhrau 
und ſeine gaſtfreundſchaftlichen Bewohner werden jedem Feſtgaſte unver⸗ 
geßlich bleiben. 


D—I. Brieg, 26. Juni. 


dien 


ni. [Beſtrafung. — Unglücksfälle.] Geſtern 
wurde der frühere Poſthilfsunterbeamte G. von bier wegen Vergehens im 
Amte zu 6 Monaten Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt verurtheilt. Der⸗ 
ſelbe war während der Monate October und November v. J. in der Pack⸗ 
kammer der Bahnbofs⸗Poſtzweigſtelle beſchäftigt und hatte hier verſchiedene 
Packete geöffnet und theilweiſe ihres Inhalts beraubt. Entdeckt wurden 
dieſe Handlungen in Folge des Auffindens von aus Packeten verſchwun⸗ 
denen Briefen hinter einem Schranken im Poſtgebäude. — Am Montage 
wurde in einem der vielen Waſſerlöcher bei Scheidelwitz die Leiche einer 
etwa 25jäbrigen unbekannten Frauensperſon aufgefunden. Da bei der 
Obduction durch die Gerichtsärzte keinerlei äußere Verletzungen an der 
Leiche gefunden wurden, wird angenommen, daß die Perſon entweder ver⸗ 
unglückt iſt oder ſelbſt den Tod geſucht hat. — In Groß⸗Jenkwitz verun⸗ 
glückten dieſer Tage beim Niederreißen eines Gebäudes mehrere Perſonen. 
Dieſelben hatten die eine Mauer unterhöhlt, damit dieſelbe zuſammenſtürze, 
wurden aber durch den Zuſammenſturz überraſcht. Zwei fanden den Tod 
ſofort unter den Trümmern, der Dritte ſtarb am folgenden Tage in Folge 
der erlittenen Verletzungen. Den Bauberrn trifft keine Schuld; derſelbe 
Dee ee Arbeiter davor gewarnt, den Einſturz in der bezeichneten Art zu 
ewirken. 


—r. Namslau, 26. Juni. [Das Ober⸗Erſatzgeſchäft. — Ver: 
laden von Rindvieb.] Das diesjährige Ober : Erſatzgeſchäft reſp. die 
Aushebung der für dieſes Jahr vom hieſigen Kreiſe zu ſtellenden Heeres⸗ 
Erſatzmannſchaften wird auf Anordnung der königl. Ober-Erfagcommiffion 
am 17. Juli d. J. in Grimm's Hotel hierſelbſt ſtattfinden. — Nach einer 
dem Herrn N zugegangenen Verfügung hat ſich die königl. Regierung 
zu Breslau in Folge miniſterieller Anordnung vorbehalten, von jetzt ab 
die Genehmigung zu Vieh⸗Verladungen auf den Beſchränkungen unter⸗ 
worfenen Bahnböfen ſelbſt zu ertheilen. Die ſtädtiſchen Polizei⸗Verwal⸗ 
tungen, ſowie die Amtsvorſteher des Kreiſes, von welchen die Urſprungs⸗ 
Atteſte nach wie vor auszufertigen reſp. zu beglaubigen find, haben daher 
die betreffenden Viehverſender 15 obige Beſtimmung aufmerkſam zu machen. 
Die Landräthe der betreffenden Kreiſe dürfen nur an Markttagen die Er⸗ 
laubniß zur Verladung des auf Märkten gekauften Rindviehes unter den 
vorgeſchriebenen Bedingungen ertheilen. 


= Ennftadt, 26. Juni. Kur Blitz erſchlagen.] Am 25. d. M. 
zog in hieſiger Gegend ein ſtarkes Gewitter auf, begleitet von heftigen 
Donnerſchlägen und Regengüſſen. Leider iſt hierbei ein Menſchenleben zu 
beklagen. Der Einlieger Moch aus Jerolſchüz, ein Mann in dem Alter von 
29 Jahren, war mit ſeinen Angehörigen auf dortiger Feldmark beſchäftigt. 
Beim Herannaben des Wetters wollte er mit den Andern nach Haufe 
üchten, wurde jedoch unterwegs vom Blitz getroffen und ſank zu Boden. 
iederbelebungsverſuche blieben erfolglos. Die Kleider des Erſchlagenen 
wie die Kopfbedeckung waren verſengt. 


V. Neuſtadt, 26. Juni. [Inſpicirun g. — Feuer. — Prämiirung.] 
Am Dinstag und Mittwoch wurden die beiden hieſigen Huſaren⸗Escadronen 
durch den commandirenden General des VI. Armee⸗Corps, Se. Exc. von 
Tümpling, inſpicirt. Den Beſichtigungen wohnten auch der Commandeur 
der XII. Diviſion, Se. Durchl. Prinz Krafft zu Hohenlohe⸗Ingel⸗ 
fingen und der Brigade⸗Commandeur, General⸗Maſor von Knobloch, 
hei. — Am 21. brach in der Beſitzung des Bauers Heiniſch zu Wieſe Feuer 
aus, welches in kurzer Zeit Wohnhaus und Stallung einäſcherte. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache des Feuers iſt bis jetzt noch nicht bekannt. — Bei der am 
24. von der Jury vorgenommenen Prämirung von ausgeſtellten Schuh⸗ 
macherartikeln erhielten den erſten Preis: Joſ. Grützmann⸗Beuthen DS. 
für Schuhwaaren, Pietſch für Herrengamaſchen, Schnitt für Kropfſtiefeln, 
Namislo und Reimitz für Schuhwaaren. Die Letztgenannten find ſämmt⸗ 
lich aus Neuſtadt. Den zweiten Preis erhielten: Caspar: Breslau, Ge: 
brüder Volkmer⸗Breslau für Schuhleiſten, Knöfel⸗Wien für eine Muſter⸗ 
ſchule, Klamet⸗Neuſtadt für Stiefelwaaren, Schmidt und Borſutzky 
aus Neuſtadt für Schuhwaaren. Außerdem wurden noch Grützmann, 
Beer Namislo, Caspar, Volkmer und Knöfel Diplome zu: 
erkannt. 


O Beuthen, 26. Juni. [Kreis⸗Waiſenhaus.] Die vor zwei Jahren 
begründete Waiſenanſtalt des Vereins zur Waiſenpflege im Kreiſe Beuthen 
befindet ſich bekanntlich miethsweiſe in einem der jüdiſchen Gemeinde gehörigen, 
urſprünglich zu jüdiſchen Krankenpflegezwecken erbauten Gebäude, neben der 
jetzigen, an der Gymnaſialſtraße belegenen Poſt. Die Abſicht, das Gebäum 
für den Waiſenpflege⸗Verein eigenthümlich zu erwerben, konnte bisher aus 
Mangel der erforderlichen Mittel nicht ausgeführt werden, doch ſind alle 
Vorbereitungen getroffen, die Erwerbung demnachſt zu ermöglichen. Auch 
der Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde zeigt ſich in Rückſicht darauf, daß das 
Haus gleich humanen, wie den urſprünglich beim Bau deſſelben documen⸗ 
tirten Beſtrebungen dienen ſoll, für den Verkauf ſehr entgegenkommend, 
und will das Gebäude, welches erſt vor vier Jahren von Grund aus neu 

ebaut iſt und einen Werth von etwa 30,000 M. haben dürfte, unter ſoliden 
Bedingungen dem Waiſenpflegeverein käuflich überlaſſen. Es waren dem⸗ 
nach die Mitglieder des Vereins zu einer General⸗Verſammung am 24. d. 
im großem Saale des Kreishauſes eingeladen, um ſowohl über die Erwer⸗ 
bung der Corporationsrechte und den Ankauf des qu. Gebäudes für den 
Verein Beſchluß zu faſſen, als auch den Bericht über das abgelaufene Ver⸗ 
einsjahr und deſſen Rechnungen entgegenzunehmen, ſowie den laufenden 
Etat feſtzuſtellen. Ueber die Entwickelung und die Reſultate des Vereins 
zur Waiſenpflege im Kreiſe Beuthen haben wir bei den mannigfachen Ge⸗ 
legenbeiten ſtets berichtet. 
Anſtalt, ſpeciell für den hieſigen Kreis erweiſt ſich durch die inzwiſchen er⸗ 
folgte Aufnahme von über 60 Waiſenkindern, ohne daß damit allen Ge⸗ 
uchen entſprochen werden konnte. Dem wohlthätigen Inſtitute, für das der 
Name „Kaiſer Wilhelmsſtift“ vorgeſehen iſt, möge daher eine fernere Befeſti⸗ 
gung und Ausbreitung beſchieden und dazu lebhafte allſeitige Unterſtützung 
empfohlen ſein. 


Gleiwitz, 26. Juni. (Ausgeſetztes Kind. — Verurtheilung. 
— Verhaftung.] Heut Morgen gegen 3 Uhr wurde von dem Droſchlier 
Küſſel auf der hinter ſeiner Beſitzung belegenen Wieſe in einer Heukappe 
ein neugeborenes Kind weiblichen Geſchlechts aufgefunden. Das Kind, 
welches jämmerlich ſchrie und nur in einen Leinwandlappen eingewickelt 
war, iſt wohl und munter. Die Recherchen nach der Mutter des Kindes 
find im vollſten Gange. — Geſtern wurden vom Schwurgericht zu Beuthen 
Oberſchl. der Hausbeſitzer Paul Jonda, Arbeiter Franz Jonda und Arbeiter 
Joſeph Lebeck ma des in der Nacht vom 29. zum 30. März d. J. an 
Herrn Apotheker Krauß von hier auf der Kieferſtädtel'er Chauſſee ber: 
übten Straßenraubes ein Jeder zu 3 Jahren Gefängniß und Verluſt der 
Ehrenrechte auf gleiche Dauer verurtheilt. Ueber den Vorfall ſelbſt haben wir 
ſeiner Zeit ausführlich Bericht eritattet.. — Geſtern Vormittag wurde einer 
Taſchendiebin, die bisher an Wochenmärkten in der frechſten Weiſe ihr Un⸗ 
weſen trieb, hoffentlich auf längere Zeit das Handwerk gelegt. Die noch 
jugendliche Diebin wurde abgefaßt, als ſie einer Landfrau aus Ellgutb⸗ 
Petersdorf die Baarſchaft aus der Taſche escamotirt hatte. Nach dem 
eigenen Geſtändniß hat die Diebin das unlautere Geſchäft ſeit länger als 
einem Jahre mit dem beſten Erfolge betrieben. 


En Peiskretſcham, 25. Juni. [Eiſenhahn.] Geſtern früh fand 
die landes polizeiliche Abnabme der neuen Eiſenbahnſtrecke Toſt Peis⸗ 
kretſcham ſtatt. Die Commiſſion, beſtehend aus den Herren Geh. Regierungs⸗ 
rath Grotefend, Regierungsratb Lucanus und Prölke, Cijenbahn: 
Abtheilungs⸗Baumeiſter Ehrenberg, Eiſenbahn⸗Bauinſpector Schaper, 
Kreisbaumeiſter Ißmann, Bauführer Altsmann und Amtsvorſteher 
Paſtuſchka, traf um 12 Uhr, von Toſt kommend, hier ein, ſtieg auf der 
ſchönen Drama⸗Brücke ab und begab ſich zu Fuß über das noch nicht fahr⸗ 


bare Bahnhofsterrain nach dem Empfangsgebäude. Nachdem die hier vor: [DO 


handenen Localitäten eingehend beſichtigt, fuhren die Herren um 2 Uhr 


S N 8 


Die Nothwendigkeit einer größeren Waiſen⸗ N 


nach Toſt zurück, ohne auch nur einen erfriſchenden Trunk nach heißer Ar 
ekoſtet oder das Antlitz eines Eingeborenen erſchaut zu haben. — Seitens 

der Stadt ward von dieſem für unſere Gegend gewiß bochwichtigen Er⸗ 
eigniß nicht im mindeſten Notiz genommen worden. Der Act vollzog ſich 
ohne Sang und Klang, und ſelbſt dafür war, wie erwähnt, nicht einmal 
Sorge getragen worden, daß die Herren Commiſſare durch Speiſe und 

Trank ſich zu erfriſchen Gelegenheit fanden. Dieſelben waren vielmehr ge⸗ 
nöthigt, ihren Mittagstiſch in Toſt aufzuſuchen. Zeitig genug war der 

Termin der Streckenabnahme hierorts bekannt geworden und auch von 

privater Seite ſchon lange vorher die Frage nach feſtlichen Arrangements 

ur Feier deſſelben an berufener Stelle angeregt worden, ja, man erzählt 

2 05 daß der hieſige Magiſtrat zu dem genannten Act amtlich a der 

worden ſei — mit welchem Erfolg, iſt gemeldet. Vielleicht iſt der Ruf der 

Stadt auch ſo am beſten gewahrt worden. — Auch der nach dem neuen 

Bahnbof führende Weg, deſſen chauſſeemäßige Herſtellung von dem Kreis⸗ 
tage erbeten werden ſollte, bietet ein ſprechendes Bild hieſiger Verhältniſſe 

— Sumpf und Gerölle. Kaum für Fußgänger, geſchweige für Fuhrwerke 

iſt er paſſabel, und trotzdem hat man ſetzt, unmittelbar vor Eröffnung der 

Bahn ſeitens der Stadt noch nicht einmal die erſten Schritte gethan, um 

die Mittel zu ſeinem Ausbau ausfindig zu machen. 


m. Leobſchütz, 25. Juni. [Internationale Ausſtellung.] Geſtern 
machte ſich die Prüfungs⸗Commiſſion der hier tagenden internationalen 
Ausſtellung von Feuerlöſch⸗Geräthſchaften, an deren Spitze der Stadt⸗Bau⸗ 
ratb Mende aus Breslau ſteht, über die Vertheilung der Preiſe ſchlüſſig. 
Es kamen 4 goldene Medaillen, von denen die erſte Staatsprämie iſt, 10 
große ſilberne Medaillen, 15 kleine ſilberne Medaillen und 40 broncene Mes 
daillen zur Vertheilung, von denen die große goldene Medaille dem Aus⸗ 
ſteller für den beſten Gegenſtand, der 2. und 3. Preis für 2 Spritzen, der 
4 Preis für die beſten Steigergeräthe und von den ſilbernen Medaillen 4 
Stück für Spritzen, 4 Stück für Steigergeräthe, die kleinen Medaillen in 
nachſtehender Weiſe vertheilt wurden, nämlich: 5 Medaillen für Spritzen, 
5 für Steigergerathe und 5 für Leiſtungen im Feuerlöſchweſen. Hierbei bes 
ſchloß die Commiſſion, für die Gewerbeausſtellung 2 große und 2 kleine 
filberne Medaillen zu beſtellen und zu vertheilen. Die broncenen Medaillen 
kamen unbeſchränkt für die Art der Sanne nach Verdienſt zur Vertheilung. 
Prämiirt wurden: a. mit der ſilbernen Medaille: Weberbauer inLeobihüg 
für Ausſtellungsbier, Bauch in Leobſchütz für Schubmacherwgaren, Moſa⸗ 
witzky in Leobſchütz für Feilen, Weicht in Leobſchütz für Steinmezarbeiten, 
Przibilla in Gnadenfeld für Lackirarbeiten, Ernſt Thiele für Laubſäge⸗ 
arbeiten, Hugo Berliner in Leobſchütz für Liqueure, Medlo in Leobſchütz 
für Schloſſerarbeiten, Knöfel in Leobſchütz für Schmiedekuppeln, d ch 
in Leobſchütz für einen geſchnitzten Tiſch, Em. Kreiſel in Leobſchütz für 
Stellmacherarbeit, Kloske in Leobſchütz für Kutſchwagen, Mitraſch in 
Gnadenfeld für einen Ofen mit bunten Reliefkacheln, Adler in Leohſchutz 
für Matratzen; b. mit der großen goldenen Medaille (Staatsprämie): Franz 
Walſar in Peſth für eine 4⸗räderige Spritze; e. mit der zweiten goldenen 
Medaille: H. Bräunert in Bitterfeld für 1 Spritze; d. mit den 4 golde⸗ 
nen Medaillen: Magirus in Ulm für ein Werk „das Feuerlöſchweſen“; 
o. mit der großen ſilbernen Medaille: Carl Metz in Heidelberg für eine 
Spritze, Se Beduwe in Aachen für eine Spritze, Julius Müller in 
Döbeln für eine Spritze, Adolf Müller in Wien für eine Collectiv⸗Aus⸗ 
ſtellung im Feuerwehrweſen, Gebrüder Naplo in Berlin für Telegraphen⸗ 
Apparate, Laßmann in Ratibor für eine Spritze, Magirus in Ulm für 
eine große Schiebleiter, Köllſch in 1455 für eine Leiter, Krauſe in 
München für eine Dampfſpritze; f. mit der kleinen ſilbernen Medaille: Oscar 
Böttner in Leipzig für Laternen, Jungmann in Leipzig für Hanfwagren 
und Pfeifen, C. 8. Höhmann in Kaſſel für Feuerwehrrüſtungen, Joh. 

abry in Iglo für Seilerwaaren, Scholz in Oppeln für einen Zubringer, 

urgbammer in Rybnik für eine Spritze, Richard Titzner in Saar⸗ 
brücken für ein Patentnabe und Achſe, Krugl jun. in Preßburg für 
einen Feuertelegraphen, Gebrüder Burbach u. Co. in Gotha für Schläuche, 
B. Polack in Waltershauſen für einen Feuereimer und Hanfſchläuche, J. 
G. Sieb in Bibrach für eine Petroleumfackellampe, Ferd. Scholle in 
Dresden für Steigerlaternen, Guſtav Dittler in Pforzheim für ein Hy⸗ 
drant⸗Aufſteigrohr, O. Faber in Leipzig für einen Ausrüſtungsgegenſtand; 
g. mit dem Diplom für gute und billige Arbeit: Weinſtein in Yeobihüg 
für Zinngußſchilder; uu. mit der broncenen Medaille: Blum in Durbach 
für Haufwaare, Bentbenmüller in Bretten für Ausrüſtungsgegenſtände, 
Ferd. Becker in Stuttgart für Laternen, Carl Eichler in 77557 für 
1 8 Chr. Geiger in Elbingen für Haufwagren, Gewolka in 

eobſchütz für lithographiſche Arbeiten, Rob. Hajts in Iglo für Petroleum⸗ 
fackeln, Ed. Hankitz in Iglo für Laternen, Maury u. Co. in Offenbach 
für Helme, Wilh. Müller in Neiſſe für Petroleumfackellaternen, Böttich 
u. Müller in Leopoldruh in Böhmen für Steigergurte und Schnüre, C. 
Spieske in Groß⸗Wierau für Hanfſchläuche, Herm. Weißenburger in 
Cannſtadt für Ausrüſtungsgegenſtände, D. Weidlein in Pfaffenborn für 
Ausrüſtungsgegenſtände, Gouwerth Müller in Warmbrunn für Laternen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 27. Juni. [Von der Börfe.) Bei höheren Courſen 
verkehrte die Börſe in feſter Haltung, doch hielten ſich die Umſätze in engen 
Grenzen. Creditactien per ult. Juli 464—465 bez. Bahnen wenig ver: 
ändert. Ruſſiſche Valuta per ult. Juli 200,25 bez. 


2 . pro Juni.] Freiburger 78, Oberſchleſiſche 150, 
Rechte⸗Oder⸗Ufer 121, do. Stamm⸗ Prioritäten 122, Franzoſen 49%, Lom⸗ 
barden 154, Galizier 108, Rumänen 32, Oeſterr. Golorente 68, do. Silber: 
rente 59, do. Papierrente 58, 1860er Looſe 121, Ungar. Goldrente 82, 
Polniſche Liquid.⸗Pfandbriefe 56, Ruſſiſche 1877er Un be 56, do. Orient⸗ 
Anleihe I 58, II 57, Breslauer Discontobant 7°, Wechslerbank 83, 
Schleſ. Bankverein 91, Schleſ. Bodenerepitbant 99, uche Reichsbank 155, 
Oeſterr. Creditactien 463, Linke 60, Oberſchleſſe Eiſenbahnbedarf 3ʃ, 
Schleſiſche Immobilien 65, Kramſta 75, Laurabürte 71, Vereinigte Del: 
fabriken 60, öſterr. Banknoten 176, ruſſiſche Banknoten 199. 


Breblau, 27. Juni. Pretſe der Cerealten. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zalpfd. = 100 Klier. 


gute mittlere geringe Waare 

— — rn —— — — 
e niedrigſt. höͤchſter gr 

Pu] 

Weizen, weißer 18 70 18 30 1 16 90 16 10 15 20 
Weizen, gelber 18 09 17 70 17 00 16 70 16 00 15 00 

Nog gen 12 70 12 30 12 10 11 80 11 50 11 20 

Gerſte sea enn 13 80 11 90 11 60 11 20 10 99 10 40 

Hafer ech 12 40 12 00 11 70 11 10 11 00 10 70 

Arbſenn 15 10 14 50 14 00 13 40 13 00 11 40 


andelskammer ernannten Commiſſion 
arktpreiſe von Raps und Rübjen. 
Pro 200 Zollpfund = leo Kilogramm. 


Notirungen der don der 
zur Feſtſtellung der 


5 — 8 2 ord. W 
a 25 — 24 — 2 * 
Winter⸗Rübſen — — — — — 75 
Sommrftübfen.- — — — — er 
Datiler nn ese» 9 — 17 — 15 — 
Schlaglein 126 — 24 50 23 — 


5 — N 18 50 17 — — 
Kartoffeln, per Sack (zwei 5 a 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
eſte 2,89—3,50 Mark, geringere 2,50 Mart, 
per Neuſcheſfel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,40 — 1,75 Ml., geringere 1,25 Ml. 
ver 5 Liter 0,20 Mark. 


Rog gen (pr. 1000 1 1 NuNeE gek. — Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
eine — —, per Juni 121 Mark Br., Juni⸗Jull 120,50 —1 ark bezahlt, 
Juli⸗Auguſt 120,50—121 Mark bezahlt, Auguſt⸗September 1 ark beza 
und Gd., 123,50 Mark Br., September⸗October 127 Mark bezahlt, October⸗ 
November 128,50 Mark bezahlt und Br. 
eizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Etr., ver. lauf. Monat 178 Mark 
Br., Juni⸗Juli 178 Mark Br., September⸗Oktober —- 


f. Monat —. 
e Monat 116 Mark Br., 


Juni⸗Juli 116 Mark Br., Jul 


wer: 


1 j 

Spiritus (pr. 100 Liter à 10 er, gel. — — Liter, vr. i 
51,20 Mark Gd, uyirYali 51,20 Mark GG., Juli⸗Auguſt 51,40 Mark Bd., 
Auguſt⸗September 52 Mark Br. u. Gd., September⸗Oktober 51,50 Mark Gd., 

October⸗Nopember 50 Mark bezahlt. 9 
ink unverändert. Die Sörſen - Commiſſton. 
- ee für den 28. Juni. 
Noggen 121, 00 Mark, Weizen 178, 00, Gerſte — —, Hafer 116, 00, 
Maps 250, 00, Rüböl 56, 00, Petroleum 22, 00, Spiritus 51, 20. 


Natibor, 26. Juni. [Marktbericht von E. Luſtig.] Wetter: Regen. 
Die Zufuhr war beim heutigen Wochenmarkte der ungünſtigen Witterung 
wegen eine ſehr ſchwache. Da auch die Kaufluſt eine unbedeutende war, 
ſo reichten die zu Markte gebrachten Getreideſorten gerade hin, den Bedarf 
der Käufer zu decken, ohne eine Aenderung der Preiſe herbeizuführen. Es 
iſt zu notiren: Weizen 15,20—17,40 Mark, Roggen 10,80—12,30 Mark, 
Gerſte 11,00 —12,80 M., Hafer 10,30 — 12,00 Mark pr. 100 Klgr. 


Breslau, 27. Juni. [Submiſſion der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Eiſenbahn auf altes Material.] Die Direction genannter Eiſenbahn 
atte die großen Quantitäten abgängiger Materialien, welche ſich auf ihren 
ahnhöfen angeſammelt haben, zum Verkauf im Wege der öffentlichen 
Submiſſion geſtellt. Es betheiligten ſich außer Händlern von bier, aus 
Berlin und vielen Orten Schleſiens au die „Vereinigte Königs⸗ und 
Laurahütte“; die Preiſe ſtellten ſich im Verhältniß zur allgemeinen Eiſen⸗ 
conjunctur ziemlich hoch. Wir laſſen die Meiſtgebote auf die bedeutenderen 
Poſten des 183 Nummern umfaſſenden Verzeichniſſes hier folgen. Höchſt⸗ 
gebote per 100 Kilogramm auf in Mochbern lagernde: 15,480 Kilogramm 
Schienen von 476,59 Mtr. Länge 7,05 M., auf in Breslau, Stadtbahn⸗ 
bof, lagernde 15,760 Kilogramm, dergleichen 7,03 M., auf in Breslau, 
Oderthorbahnbof, lagernde: 1930 Kilogramm Schienenenden unter 2 Mtr. 
6,97 M., 5390 Kilogramm Schienen von 2—4,7 Meter 6,92 M., 13,280 
Kilogramm Schienen von 4,7—6,59 Meter 7,05 M., 2460 Kilogramm 
Weichen⸗, Abe und Zungenſchienen von Stahl 6,84 M., 1000 Kilogr. 
Eiſenblech 5,27 M., 3100 Kilogramm Schmiedebrucheiſen 5,20 M.; auf in 
Bohrau lagernde 49,220 mile Schienen von 4,7—6,59 Meter 6,82 
Mark, auf in Oels lagernde 4980 Kilogramm Schienenenden unter 2 Mtr. 
6,85 M., 3750 Kilogramm Schienen von 2—4,7 Meter 6,87 M., 37,100 
Kilogramm, dergleichen von 4,7—6,59 Meter 6,87 M., 1820 Kilogramm 
Schmiedebrucheiſen 5,20 M.; auf in Bernſtadt lagernde 11,240 Kilogramm 
Schienen 4,70—6,59 Meter lang 7,20 M.; auf in Zöllnig lagernde 13,710 
Kilogramm ebenſolche 6,87 M.; auf in Namslau lagernde 37,000 Kilogr. 
ebenſolche 6,84 M.; auf in Noldau lagernde 55,080 Kilogramm ebene de 
6,94 M., 1480 Kilogramm Schmiedebrucheiſen 5,27 M.; auf in Konſtadt 
lagernde 4230 Kilogramm Schienenenden unter 2 Meter 6,85 M., 43,920 
Mera Schienen von 4,7 —6,59 Meter 6,93 M., auf in Creuzburg 
llagernde 4710 Kilogramm Schienenenden unter 2 Meter und 2730 Kilogr. 
von 2—4, Meter 6,82 M., 57,230 Kilogramm Schienen von 4,7—6,59 
Meter 7,16 M., 1450 Kilogramm Schmiedebrucheiſen 5,25 M.; auf in 
Oppeln lagernde 9500 Kilogramm Schienenenden unter 2 Meter 7,10 M., 
76,090 Kilogramm von 2—4,7 Meter 7,30 M.; 105,430 Kilogramm von 
4,7—6,59 Meter 7,31 M., 33,040 Kilogramm e e 6,85 M., 
11,100 Kilogramm Herzſtückſpitzen 705 M., 14,1 8 Schmiede⸗ 
brucheiſen 6,50 M.; auf in Sauſenberg lagernde: 42,400 Kilogr. Schienen 
Aber 4,7 Meter lang 7,01 M., auf in Kolonowska lagernde: 47,430 Se: 
ebenſolche 7,20 M. auf in Naklo lagernde 111,260 Kilogramm ebenſolche 
7,10 M., auf in Schoppinitz lagernde 55,250 Kilogramm dergleichen 7,02 
Mark; auf in Breslau, Werkſtatt⸗Magazin, lagernde: 39,245 Kilogramm 
Schmievebrucheiſen 5,50 M., 24,000 Kilogramm Gußbrucheiſen 5,32 M., 
13,225 18855 alte Roſtſtäbe 3,31 M., 6460 Kilogr. Federſtahl 7,80 
Mark, 46,500 Kilogr. alter Schienenſtahl 6,84 M., 55,000 Kilogr. ftählerne 
Drebipäne 6,23 M., 2458 Kilogramm Rothguß 103,15 M., auf eine alte 
Locomotive, 23,900 Kilogramm ſchwer, mit Tender, 4316 M. 


A [Deutihe Eiſenbahnbau⸗Geſellſchaft.] Dem Geſchäftsberichte für 
1878 entnehmen wir Folgendes: Die zwiſchen der Geſellſchaft und der 
Direction der königlichen Stadtbahn ſchwebenden Differenzen wurden durch 
einen Vergleich def beſeitigt, durch welchen die Geſellſchaft ausdrücklich 
davon befreit wird, über die Codieirungsſumme hinaus zu weiteren Ein⸗ 
gahlungen auf ihre Actienzeichnungen zur Stadtbahn verhaftet zu bleiben. 
er Grundbeſitz der Geſellſchaft ftellt ſich nach Abnahme der für die Stadt: 
bahn und die fiscaliſchen Anſchlüſſe an die Bahn erforderlichen Terrains 
in Berlin auf 718,13 Ar mit einer Hypothekenbelaſtung von 6,622,950 M., 
zu Charlottenburg auf 46,67 Hectar mit einer Hypothekenbelaſtung von 
1,969,680 M. Auf dem 
der Königlichen Seehandlungs⸗Socletät in Höhe von 2,358,502 M. 
Die Verkäuflichkeit eines großen Theiles der Geſellſchafts⸗Grundſtücke in 
Berlin wurde auch im Jahre 1878 durch die Verzögerung der Stadtbahn⸗ 
Ausführung, ſowie der damit zuſammenhängenden neuen Straßenanlagen 
und der Zuſchüttung des Königsgrabens auf das Weſentlichſte erſchwert, 
reſp. geradezu unmöglich gemacht. — Bezüglich der der Lippeſchen Staats⸗ 
Regierung bei Aushändigung der Conceſſion aan Bau einer Eiſenbahn 
Lemförde⸗Bergheim hinterlegten Caution von 900,000 M. wird der Rechts⸗ 
weg beſchritten werden, um das Rückforderungsrecht zur Geltung zu bringen. 
Die Deutihe Eiſenbahnbau⸗Geſellſchaft hat im Fürſtenthum Lippe⸗Detmold 
keinerlei Beſitzthum mehr. Es bleiben aber noch einige Prozeſſe über, zum 
Theil aus dem dortigen langwierigen Expropriationsverfahren entſprungene 
unbedeutende ri abzuwickeln. — Die ungünſtigen 
e ehe ltniſſe verzögerten auch 1878 die endliche Auseinanderſetzung be: 
üglich des Toer⸗Touage⸗Unternehmens mit dem Herrn Fran Meyer. 
Zur Bilanz it zu Aamerten, daß ſich das Immobilien⸗Conto um 2,031,803 
M., das Hypothelen⸗Cinſo um 1,540,271 M. vermindert hat. 


Aus weiſe. 
Wien, 27. Jun. Wochen⸗Ausweis der öſterreichiſchen National 
Bank vom 22. Jun )} 


plenum lauf 279,333,870 Fl., Abn. 2,395,220 Fl. 
Metallfc, Nan . 149,802,886 Ahr. 3,466,840 
n Metall zal are Wechſel 19,280,626 gun. 720,569 « 
taats.die, elche der Bank gehören 5,531,619 ⸗ Jun. 1,410,248 
Wech el. . 91,809,803 bn. 1,487,415 s 
Loni i ad 25,174,900 - Zun. 239,500 ⸗ 
Eingelöſte un enmäßig angekaufte 
and brief 6,616,807 Fl. Abn. 37,001 Fl. 
irg⸗ Einlage... 755,992 = 
Ab⸗ und Zunahme nach Stand vom 15. Juni. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 

d. Poln.⸗Wartenberg, 26. Juni. [Breslau⸗Warſchauer Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft.] Bei der heute ſtattgehabten 7. ordentlichen General: 
bperſammlung der Actionäre der Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, 
welche 37500 heſucht war, fanden ſich 1170 Stimmen mit einem Capital 
von 3,510,000 M. vertreten. Nachdem der Vorſitzende des Auſſichtsraths 
auf den in den Händen der Nctionäre befindlichen Geſchäftsbericht pro 
1878 bingewieſen hatte und der Inhalt deſſelben ſeitens der Verſammlung 
gegeben worden war, ſchritt man zur Neuwahl ſämmtlicher 7 Mitglieder 
des Auſſichtsraths auf die Dauer von 4 Jahren. Es wurden wieder⸗ 
ewählt die Herren Banquier Moritz Cohn, Banquier Hugo Heimann, 
Banauier Siegmund Pringsheim und Banquier Wilhelm Ledermann, 
ſämmtlich in Breslau; neugewählt wurden die Herren Generalbevollmäch⸗ 
tigter des Prinzen Biron von Curland Guſtav Deumling in Poln. 
artenberg, Kaufmann H. Fuhrbach in Breslau und Rittergutsbeſiter 
und Hauptmann a. D. Brieger in Breslau. Unter Hinweis auf den im 
ne niedergelegten Bericht der Reviſtons⸗Commiſſion wurde dem 
luſſichtsratb und der Direction die Decharge für das Jahr 1878 ein⸗ 
ſtimmig ertheilt. Die hierauf 1 Wahl der Reviſions⸗Commiſſion 
für das laufende Jahr ergab folgendes Refultat. Es wurd en gewählt vie 
Herren Kaufmann Reinhold Sturm, Rittergutsbeſitzer D. Kempner und 

Conrad Rohnſtock, ſämmtlich in Breslau. N 
En —ñ: . — —•— 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

Poſen, 26. Juni. [Die borläufige Seliekung des polniſchen 

Voltsbildungspereins,! welche bekanntlich gegen Ende v. J. ſeitens 
der bieſigen 0 ieibehörbe angeordnet war, iſt heute von dem Criminal⸗ 

ſenat des hieſigen Appellationsgerichts beſtätigt worden. Der Vorſitzende 

und der Schriftführer des Vereins. Prof. Rymarkiewicz und d. Kozlowsli, 
wurden wegen Uebertretung des Vereinsgeſetzes zu je 100 M. Gelpftra fe, 

event. 10 Tagen Gefängniß, Profeſſor Rymarliewicz außerdem wegen Ber: 
gebens gegen das Geſetz über die kirchliche Disciplinargemalt zu 150 M. 

Geloſtraſe, event. 15 Tagen Gefängniß verurtheilt. of. Ztg.) 


TEE GEL TTTEGET TEE I FT ER IT 
0 Ws, 


74 ** 8 Be ee 1 3 4 1 
wer 100 Kiloge. 20 % Zara), ſtill, loco 22 Mart Br. per 
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anzen Beſitz haftet außerdem eine 862 M. 2 ff f 


Bricflaſten der Redaction. 


Uns geht heute folgendes Schreiben zu: 


9 — 


fluthen beſchädigten Land 


Gaben in Folge deſſen vielleicht jetzt ſparſamer fließen dürften. 


kommen, wenn ich 
achtungsvoll A. S.“ 
Wir können dieſer Anregung nur beiſtimmen. 
Ein dreißigjähriger Abonnent: 


Urtheil abgeben läßt. 


Abend: Poſt. 

H. Breslau, 27. Juni. [Wahlverſammlung.] Die heut 
Abend abgehaltene Verſammlung der Centrumspartei war von etwa 
800 Perſonen beſucht und wurde vom Buchhalter Kretſchmer 
geleitet. Nach einem mit lebhafteſtem Beifall aufgenommenen Vor⸗ 
trage des Canonicus Dr. Wick, ſprach der Candidat der Partei, 
Dr. Hager. Eine Abſtimmung fand nicht ſtatt, doch wurde die 
Candidatur mit allgemeinem Beifall begrüßt. Weiterer Bericht folgt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 27. Juni. Reichstag. Der Geſetzentwurf, betreffend 
den Eiſenbahnbau Teterchen⸗Diedenhofen, wird in dritter Berathung 
ohne Debatte genehmigt, ebenſo die allgemeine Rechnung über den 
Reichshaushalt pro 1874. Es foſgt die zweite Berathung der von der 
Tarif⸗Commiſſion vorberathenen Pofitionen des Zolltarifs. Hammacher 
referirt Namens der Commiſſton. Nr. 5 (Droguerie:, Apotheker- und 
Farbenwaaren) wird unter Ablehnung der bezüglichen Amendements 
unverändert nach den Anträgen der Commiſſton genehmigt. 

Nr. 10 (Glaswaaren) wird gleichfalls nach den Commiſſions⸗An⸗ 
trägen angenommen. Bei Nr. 27 (Papier, Pappwaaren) wird ein 
Amendement Heeremann's auf Feſtſetzung des Ausfuhrzolles auf 
Lumpen, von Delbrück und dem Regierungs⸗Commiſſar bekämpft, mit 
116 gegen 114 Stimmen abgelehnt. Der Antrag Kapp's, unge: 
bleichtes Packpapier mit 4 Mark ſtatt mit 3 Mark Zoll anzuſetzen, 
wird angenommen. Im Uebrigen wird Nr. 27 nach den Anträgen 
der Commiſſton genehmigt. Bei Nr. 3, 42 und 43 beantragt die 
Commiſſion für gewalztes Blei, Zinn und Zink Zollfreiheit. Schröder 
(Livpſtadt) beantragt die Wiederherſtellung der Regierungs⸗Vorlage. 
(3 M.). Bamberger bekämpft den Antrag. Der Regierungs⸗Eom⸗ 
miſſar Burchardt befürwortet ihn. Der Antrag wird mit 130 gegen 
93 Stimmen angenommen. Im Uebrigen werden die genannten 
Nummern nach den Commiſſtons⸗Anträgen angenommen. Nächſte 


Sitzung Montag 12 Uhr. 
Die Tabakſteuer⸗Commiſſion lehnte den An⸗ 


Berlin, 27. Juni. 
trag Schmidt (Würtemberg), den importirten Tabak mit 100 Mark, 
den inländiſchen mit 60 Mark zu beſteuern, ab. Der Regierungs⸗ 
Commiſſar erklärte vorher, daß durch Ablehnung des Antrags Schmidt 
die Vorlage ernſtlich gefährdet würde. Ebenſo wurde der Antrag 
Stephany (für den importirten 92, den inländiſchen 60 Mark) ab⸗ 
a Die Nachverſteuerung wurde mit 22 gegen 5 Stimmen ab⸗ 
elehnt. 
en erlin, 27. Juni. Die ordentliche Generalverſammlung der Rumäniſchen 
Eiſenbahn⸗Actien⸗Geſellſchaft genehmigte den Geſchäftsbericht und die 
Bilanz, ertheilte Decharge und wählte die ausſcheidenden Mitglieder des 
Aufſichtsraths per Acclamation wieder. Wiederholt.) 

Bukareſt, 27. Juni. Beide Kammern beſchloſſen, eine Com⸗ 
miſſion mit Ausarbeitung der Reviſton des Artikels 7 der Verfaſſung 
zu beantragen. 

Waſhington, 27. Juni. Das Repräſentantenhaus genehmigte 
das Juſtizj⸗Budget und die ſogenannte Judicial⸗Approprlations⸗Bill 
mit Ausſchluß der von Hayes beanſtandeten Artikel. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 

Warſchau, 27. Juni. Die Rinderpeſt iſt nach einer amtlichen 
Publication hier und im ganzen Königreich erloſchen und die Ausfuhr 
nach dem Auslande wieder vollſtändig frei. (Wiederholt.) 


Mach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 27. Juni. Der Bundesrath nahm heute den Antrag 
Sach, ens, Würtembergs und Badens, die Paragraphen 2 und 4 des 
Geſetzes, betreffend den Gütertarif der deutſchen Eiſenbahnen, behufs 
Herbeiführung einer Verſtändigung an den Sonderausſchuß zurückzu⸗ 
verweiſen, an. In der Wucherfrage, ſowie bezüglich der Geſetze 
über die Waaren⸗Statiſtik und über die Conſular⸗Gerichtsbarkeit 
ſtimmte der Bundesrath den Beſchlüſſen der betreffenden Reichstags⸗ 
commiſſtonen zu. 


Wien, 27. Juni. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Konſtan⸗ 


tinopel vom 27. Juni: Der Erwirkung des Irade des Sultans, be⸗ 
treffend die Abſetzung des Khedive, gingen ſehr ſtürmiſche Scenen im 
Miniſterrathe im Palais voran. Der Sturz Kheireddin's ſchien un⸗ 
vermeldlich. Die mit dem Abſetzungsirade gleichzeitig decretirte Auf⸗ 
hebung des Fermans von 1873, welcher dem Khedive gewiſſe Prä⸗ 
rogative, namentlich in Finanz⸗Angelegenheiten, einräumt, wird als 
ein aus der Initiative des Sultans hervorgegangener Schritt mit 


der Tendenz gegen die Politik Englands und Frankreichs allgemein] Silb 


interpretirt. — Aus Belgrad vom 27. Juni wird gemeldet: Der 
Miniſterrath beſchloß die Entſendung von fünf Delegirten zu der 
Verhandlung der öͤſterreichiſch⸗ ungariſchen Eiſenbahn⸗ Convention 
nach Wien. 


Boörſen Depeſchen. 
in, 27 Juni. (W. T. B.) [Schluh⸗Courſe.] Zelt 
en Deyeihe. 2 Uhr 25 Min. 
Cours vom 27. 26. ours vom 27. | 26. 
Defterr. Credit⸗Actien 465 — 462 50 Wien kurz 174 500175 20 
Oeſterr. Staatsbahn. 489 —14% 50 Wien 2 Monate 173 50174 30 
Fombarden 153 501153 50 Warſchau 8 Tage . 198 90.199 25 
Schleſ. Bankverein. 21 600 91 40 Oeſterr. Noten. 174 90176 75 
Bresl. Disconsobant. 78 — 77 — Ruff. Noten 3199 25/199 70 
Bresl. Wechslerbank. 82 75 82 754 San Anleihe 105 70 105 60 
Laura hütte 70 90 71 253 % Staatsſchuld. 94 90 94 80 
Donnersmarckbütte 29 50 — — | 1860er Looſe — — 121 25 
Bberſchl. Giſenb.⸗Bed. — — l — —I er Ruſſen -- . 88 25 88 25 
(H. T. B.) Zweite Depeſche. — Ubr — Min. 

oſener Pfandbriefe. 97 90, 97 80 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗ Prior. 121 60,122 30 
8 Silberrente. 59 40] 58 90 Aheiniſche 124 60124 25 
Defterr. Goldrente. 68 10) 68 10 5 ⸗Märkiſche.. 89 10 89 25 
Türk. 5% 1865er Anl. 12 20 12 — öln indener 134 10/1134 — 
Poln. 0 56 10 56 10 Galizier — 107 80 
Rum. Eifenb.⸗Oblig. 31 40] 31 60 London lang — — 20 37 
Dberfihl. Lit. A. . 150 —150 75 Rae G — 80 90 
Breslau⸗Freiburger . 77 90 77 25 Reichsbank a 


Disconto⸗Commandit 150 — 149 50 
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„Der in Ihrer heutigen Zeitungs⸗Nummer enthaltene Aufruf zur 
5 von ie für die bei den letzten großen Waſſer⸗ 
1 cha ewohner in Oberſchleſien rufen den Umſtand 
ins Gedächtniß, daß aus den zu gleichem Zwecke geſammelten Fonds aus 
‚dem Jahre 1854 noch unverwendete größere Beträge vorhanden find; 
nichts würde näber liegen, als jene Summen jetzt ohne langes Beſinnen 

und Beratben dem urſprünglichen Zwecke zu überweiſen, umſomehr, als 
der Woblthätigkeitsſinn unſerer Mitbürger in dieſem Jahre bereits für 
Schwetz und Szegedin in Anſpruch genommen worden iſt und die milden 


Der guten Sache wird dieſe Anregung hoffentlich auch dann zu Statten 
mir erlaube, meinen Namen zu verſchweigen. Hoch⸗ 


Stenotachygraphie iſt ein 
neues ſtenographiſches Syſtem, über deſſen Werth ſich jetzt noch kein 


bu m m — — —— —— nm —— — nn ng 


r * 


(W. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 465, —, Franzoſen 489, — 
Lembarden 153 0 i U era 150, —. Laute 71, 50. Deſterr. 
Goldrente 68,25. Ungariſche Goldrente 82, —. Ruff. Noten 199, 25. 
Günftig: Credit erheblich beſſer. Bahnen durch Caſſa⸗Angebot wenig 
ſchwächer. Banken und Bergwerke theilweiſe höher, öſterreichiſche Renten 
ſteigend. Ruſſiſche Fonds gut behauptet, Valuta etwas nachgebend. Deutſche 
Anlagen beliebt. Liguidation beendet. 9 
Reports: Credit⸗Actien 0,80, Franzoſen 1,10. Deport: Lombarden 0,65. 


Disc. 2% & 8 
Mittags. (W. T. B.) [Anfangs 


* 
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Frankfurt a. M., 27. Juni, 
Courſe.] Credit⸗Actien 231, 75. Staatsbahn 243 75. Lombarden —, — 


1860er Looſe —, —. Goldrente —, —. Galizier 215, 25. Neueſte Ruſſn 


2. Set. 5 
Wien, 27. Juni. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Günftig. 11 
Cours vom 27. 26. Cours vom 27. 26. . 
1860er Looſe .. 126 10 126 20 [Nerdweſtbahn. — — = 
1864er Looſe.. 156 50 156 50 [Napoleonsd or. 9234| 9 2314 
Creditactien... . 264 50 262 30 [Marknoten . 56 95 56 97 5 
Anglo 125 50 125 — Ungar.Goldrente 9405 93 2 
Unionban .... — — | — — apierrente.... 66 75 | 66 42 2 
St.⸗Gſb.⸗A.⸗Cert. 278 50 279 25 Silberrente .. 68 1 67 90 g 
Lomb. Eiſenb. 88 75 88 — London 115 95 [115 95 a 
Galizier 246 25 1244 75 [ Oeſt. Goldrente 77 85 77 60 1 


Paris, 27, Juni. (W. T. B.) [Anf angs⸗Courſe.] 3% Rente 82 37. 
Neueſte Anleihe 1872 116 62 Italiener 81 80. Staatsbabn —, — 
Lombarden —, —. Türten —, —. Goldrente 68%. Ungar. Goldrente 
1877er Ruſſen —. 3 amort. —. Orient —, —. Feſt. = 
London, 27. Juni (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 97, 9. 
3 1 5 5 81%. Lombarden —, —. Türken —. Ruſſen 1873er 85, 05. 

über —. —. Hlasaow - Wetter: Schön. ‘a 

Liverpool, 27. Juni. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) Umfag — B. 
Upland good ordinair 6%, Upland low middl. 6%, Upland middl. 6 
Mobile middl. 6%, Orleans good ordinair 6%, Orleans low middl. 6% 
Orleans middl. 6%, Orleans middl. fair 8, Pernam fair 7%, Santos 
fair 6%, Bahia fair 6%, Maceio fair 7%, Maranham fair 7%, Eghptian 
brown middl. 5%, Egyptian brown fair 8%, Egyptian brown good fair 87, 
Egyptian white middl. —, Egyptian white fair 7%, Egyptian white good 
fair 7, Smyrna fair —, M. G. Broach fair 5%, Dhollerah middl. 

good middl. 4½, Dhollerah middl. 


5 8 4 
Sea fair 5%, Dhollera fait 5 , 1 
Dhollera good fair 5%, Dbollerab good 6%, Domra fair 5%, Oma 
good 15 5%, Domra good 6, Scinde fair 4%, Bengal fair —, Bengal 
good fair 5, Madras Tinnevelly fair —, Madras Tinnevelly good fair 56, AR 
Madras Weſtern fair 5%, Madras Weſtern good fair 5/10 en 
Berlin 27. Juni. (W. T. B.) [Schluß ⸗Bericht.] 1 
Cours dom 27. 26. Cours vom 27. | 26. 4 
Weizen. Felt. x 4 Rübdl. Ermattd. EN 
n „ 185 501185 uni .. . 56 10 56 200 
Sept.⸗ Ot 193 — 192 50 ept.⸗ Oct.. 56 40] 56 50 
Roggen. Feſt. Bi 
Juni 119 — 118 50 Spiritus. Feſt. 6 
ga BR 119 —;118 50 loco . 53 60 53 50 
ept. Det. 126 75 126 50 Aan Jul, RE 53 10 538 — 
Hafer. Aug.⸗Sepft. 53 70 58 00 
Jun. 127 wi — = 
Jumi⸗ Juli 127 la ] 4 
Stettin, 27. Juni, — Uhr — Min. (W. T. B. 4 
Cours vom 27. 26. Cours vom 27. l 26. „ 
Weizen. Höher. Raböl. Geſchäfts!l | 5 | 
uni uli ....... 187 50187 — zu 9 56 5088 A 
ept.⸗ Oct. 191 —1191 — ept.⸗ Oct.. 56 50 56 25 1 
Roggen. Felt. Spiritus. 7 
unt Jul 117 500117 50 de 53 50 53 50 
ept. Oct.... 123 — 123 —] Juni⸗J uli 52 70) 52 50 
Aug.⸗ Sept. 53 20 53 20 * 
Betroleum. 4 45 Sept.⸗ Oc... — 1 52 90 72 


f oggen loco —, -, 
per Juli 11, 65, per November 12, 40. Rüböl loco 30, 20, per Dciber 
Hafer loco 14, 50, per Juli —, —. Wetter: —. 7 
(W. T. B.) Paris, 27. Juni. [Productenmarkt.] (Anfangs bericht.) 

Mebl weichend, per Juni 59, 50, per Juli 59, 75, per © Fe 59, 75, 
per Septbr.⸗December 60, 25. Weizen weichend, per 858 27, 25, per Zu 
27, —, per Juli⸗Auguſt 27, 10, per September⸗December 27,25, — 
Spiritus feſt, per Juni 53, 50, per September⸗December 54, 50. — 


Weg: A Juni. IG er 
W. T. B.) London, 27. Juni. etreidemarkt.] (Schlußbericht. 
Weizen feſt, rubig, Anderes ſtetig, ruhig. Fremde Zufuhren: Wei 7 
62,480, Gerſte 606, Hafer 32,140 5 RE Zulu Be Be 
Glasgow, 27. Juni. Roheiſen 40, 9. 1 
(W. T B.) Amſterdam, 27. Juni. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 


Weizen loco höher, per Juni —, per November 278. oggen loco un? 
verändert, per Juni —, —, per October 151, —. Rübol loco 34%, per 
Juni —, per Herbſt 34%. Raps ver Frühjabr —, —, per Herbſt —. 


Frankfurt a. M. 27. Juni, 6 Uhr 56 M. Abends. [Abendborſe. 
Orig.⸗Depeſche der Bresl. Jig.) Creditactien 232, 12, Staatsbabn 243 50, 
Lombarden —, Oeſterr. Silberrente 59, 18, do. Goldrente —, Ungar. 
Goldrente 81%, 1877er Ruſſen —, —. Felt. \ 

(W. T. B.) Wien, 27. Juni, 5 Uhr 6 Min. [Ubondbörfe) Credit⸗ 
Actien 204, 60. Staatsbahn —, Lombarden —, —. Galizier 
, ., Napeleonsd'or —, —. Papierrente — .— Goldrente —, - 


„ P 
Ungariſche Goldrente 94. 05. Renten 66, 75. Feſt. 5 
aris, 27. Juni, Nachm. 3 Uhr. (Schluß⸗Courſe.] (Orig Depeſche 
der Bresl. Ztg.) Matt. Ei 
ourd vom 27. 28. Cours vom 27. 26. 
Zproc. Rente.. . . . 82 20 82 35 Türken de 1865 . . . 12 22 12a 
Amortiſirbare. ... 85 27] 85 52] Türken de 1869 . . . 73 — 72 
öproc. Anl. v. 1872 116 50 116,62 Türkiſche Logſe .. . . 49 — 48 25 
Ital. öproc. Rente . 81 80) 81 80 Goldrente österr. . . 68% 68 . 
Oeſterr. Staats⸗E. A. 612 50 615 — do. ungar. . 84% | 83% . 
Lombar.Eiſenb.⸗Act. 193 75 193 751 1877er Ruſſen . . 92% 92 
London, 27. Juni, Nachm. 4 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Original?? 
Ae 8 Bresl. Zeitung.) Plaßz⸗Discont 1% pCt. Bankeinzahlung i 
— Pfd. erl. 9 
Cours vom 27. | 26. Cours vom 27. 1 26. 7 
eee 97 07 97% 6pr. Ver. St.⸗Anl. incl. 106 106 . 
tal. öproc. Rente. 81 80.74 Silberrente . — 
Lombardenn 7% 77 4 Papierrente. „ 4 
öproc. Ruſſen de 1871 85½ | 85% Berlin — 1 20 600 % 
öproc. Ruſſen de 1872 85% | 85 amburg 3 Monat — — 20 60 
öproc. Ruſſen de 1873 85% | 85% ] Frankfurt a. Mm.. — — 20 60 
lber — — 1 — — E. N er nes 
Türk. Anl. de 1865. 12 | 11% l Paris * 9 — 
6proc. Türken de 1869 — — ] — — | Petersburg 1 Br 
Oeſterr. Goldrente 67%. Ungar. Goldrente. 83%. 3 
rr ³ -w ³ w 
Am 28. und 29. Juli d. J. 1 2 1 


der fünfte deutfche Fleicher-Congreß 


im Schießwerder in Preslau 


ſtatt, mit welchem eine Na 
Ausſtellung von Maſchinen und Geräthen Be 
für 


das Fleiſchergewerbe 
Eger 122 ice dieß Aut 3 

Die Herren Fabrikanten und Kaufleute, welche dieſe Ausſtellung 
beſchicken wollen, werden erſucht, ſich bis zum 21. Juli c. bei Herrn 1 
Bautechniker Schmidt, Sadowaſtraße Nr. 63 in 1 1 
zu melden. 8 5 Be 
Die Prämiirung der Ausſtellungs⸗Gegenſtände findet vor 
Eröffnung der Ausſtellung ſtatt. 5 


Das Ausſtellungs⸗Comite. 


C. 0, Fanselau, 
Fleiſchermeiſter und Hoflieferant. 


a 


Wahlverein der Fortfihrittspartei. 


Mitglieder⸗Verſammlung 
Montag, den 30. Juni 1879, Abends 8 Uhr, 


im großen Saale des Café restaurant. 
ener Beſchlußfaſſung über die Candidatur für die am 
Juli Der B Reichstagswahl im 


Vorſtand. 


Friedländer. 


Ddbberſchleſiche Eiſenbahn⸗Actien La. B. 


Die Verſicherung dieſer Actien gegen die am 1. Juli n 9057 


——— ů — — 


a 


Der 


Oſtbezirk. 


[8434] 


Verlooſung übernehmen wir br 


Verlobte: 23737 
Ida Bögner, 
Hans Steuer. 


Heinrichswalde. Wartha. 


Heute früh ist unser Bruder 
in Christo, der Pfarrer 


Paul Pischel 


in Protzau, nach schweren 


Leiden im Herrn entschlafen. 
Breslau, den 26. Juni 1879. 


Die staatstreue katholische 

Geistlichkeit der Provinzen 
Schlesien und Posen. 

Die Beerdigung wird Mon- 

tag, den 30. Juni, Vormittags 

10 Uhr, stattfinden. 5 3 — 


Heute: früh 1,10 1 Uhr starb zu 
Obernigk meine inniggeliebte Frau 


Marie, geb. Hecker. 
Breslau, den 27. Juni 1879. 
46709] Or. Hartmann-Schmidt. 


Geſtern Abend 10% Uhr entſchlief nach 
kurzen, ſchweren Leiden unſer geliebter 
Sohn, Bruder, Schwager und Onkel 


Hugo Fränkel 


im Alter von 24 Jahren. (6507 
Um ſtille 2 e bittend, zeigen 
dies hiermit tiefbetrübt an 
Die trauernden interbliebenen. 
Breslau, den 27. Juni 1879. 
Beerdigung: Sonntag, Vorm. 9 Uhr, 
vom Trauerbauſe Schillerſtr. 21 aus. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: 
Referendar Lücke mit Frl. Magdalene 
Haſert in Greifswald. 
Geboren: Ein Sohn: Dem 
Tönigl. Seminardirector Hrn. Dr. Hirt 
in Schloß Elſterwerda. — Eine Tod: 
ter; Dem Rittmſtr. u. Escadr.⸗Chef 
im Carabinier⸗Regt. Hrn. Frhrn. von 
Ende in Pegau. 


Lobe - Theater.; 


Sonnabend, den 28. Juni. Bei 


ermäßigten en 


„Die Kinder des Capifün Grant 


Saison - Theater. 


Sonnabend. „Das Herrgött'l hat's 
gebracht.“ Operette. „10 Mädchen 
und kein Mann.“ Operette. „Die 
ſchöne Galathea.“ Opereite [8439] 


Victoria - Theater. 


era den 28. Juni: Concert 
und Vorſtellung. Zum 1. Male: 
„Paſcha Balmufti“, großes komi⸗ 
(des Ballet mit gi Ser 
uotekkung: desgleichen: „Dienſt⸗ 
boten ⸗W̃᷑ irth ſchaft od. unerhoffte 
Heimkehr“ fomiſches Ballet, arran⸗ 
irt vom Balletmeiſter Herrn W. 
Ferit. 4. Gaſtſpiel des Damen⸗ 
komikers Hrn. Fechner u. Auftreten 
des geſammten K Künſtler⸗Perſonals. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


1 Friedr.⸗Wilhelmſtr. 13. 
1. Gaſtſp. d. Tenor. Hrn. Zimmer⸗ 
mann b. Stadtth. i. Bremen: Wenn 
Frauen weinen; Wer weiß, ob 
wir uns wieberfehen, ge. v. Hrn. 
aue ed z Wenn die Preußen 
eimwärts zieh'n; Mir hat ein 
ge geſ. v. Hrn. 
in alter Commis. 


91 old. Stern ge 
immermann; 


Etablifje- 
Paul Scholtz’s er 
Heute Sonnabend: 

‚ Extra-Concert 
der Stadttheater-Capelle 
unter Mitwirkung d. Kammermuſikers 

und Poſaunen⸗Virtuoſen 
Herrn E. Stolz aus Wiesbaden. 
Anfang 7% Uhr. Entree 40 Pf. 
Bonsbillets giltig. [8443] 


Zelt-Garten. 


18303 


est 
Grosses Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 
Anfang 7% Uhr. Entree 10 Pf. 


Liebichs-Höhe. 


Sonntag früh: 


Militär Concert, 


ausgeführt von der Capelle 
d. Leib⸗Kür. ⸗Regts. (Schl.) Nr. 1 
unter Leitung 
des are Herrn Altmann 
Anfang 6 Uhr früh. 18411; 


Were er —— 


Herr Appell. ⸗Gerichts⸗ z 


Guttenta — 


1 | Gebr. Roeslers . f en ge 120 | ag Gardinen, rr. 
Brauerei. 


Sonnabend, den 28. Juni: 


Ir. Alilitär- Concert, 


ausgeführt von dem Wende 
des 1. Schleſ. Hufaren-Negts. Nr. 4 
unter Leitung 


des Stabstrompeters Herrn Wallaſch. 


Anfang 774 Uhr. [8442] 
Entree Herren 20 Pf., Damen 10 Pf. 


Gas⸗Illumination. 


Bockbier⸗Ausſchank. 
Schiesswerder. 


Montag, den 30. Juni: 


Promenade 0 

3 Monſtre-Concert,? 

ausgeführt 8 

von den Heniments Capellen: 5, 

2. Weſtpr. Gren. 1 7855 Nr. 7 S 
aus Liegnitz 

1. u. 2. BL (Gkenadier⸗ 2 

Regt. Nr. 10 u. 11, 2 

Leib⸗Rüraſſt ee 8 

(Schleſ.) Nr. 1. = 


Z. A. kommt Gr. „ 
mit Bivouagc⸗Scenen c. 
Anfang 4 Uhr [84144] 


Gesellschaft der Freunde. 
Heute, Sonnabend, den 28, Juni, 
bei günstiger Witterung: 


EIHRR T 


Big 


Abends 6 Uhr. 


Dem ERSTE Ne 
Publikum zeige 1 an, 
daß ich vom 1. Juli c. ab 3 


Schunke’s Hötel } 
zu den drei Bergen] 
in Landeshut i. Schl. 


übernehmen werde. 
Otto Franke. 
N e e eee 


Königliche 
Hof-Musikalien-, 
Buch- & Kunst- 

Handlung 


von 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52, 


Leih ; 
Bibliothek 
für deulſche, franz. u. engl. Lileratur. 


Musikalien 
Leih- Institut. 


Journal 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 
Cataloge leihwelse. Prospeete gratis, 


Auf Grund der N er N 
sielten Heilerfolge kann das bereits in 
110. Aufl. erſchienene reihilinfrirte Buch: 

„Dr. Airy's Naturheilmethode“, f 
Preis 1 Mark,“) allen Kranken auf's 
ärmſte zur Anſchaſſung empfohlen 4 
werden. In dieſem 544 Seiten ſtarken 

Werke findet ein Jeder, gleichviel an 

welcher Krankheit leidend, tauſendſach f 
bewährte, leicht zu befolgende Nath⸗ 
IIchlätge, die, wie 8 Dankſchreiben Ü 
Schwerkranken Ki 


3 N nichter's Verlags-Anfalt, Leip. SZ 
zig, ſendet auf Wunſch e 
einen 108 Seit. ſtark 9 


Hirt 8 Buchhandlung, 
ſelbe gegen 1 M. 20 Pf. 
[1731] 


Vorräthig in in 
ar 4, welche da 
— Kaas verſendet. 


. 
, in der Wäſche nicht einlaufen, 
Damen- u. Kinder rümpfe, 
lanell⸗ u. geſtrickte Unterröcke, 
nterbeinkleider u. Socken für jede 

5 paſſend, 3 Filet⸗ u. 
Zwirnhandſchuhe, Chemifets und 
Cravatten, große Auswahl, gute 
Bunte bi igft, 445 Kalle 8] 


Per Ser 1; en am Im Dinge. [E b 


844% J 


Zoologischer Garten. 


Eintrittspreis 50 Pf. Sonntags 30 


Kinder unter 10 Jahren tägli 


Wir machen auf das in heutiger Nummer befindliche Inſerat, betreffend 


Eiebig's 


ganz beſonders aufmerkſam und bemerken, daß nach dem Gutachten medic. 
Autoritäten der Kumys das bewährteſte he bei Lungenleiden, 
ſämmtlichen Catarrhen und allen den Krankheiten iſt, denen febler⸗ 
hafte Blutbereitung, ſonach Blutarmuth, hauptſächlich zu Grunde liegt. 

In Rußland, England und in der Schweiz wendet man den Kumhs, 
namentlich bei Lungenſchwindſucht, ſeit Jahren an und ſollen die dortigen 
Kumys⸗Anſtalten ganz erſtaunliche Srfolge mit dieſer Cur erzielen, weshalb 
Deutſchland eine Anſtalt zu beſitzen, wo 
Kumys⸗Extract nach Liebig's Vorſchrift präparirt wird. 

Es dürfte demnach für derartige Leidende geboten ſein, eine von Auto⸗ 

Atäten fo warm emproblene Eur zu berfuchen. 2372] 


wir uns glücklich ſchätzen, jetzt in 


Mein Comptoir [8288] 
befindet ſich von heute ab 


35 36. Werderſtr. 35 36. 
8. Friedeberg. 


Ich bin zurückgekehrt. [8394] 


Dr. Hannes. 


dor . Frauenkrankheiten * 


ſprechen 3—5 Mittag, erel. Sonntag 


- Dr. Süskind 


Schweidnitzerſtr. 6, Eing. Königsſtr. 1. 


Zur [7925] 


Reisesaison 


empfehle ich mein reich sor- 
tirtes Lager von 


Reise-Eflecten 


jeden Genres 
in nur guter Qualität, 
Reisekoffern 
für Herren und Damen, 
Reisetaschen, 
Touristentaschen, 
&eldtaschen, 
Trinkflaschen, 
Bädeckertaschen 


und Plaidriemen 
in nur „guter Ausführung, 


nur eigenes Fabrikat, 
zu öwvs 


Lö 


5 
36. 36. Schweidnitzerstr. 36. 36. 


Reifeforken 
für Herren, 
das Did. Mk. 2,50, 


empfiehlt [5970 


Heinrich 
Leschziner, 


Breslau, 
Königsſtraße Nr. 4, 
eee N 


Säcke und Fertige 
Rapsplauen engros 


M. Raschkow's 


Plauen: u. Säde-Fabrit 
Schmiedebrücke Nr. 16. 
Effectuirung ſofort! 


lefg ſehr geübte Stickerinnen 


für Seiden⸗ en 


die viel liefern können, finden dauernde 
Beſchäftigung bei 


. Warschauer, 


Oderſtr 30, 1. Et., Eing. Malergaſſe. 


Bohrunternehmern ag 
und Bergbautreibenden wird zur Aus⸗ 
führung von Tiefbohrungen aller Art 
das Bohrverfahren mit 2 erſpülung 
und Hohlfreifall (D. R. P. Köprich Nr. 
620), welches in ſchwimmenden und 
feſten Schichten ſich gleich vorzüglich 
bewährte und bereits bei 8 großen 
Bohrungen ausprobirt worden iſt, als 
ſchnellſtes und bin Bohr⸗Verfah⸗ 
ren dringend empfohlen. 7560 

Detaillirte nähere * ertheilt 
bereitwilligſt: Feodor Siegel, Ma: 
ſchinenfabrik, Schönebeck a. Elbe. 


Kranken- und Ster 


) Rudolf Moſſe, Breslau. 


Pf. 
10 Pf. 18302] 


Kumys, 


Gardinen, 1 - 


brillante Muſter, empfiehlt 
Heinrich Adam, 
i. d. me Nr. eee Nr. 9. 


[Ein junger Mann, 


30 Jahre alt, 


Landwirth, 


nicht ohne Vermögen, 


ſucht eine 


Lebensgefährtin 


Bed. evang. Conf., Sinn für 
Häuslichkeit, disponibles Ver⸗ 
mögen von 24,000 Mk. Gefl. 
Offerten mit Photograpbie bitte 
unter Chiffre H. 22092 an 

Herren Haaſenſtein & Vogler, 
Breslau, einzuſenden. 194590 
verbeten. 


Ein r alleinſteh. . (gie) 
in dem kräftigſten Mannesalter, der 
in ſeinem Waarengeſchäft ſehr in An⸗ 
ſpruch genommen 955 ſucht (ohne jede 
Vermittelung) auf dieſem Wege ein 
beſcheidenes, wirthſchaftliches Mädchen 
aus achtbarer Familie mit etwas Ver⸗ 
mögen zu ſeiner Lebensgefährtin. 
Adreſſen nebſt Photographie w. unt. 
Aufiherung ſtrengſter Discretion unt. 
Chiffre B. 44 durch die Exped. der 
Bresl. Ztg. entgegengenommen. 


Aufrichtiges Heiraths⸗Geſuch. 

Ein j. Kaufmann, Mitte 20 er, bon 
angenehmem Aeußeren, Inhaber eines 
9 den . (Iſrae⸗ 
lit), ſucht, da es ihm an Damen⸗ 
belanntſchaft mangelt, eine Lebens: 
gefährtin im Alter von 20—24 Jahren 
mit gutem Charakter, Sinn für Häus⸗ 
lichkeit und angenehmem Aeußeren. 
Vermögen erwünſcht, jedoch nicht un: 
bedingt nöthig. Anonyme Offerten wer⸗ 
den nicht berückſichtigt, dagegen wird 


ſtrengſte Discretion verſichert. Gef. 
Brief mit . Verhäaͤltniſſe 


wolle man an Rudolf Moſſe, Leipzig, 


6 unter ei — ſenden. 


Uebernahme a bergen für eine 

e⸗Kaſſe werden 

an allen Orten tüchtige Agenten 
geſucht. Offerten unter S. A. 4060 
184480 


ö Schieferwaaren⸗ Fabri 


6952] 


Joh. Wondruska 
in Freiheitsau 


J Oeſterr.⸗Schleſien, Nordbahnſtation), 


empfiehlt ihre 


flaſterungen 
von blauem Schiefer und weißem 
Kelheimer Platten als vorzüglichſt 
elegant für Kirchen, Schulen, 
Hallen, Corridors, Stiegen 
gänge, Küchen. 
Schwarzpolirte, 
elegant ausgeführte Salon, Spie ⸗ 
gel-, Conſolen - und S ieltifch- 
platten, dann Schreibtiſchgarni⸗ 
turen u. Raucherrequiſiten ıc. 
Illuſtr. Preiscourante gratis u. franco. 


Papier⸗Servietten 
5 ea 05 
bei 1 Mille & ark, 
bei 3 Mille à N 50 Mark, 
weiß Seibenpapier 
2 Pergau pro RE. 3,75 M. 


ergamentpapier 


zum De inden von Krauſen ꝛc. 
in Bogen per Buch 2,00 Mark, 
von der Rolle p. eter 25 Pf. 


Hein. Ritter &Kallenbach, 
Papierhandlung, Nicolaiſtr. 12. 


Die Leinwand: und Schnittwaaren⸗Handlung 
Reuſcheſtraße 34, nahe dem e 


empfiehlt neue nee von Leinwand, Züchen, Tiſch⸗ u. Hand 
tdecken u. ſ. w. zu ganz billigen Preiſen. 


G. Steindamm aus Landeshut in Schl., 


zum Markte: 


Ring, an der Friedrichs ⸗Statue. 


Bad Flinsberg, 


klimatiſcher Curort, 500 Meter hoch, 


mit 12,5 R. mittlerer Saiſontem 
quellen. Fichtennadel⸗ und 


of Greiffenberg 5 Stunden von Breslau. Proſpecte gratis. 


an und 9 Grad Ach 5 Stahl ⸗ 
onrbäder. Molke. Bis a 
[2376 


Breslauer Concerthaus, 


G a 
Montag, 888 Ei 4 ‚bene 8 Uhr: 


mufikalif‘ humortitifches Concert 


des Cavier⸗, Geſang⸗ und Declamations⸗Humoriſten 


Maximilian Reichmann aus Wien, 
kaiſ. ruſſ. Kammer⸗Virtuos. [6698] 
Alles Nähere beſagen die morgen erſcheinenden Annoncen. 


Bad Langenau 


täglich Zmalige Omnibus⸗Verbindung mit Bahnhof Habelſchwerdt, 
a ven 60 Bier. [1999] 


Für die Reise-Saison! 
Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erschienen: | 
Liebenow, W., Geh. Rechnungs-Rath. Neue Specialkarte der Graf- 
schaft Glatz nebst angrenzenden Theilen von Schlesien, Böhmen 
und Mähren, im Maassstabe von 1 : 150,000. 3 Mk, 
Dieselbe aufgezogen und in englisch Leinen gebunden. 4 Mk. 
Derselbe, Speclalkarte vom Riesen-Gebirge, im Maassstabe von 
150,000. 8. Revidirte Auflage, 
Derselbe, Specialkarte der Schlesischen Sudeten. 2 yes Maass- 
stab 1:150,000. Aufgezogen in elegantem Pappcarton. 6 Mk. 
ae Generalkarte von Schlesien, im Maassstabe von 1: 400,000 
n 2 Blatt, nebst Specialkarte vom Riesengebirge im Maassstabe 
258 2% 150,000 und vom oberschlesischen Bergwerks. und 
Hütten-Revier im Maassstabe von 1: 100,000, sowie einem Plane 
der Umgegend von Breslau im Maassstabe von 1: Sa: Im- 
perial-Format. 6. Auflage. 4 M. 60 Pf. 
Dieselbe auf Leinwand gezogen n. in engl. Leinencart. 7 M. 20 Pf. 
Dieselbe mit colorirten Grenzen 5 Mk, 25 Pf. 
Dieselbe auf Leinwand gezogen und in engl. Leinencart. 8 Mk. 
* 


1 Mk. 50 Pf. 


Verlag der Weidmann'ſchen Buchhandlung in Berlin. 


ecker Ober⸗Staatsanwalt), Strafgeſetzbuch für das Deutſche 
Reich, nebſt den Reichsgeſetzen über die Zuſtändigkeit in Straf⸗ 
ſachen. Text⸗Ausgabe mit Anmerkungen und Angabe der für die 
einzelnen Strafthaten zuſtändigen Gerichte. [2368] carton. 1 Mk. 


Verlag von August Hirschwald in 2 
Soeben ist erschienen: 


Reinigung und Entwässerung Berlins. 


Generalbericht über die im Auftrage des Magistrats 
ausgeführte geologische Untersuchung des städtischen 
Weichbildes, 


erstattet von Dr. K. A. Lossen. 
NMI. (Schluss-) Heft. 
gr. 8. Mit Holzschn. und Tabellen und einem Atlas in 4° (enthaltend | 
geologische Karte der Stadt Berlin nebst 4 Tafeln Profile). 1879. 28 M. 


„Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die im Bereich des unterzeichneten Reſſorts angeſammelten, auf dem 
D 7 lagernden 4782 kg Metall⸗Abgänge ſollen im 
Wege der öffentlichen Submiſſion verkauft werden. 
fferten ſind portofrei und verſiegelt, mit der Aufſchrift: 1 8. Jul 
auf Kauf von Metall⸗Abgängen“ verſehen, bis zu dem auf den 5. Juli e., 
Vormittags 9 Uhr, in dem Bureau des Bahnmeiſters Toͤfflinger, Friedr. 
1 Nr. 4 in Bromberg, angeſetzten Termine einzureichen, wo auch 
die bezüglichen Bedingungen e werden können. [2375] 
Inowrazlaw, den 25. Juni 18 


Die Bau⸗Juſpection der O.⸗S. E. 

85 te ⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. — 8 
Nachm. U. M. Abends 5 I 

Breslau Stadibhf Abf. 2 50 8 9 Abf. 


„ Odderthorbhf. „ 3 3 Hun % 
Hundsfeld Big 0 15 Breslau Odertborböf. Ant. 9 58 
Sibyllenort 26 „ Stadtb 10 10 
17568] I., II., III. Wan anilaf e. Tagesbillets find giltig. 


mäßigte Fahrpreiſe für Hin⸗ und Nüdtour 
Bon true Kl. 1,20 M., III. Kl. 0,80 M. nach Hmadeſeld, Sibyl- 
a Odertborbh = 00 „ „0,60 


J nort und zurück. 
Liebig's Kumys 


iſt laut Gutachten medic. Autoritäten ft diät. Mittel bei: Hals⸗ 
ſchwindſucht, Lungenleiden (Tuberculoſe, Abzehrung, Bruſtkrankheit), 
Magen-, Darm⸗ und Bronchial⸗ 1 7 mit S 
Nu enmarksſchwindſucht, Aſthma, Bleichſucht, allen Schwaäche⸗ 
Katar n nach ſchweren Krankheiten). Hartung's Kumys⸗ 
nſtalt, Berlin W., Verläng. Gentbinerſtraße 7, verſendet Liebig's 
Kumps⸗ Extract mit Gebrauchsanweiſung in Kiſten von 6 Flacon an, 
4 Flacon 1 Mark 50 Pf. excl. Verpackung. Aerztliche Brochure über 
umps⸗Cur ae . jeder Sendung bei. 
o alle Mittel erfolglos, mache man vertrauensvoll Ri 
letzten Verſuch mit Kumys. 12093] 


Mobiliar-Verkauf. 


Vom 1. Juli c. ab kommen in unſerer Lombard⸗Bank die 
uns übergebenen do auß anten Möbel, Polſtergarnituxen und 
Trumeaux zum — 518 Dieſe completten Salons», Speiſe⸗, 

erren⸗ Wohn: und Schlafzimmer ⸗ Einrichtungen, in 


i en antique geſchnitzt, imit. benholz, 
Nußb. u. Mahagoni, find neu u. äußerſt gel gebraucht. 10 
Auswahl eine ſehr 1 8 ende. Um den Verkauf ſchnell zu be⸗ 
enden, ſind die Preiſe tr 15 der außergewöhnlichen koſtbaren 
Gegenſtände äußerſt ſolide „oe Die Sachen ſind vom 

Juli c. in unſerer 1. und 2. Etage der Altbüßerſtraße 11 
Aberſchtlic aufgeſtellt, und laden zur gefälligen 0 000 
ergebenſt ein 


Mobiliar-, Lombard- u. Handelsbank. 


Gekaufte Möbel Mane bis 1. Sept. unentgeltlich ſtehen bleiben. 


mad Warmbrunn. 
Das Militär-Curhaus in Warmbrunn cava 


ſtiftung, gegründet 1865 als Nationaldank an die preußiſche Armee und 


Flotte aus freiwilligen Beiträgen) iſt am 15. di für die Curſaiſon 
1879 eröffnet worden. Offiziere und Beamte der activen Armee und Flotte, 
ſowie Reſerviſten, Landwehrmänner, Inpaliden und Veteranen finden wäh: 
rend der Saiſon zu dem von der N Militärbehörde beſtimmten Ver: 
pflegungsſatze jeder Zeit Aufnahme. Gefällige Anfragen werden u 
beantwortet. 


i 1879. R 
Die berwaltung des Militär-Curhauſes zu Warmbrunn. 
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Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 27a Matthias⸗ 
ſtraße zu Breslau, deſſen in der 
Grundſteuer⸗Mutterrolle verzeichneter 
Flächenraum 15 Ar beträgt, iſt zur 
. Subhaſtation ſchulden⸗ 
halber geſtell 

Es ag der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 2 Mark 25 Pf., der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 4200 Mark. 

en ſteht 

September 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
150 Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗ Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 6. September 1879, 
Mittags 12 Uhr, 
im geraten eſchäftszimmer ber: 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, ey Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite u Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte 3 zu machen 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 511] 
5 ö bar 25. April 1879. 
Königl. Stadt⸗ Gericht. 
Der Subhaſtations ‚Richter. 
(gez.) Dr. George. 


e Verkauf. 
Das dem Reſtaurateur Amand 
Raſchke bier gehörige Grundſtück = 
50/52 Kurzegaſſe, des Grundbuche 
der Nicolai⸗Vorſtadt Band VIII B 5 
329, iſt zur nothwendigen Subhaſta⸗ 
tion eee geſtellt. 

Das Grundſtück hat keinen Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrag, der Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth beträgt 7200 Mark. 

Verſteigerungs⸗Termin ſteht 

am 3. October 1879, 


e He un ® 
d t eten Ri 
Zimmer Nr. 21 im J. Sto des Stadt: 
Bin 
a 1 agsurte 
am 4. October 1879, 
Nachmittags 12 ½ Uhr, 
im gedachten Geſchaͤftszimmer verkündet 


2 Aus aus der Steuerrolle, 
beglaubigte e hir Grundbuch⸗ 
blattes, 8 . und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in De 
Bureau XII b eingeſe 

Alle diejenigen, we Eigenihum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
duch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu wild haben, 
werden aufgefordert, dieſelben zur 
Bean der Präcluſion, ſpä⸗ 
nder im Verſteigerungstermine 300% 
melden. 

Breslau, den 23. Juni 1879. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaftationd-Nichter, 
gez) von Blanf. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4510 das Erlöſchen der Firma 
Joseph Mühsax: 
bier beute 9 95 1 1850 [667] 
Breslau, den 24. | 


Kgl. Stadt. Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
Fe bei Nr. 191, die Handels⸗Ge⸗ 


ellſchaft 5 Wee 
„Gebrüder Cassirer in liquid.“ 
betreffend, folgender Vermerk einge⸗ 
tragen worden: 
„Der Liquidator Siegfried Opp⸗ 
ler zu Gleiwitz iſt geſtorben, und] 
9 9 dadurch ſeine Vollmacht er⸗ 


in 133 ſind neu beſtellt: 
1) der Kaufmann Adolph 8575 


bier 
2) der Kaufmann e Neu⸗ 
berg 1 3 
Breslau, den uni 
Kgl. Stadt Gericht. Abth. I. 


Belauntmac ung. 


Das hieſige GIB eater ijt für 
die Winter: Saifon 1 0 zu ver⸗ 
eben. Conceſſionirte Schauſpiel⸗ 
nternehmer wollen ſich bis zum 
15. Juli c. bei uns melden. 
Die Bedingungen werden gegen 
Erſtattung der Gopialien mitgetheilt. 
Brieg, 24. a eat: 
a 
br [8436] 


 Sagd-Berpatung. 3 


Die Jagd auf bieſiger Feldmart 
im Släcenraum dom ub über 1 1600 M 
ſoll 0. 4 f den 1. Juli % J. 
Nachm. 4 Uhr, im Hab Gerichts⸗ 

Reihen auf 6 hintereinander fol⸗ 
gende Jahre vom genannten Tage ab 

meiſtbietend verpachtet werden. Die 
näheren Bedingungen werden vor 
Beginn des Termins bekannt gemacht. 

lettendorf, den 26. Juni 1879. 
Der Orts⸗Vorſtand. 


DN 


Nothwendiger Verkauf. 

Die der verwittweten Müllermeiſter 
Rofina Scholz und deren wa 
Noſina Pauline Erneſtine Scholz 
gemeinſchaftlich a Gärtneritelle 
mit Windmühle Nr. 44 Schwoike ſoll 
im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation 

am 12. 5 1879, 

Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude, 
Terminszimmer Nr. I, verkauft werden. 

Zu dem Grundstück gehören 3 Hektar 
16 Ar 10 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer 1 78 8 Ländereien und 
ift daſſelbe bei der 3 155 
1 einertrag von 107 Mark 61 
bei der 8 nach einem 
Nutzungswerthe von 48 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
tellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
chätzungen und andere das Grundſtück 

etreffende Nachweiſungen können in 
unſerem Bureau II während der Amts: 
ſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
5 en: 1 Wirkſamkeit ge⸗ 

Dritte der Eintragung in das 
srundbu bedürfende, aber nicht ein» 
etragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit 4 — ordert, 
dieſelben nd Vermeidung der räclu⸗ 
ſion ſpäte 85 im Verſteigerungster⸗ 
mine 1 en 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 1165 

am 13. September 1879, 

Vormittags 1 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebällde, Termins⸗ 
Zimmer Nr. I, von dem unterzeich⸗ 
5 ‚Subpaftations-Wichter verkündet 


ohen, den 20. Juni 1879. 
Königl. Kreis⸗ Gericht. 
Der Sale ens; Richter. 
Methner. 
Bekanntmachung. 
Der Concurs über das jermögen 
reſp. den Nachlaß des Kaufmanns 
chindler 


zu Wallisfurth iſt nach Vollziehung 


der Schluß vertheil ür beendigt 
el horn, ie „Nie A 

Glatz, den 14. Juni 187 
Kgl. Kreis Gericht. 


Bekanntmachun 


4. Abth. 


In das 5 ift - 


heut unter 82 565 die Firma 
Sauer 
zu Gleiwitz EN als deren Inhaber 
5 hieſige Kaufmann Paul Sauer 
eingetragen worden. 2 671 
Gleiwitz, den 25. Juni 1 


Kgl. Kreis⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 


L ots. 


1 
In das pieſige Firmen⸗Regiſter iſt 


unter Nr. 567 die Firma 
M. Frank 
zu Gleiwitz und als deren Inhaber 
der hieſige Kaufmann Mathias Frank 
heut eingetragen worden. 21091 
Gleiwitz, den 25. Juni 18 
Kgl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Holz Verkauf 


in der e Oberförſterei 


yon 
Zum meiſtbietenden Verkauf der 
195 enen Bau⸗ und Brenn⸗ 
bölzer habe ich pro III. Quartal 1879 
folgende ee und zwar: 
4. Juli, 
am 8. Bis 22. Auguſt und 
am 3. und 19. September e., 
angeſetzt. Die Termine werden in 


der Münzerei bierſelbſt a hehe. 1 


und beginnen Vormittags 9 N 

Die Verkaufsbedingungen werden im 

Termine bekannt gemacht. [1169 
Paruſchowitz, den 26. Juni 1879. 
Der Königlich ‚Dberförfte, 


von Münch. 


Höhere Bürgerſchule 
zu Lübben i. d. L. 


ad. ule I. Ordn. ohne Prima.) 
0 Die en wiftenfeaftbie x Lehrer⸗ 
elle iſt Michaelis d. J. 85 beſetzen. 
ewerber mit Fac. für Chemie und 
beiäreißenin e 
durch alle, Mathematik und Phyſik 
für vie mittleren Klaſſen wollen 
Zeugniſſe und Lebenslauf an uns 
einſchicken. Gehalt 1800 Mank. 


Der Magiſtrat. 


gez. Koberſtein. [8446] 


Haus⸗ u. Geſchäftsverkauf. 


Ein flottes, ſeit 20 Ne be: 
ſtebendes Hadernſortirgeſchäft, nebſt 
rundſtück in einer Kreisſtadt Nieder⸗ 
ſchleſtens an der Weſtz iſt wegen 
Kränklichkeit des Beſitzers unter 
günſtigen Bedingungen 50 zu 
wen, 70] 
Offerten unter O. 46 an die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. 


Hausverkauf! 


Eine hübſche Beſitzung, 4 ſich zum 
Auheſitz eignet, iſt in der Nähe von 
Hirſchberg in Schl. f. 3300 Thlr. bal⸗ 
digſt zu verkaufen. Näheres durch 
H. Kuh in Hirſchberg i. Schl. [8445 


Zweite Beilage zu Nr. 295 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 28. Juni 1879. 


Gewinnliſte der Thierſchau zu Leobſchütz am 25. Juni 1879. 


= Pferdeputzzeug. 

37.1 ut Zucker. 

43. 1 Vogelgebauer. 

. 1 Reiſekoffer. 

. 1 ſeid. Regenſchirm. 

85. 4 Dutzend Taſchentücher. 

88. 1 Rauch⸗Garnitur. 

. 1 Paar Wagenleinen. 

. 1 Dutzend Taſchentücher. 

. 1 Bierkrug. 

. 1 Bürſtenkaſten. 

. 1 Doppeltrenſe. 

. 1 Kiſte Cigarren. 

1 Eſſig⸗ ne Oelmenage. 

. 1 Düngergabel. 

. 1 Briefbeſchwerer. 

. 1 Kuchenteller. 

. 1 Butterdoſe. 

. 1 Uhrhalter. 

1 Schreibzeug. 

1 Hut Zucker. 

5. 1 Reiſedecke. 

5 ne Wiener Kerzen. 

. 1 Blecheimer. 

. 1 Wollatlas⸗Schirm. 

N - a „Tiſchdecke. 
eiſchhackmaſchine. 

ie Cigarren. 

F 1 Rapsplaue. 

1 . Schirm. 


A| Siedemaſchine. 

. 1 Reiſedecke. 

. 1 Schlittendecke. 

. 1 Waſſer⸗Aufſatz. 

. 1 Nähmaſchine. 

. 1 Blecheimer. 

. 1 Gewürzſchrank. 
Dutzend Taſchentücher. 


844. 1 leiſchhackmaſchine. 
895. eldflaſche. 
899 8 


a 2 Melkſchaffel. 

21 Petroleumlampe. 

. 1 Dutzend Meſſer und Gabeln. 

. 1 Kandare. 

1 Bierſeidel. i 

7 J Kiſte 1 g 
dito 


I blech. Milchkanne. 
1 Kiſte Cigarren. 

. 1 Hut Zucker. 

. 1 Fahrpeitſche. 

ei Damaft- Kaffeetuch. 
. 1 Gelbdkaſſette. 

. 1 Kandare. 

. 1 Nähmaſchine 8 

. ½ Schock Leinwand. 
1212. 1 Waage. 

71 Rübenſchneider. 

. 1 Paar N 16875 
1253. 1 Aſchenbecher. 

- i 10 Taschentücher. 


affeebrett. 

$ 6 Getreideſäcke. 

0 H Jabrpeitihe- 
1000, 2 Ke Rum. 


1888. 1 Sattel. 
. 1 Hut Zucker. 
1 Bierſeidel. 
. 1 Kiſte Cigarren 
. 1 Pferd (Rappen⸗Wallach). 
J g 19 75 e 
Weckeruhr 
8 1 Pferdeſpritze. 
1 Tiſchgedeck für 6 Perſonen. 
1953. 1 Waage. 
2 Senſen. 
. 1 Regulator. 
. 1 Fahrpeitſche. 
1 dto. 
1 Buttermaſchine. 
5. 1 Paar „ 
. 1 Kiſte Cigarren. 
h - Paar neuſilb. Steigbügel. 
1 Reiſedecke. 
. 1 Schreibzeug. 
. Plätteiſen. 
1 Schaufeleg 
20 Ellen Zu enleiten; 
8 1 Trenſe. 
9 . Wagenachſen. 
1 uder. 
0 Jagdſtuhl. 
ahrpeitſche. 
tück Melkſchaffel. 
N 6 Stück Getreideſäcke. 
5 1 Reitkandare. 
FF 
iſte Cigarren. 
h 1 Fahrpeitſche. 
A 5 4 6 8 
1 Srauthobel, 
el Tiſchgeveck für 6 Perſonen. 
. 1 Küchenmenage. 
. 5 Damaſt⸗Handtücher. 
3. 1 Pferdeputzzeug. 
. 1 Kiſte Cigarren. 
1 Tuch⸗Tiſchdecke. 
. 1 Rauchſervice. 
. 1 Fabrveitiche. 
1 fas en 
5 Pack Wiener Kerzen. 
. 1 Paar Tricot⸗Bettdecken. 
. 1 Paar Steigriemen. 


. uh. 

6 Damaſt⸗Handtücher. 
1 Fahrpeitſche. 

2732. 1 


tall⸗Laterne. 
Kiſte Cigarren. 
2753. 1 Rapsplau 


2793. 1 Nevol ver. 

. 1 Kiſte Cigarren. 

20 Ellen baumw. Inletten. 
. 1 Briefbeſchwerer. 

. 1 ſeidener Regenſchirm. 
2984. 1 Kiſte Cigarren. 

. 1 Reiſetaſche. 

. 1 Paar Tricot⸗Bettdecken. 

. 1 Schlafdecke. 

1 Regulator. 


391. 1 Rübenſchneider. 3083. 1 Paar Wagenachſen. 
393. 1 Dutzend Meſſer und Gabeln. 3088. 1 Kiſte Cigarren. 

408. I te Fahrleinen. 3100. 1 Kalbe, rothſcheckig. 
1404. 2 Flaſchen Rum. 3118. 6 Getreideſäcke. 

433. 1 Blecheimer. 3138. 1 . 

1438. 1 Bierſeidel. 3190. 1 Schlafdecke. 

1452. 1 Kaffeemühle. 3206. 1 Getreidereinigungsmaſchine. 
1453. 20 Ellen Züchenleinwand. 3229. 2 Senſen. 

1475. 1 Paar Bettdecken. 3280. 6 Getreideſäcke. 

1494. 1 dito. 3289. 1 Megebobel. 

1513. 1 Kaffeeſervice. 3326. 1 Teppich. 

532. Haferquetſchmaſchine. 3401. 1 Handrübenjäter. 

1554. 1 Rapsplaue. 3410. 1 Porzellankrug. 

1563. 1 Reiſe⸗Koffer. 3433 1 Dtzd. Taſchentücher. 
1572. 1 Reitpeitſche. 3466. 6 Stuck Getreideſäcke. 
592. 1 Söanfeleage. 3527. 1 Kiſte Cigarren. 

1634. 6 Getreideſäcke. 3567. 6 Damaſt⸗ Handtücher. 
1636, 1 Tuch ⸗Tiſchdecke. 3624. 1 Pferdeſcheere. 

1644. 2 Senſen. 3627. 1 Dizd. Meſſer und Gabeln. 
1674. 1 Düngergabel. 3669. Reiſetaſche. 

1696. 1 Reiſekoffer. 3697. 1 Kandare. 

1707. ut Zucker. 3720. 1 Suppentopf. 

1711. 1 Butterdoſe. 3742. 1 Furchenzieher. 

1730. 1 Baar 0 e 3758. 1 Kiſte Cigarren. 

1764. 1 Düngergabel 3790. 20 Ellen ‚Südenleinmant, 


. 1 Touriſtenſchirm. 
. ½ Dutzend Handtücher. 


ene , r rer.. Sense [8457] 


Reſtaurant 


mit Conceſſion zum Spirituoſen⸗ 
Verkauf nebſt Aua den Gebäude, 
comfortabler Einrichtung, wozu 
außer großem Geſellſchafts⸗, Con ⸗ 
certe und Gemüſegarten, Kegel · 
bahn, neuen Colonnaden mit Orche⸗ 
ſter, ca. 6 Morgen zſchüriger, ans 
Grundſtück ſtoßender Wieſen ge⸗ 
hören, iſt wegen anderweiten Unter⸗ 


nehmens des Beſitzers unter ſoliden ſi 


Zahlungs⸗Bedingungen 
zu verkaufen. 


Da eine feine Kundſchaft vorhan⸗ 
den und das Beſitzthum an einer 
verkehrsreichen Fabel ladt des ſchleſ. 
Rieſengebirges mit Bahnverbindung 
gelegen ift, jo darf daſſelbe für einen 
thätigen, intelligenten Mann als eine 
günſtige Acquiſition beſtens empfohlen 
werden. Offerten werden unter Chiffre 
II. 22091 an die Annoncen⸗Expedition 
von Haaſenſtein & Vogler in En 
lau erbeten. 8457 
Enn ſich in 1 1 Betriebe 

und guter Lage befindendes 
Mühlengrundſtück mit 3 Gängen, 
ſtets ausreichender Waſſerkraft, mit 
ca. 100 Morgen Acker und Wieſen, 
Gebäude in gutem Zuſtand, Knoten: 
punkt dreier Eiſenbahnen, 7 Meile 
don der Bahnſtation, iſt krankheits⸗ 
balber ſofort unter annehmbaren 
Bedingungen zu verkaufen. [2366] 

Reelle Selbittäufer erfahren das 
Nähere unter R. 8. 100 poſtlagernd 
Oels in nn 


3791. 1 Liqueurſervice 
3835. 1 EEC v!!! . ĩ˙¹ ̃ ˙ . . ¾ , 


acht, 90 Stunde von 1 
gelegen 18153] 


Grundſtück, 


beitebend aus einem Wohnhauſe mit 
Stallung, ann Ziegelei und 65 
Morgen Areal, will ich 


verkaufen. 


Das Grundſtück wird von einer 
Straße und einem kleinen Bach, wel⸗ 
cher ein ſehr gutes, reines Felſen⸗ 
waſſer führt, durchſchnitten und ei 8 
Äh das Grundſtück, feiner guten 

en, 
zu jeder induſtriellen 1 

Preis 9000 Thlr. Näheres durch 
die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ftei n & Vogler, Breslau, unter H. 
22008 durch den Beſigtzer. 


a einem niederſchl. größ. Kirchdorf 
mit Gerichtsbehörde und bedeut. 
Fremdenverk., iſt ein neu und gut 
gebautes Wohnhaus mit Neben⸗ 
gebäuden und groß. Garten, wegen 
Uebernahme eines 9 ei N 
preiswürdig zu verk., u. mit od. ohne 
darin betrieb gangb. kaufm. Geſchäft 
fofort oder ſpater zu übernehmen. 
Das Grundſtack, an der Cbauſſee | ft 
belegen, eignet ſich zu jedem anderen 
Geſchäft. 2369 


Gefl. Off., nur von Selbſtkäufern, 
werden erb. an die pe. d. Bresl. 
Zeitung sub A. Z. 4 


eſchlechtskrankheit. (Poll utionen, 
G Schwäche⸗Zuſtände) eln Ihe 
prakt. Wund⸗ u. Comm. 1700 
Albrechtsſtr. 50. Ausw. Le. [6700 


5 1 Waſchgarnitur. 
b € Zuckerkaſten. 
aſchentücher. 
5 Sa Wiener Kerzen. 
1 Pferdeputzzeug. 
. 1 Kartoffeldämpfer. 
. 1 Schaufelegge. 
. 1 Kiſte Cigarren. 
. 1 Rübenjäter. 
. 1 Reittrenſe. 
. 1 Düngergabel. 
8 - Tuchtiſchdecke. 
etroleumlampe. 
4262. 25 Rum. 
> Siedemaſchine. 
55. 1 Doppeltrenſe. 
. 6 Getreideſäcke. 
3. 1 Schreibzeug. 
. 1 Tuchtiſchdecke. 
. 1 Plätteiſen. 
. 1 Reitkandare. 
\ Damaſt⸗Kaffeetuch. 
lätteiſen. 
A Cigarren. 


2. 1 Breiſſaemaſchine. 
1 Blecheimer. 
. 1 Hut Zucker. 
. 1 Touriſtenſchirm. 
1 Kiſte Cigarren. 
5 Pack Wiener Kerzen. 
5 \ Gemüſeſchneidemaſchine. 
5 Pack Wiener Kerzen. 
k 1 Paar Fahrleinen. 

4 Schock Leinwand. 
1" Sautenvece 

2 105 


5 1 Kalb th⸗ſchecki 
1 ae 0 
777 1 50 825 A ai 


fee 
iſte Cigarren. 

5 1 Hut Zucker. 

1 Düngergabel. 

. 1 Pferderechen. 

1 Stute (braun). 
1 Tuchtiſchdecke. 

. 1 Dtzd. Handtücher. 
. 1 Kiſte Cigarren. 

. 6 Stück Taſchentücher. 
1 Bierſeidel. 

5143. 1 Kuchenteller. 

. 1 Kiſte Cigarren. 
5160. 3 Senſen. 

. 30 Ellen Leinwand. 
. 6 Damaſt⸗Handtücher. 
. 1 Ubrbalter. 

3. 1 Rapsplaue. 
ahrpeitſche. 

ut Zucker. 

2 1 Fahrpeitſche. 
5223. 1 Schreibmappe. 

1 Getreideplaider. 


N Seu Getreideſacke. 

g g Reitpeitſche. 

A Ibum. 

8 1 Buttermaſchine. 

3. 5 5 (Thermometer). 
8 f Handtücher. 


iſte denne. 
Schreibzeug. 
Senſen. 
. 1 Düngergabel. 
1 Kalbe (roth). 
. 1 Waſchgarnitur. 
. 6 Damaſthandtücher. 
1 Löſchrolle. 
. 1 Giägarrenkaſten. 
Weckeuhr. 
5 Schreibmappe. 

3 eee 
elkſchaffel. 
umpe. 

Ap n 
1 Schock Leinwand. 
. 1 Regulator. 
1 Paar Pferdedecken. 


E in 


Hotel, 


complett eingerichtet, 112 einer 
51 8 mit Land ⸗Ge · 
richt, Gymnaſium, Gewerbe⸗ 
en Garniſon, guter Um⸗ 
augen käuflich oder pachtweiſe 
unter „gut en Bedin- 
Mage en ſofort zu übernehmen. 
Offerten werden unter H. U. 
poſtlagernd Breslau erbeten. 


Eine beſtens eingerichtete [7913] 


Theerproducten⸗ 
und Dachpappenfabril 


bei Breslau, die ſich auch zu jedem 
anderen Fabriketab ifement eignet, 
dicht am Bahnhofe gelegen, mit dieſem 
durch einen Schienenſtrang verbunden, 
wird unter Kauf Bedingungen 


a Kauf offerirt. 


ara Er zug durch Haaſen⸗ 
eu er, Breslau, unter 


. 2 
5455. 1 
1 


Thie 1. 21 
Specialarzt Ur. med. Meyer 


Berlin, En . 91, heilt brieflich 
een Ge Id 18: und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 


und gründlich, ohne den un und 
die Lebensweiße zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 
I Forſchungen der Mediein. [2221] 


9. 1 Reiſet 
k 1 Barons 1 


ſche. 

ſch 
5541. 1 Hut Zucker. 
71.1 Lee 
.Y S 
for 
7465. 


9 705 1 Schlittendecke. 
. 1 Rübenjäter. 
. 5 Pack Wiener Kerzen. 
. 1 Gewürzſchrank. 
. 1 Kiſte Cigarren. 
. 6 Handtücher. 
. 1 Rapsplaue. 
. 5 Pack Wiener Kerzen. 
1 Touriſtenſchirm. 
. 6 Getreideſäcke. 
1 Waſſerpumpe. 
. 20 Ellen leinen. Inlett. 
R ! gu aa er. 


. 1 Warferauffat 

1 Düngergabel. 

. . Ufeſfer⸗ und Salzſtänder. 
1 Reittrenſe. 

1 Krauthobel. 

1 Rauchgarnitur. 

Kandare. 

. 1 Vogelgebauer. 

6467. 1 ee 


5 Pack Wiener Kerzen. 
1 Reitpeit 
. 1 Löſchrolle. 
1 eg engl. Geſchirre. 
6541 ut 
6 Getreideſäcke. 
1 Siedemaſchine. 
. 1 Kiſte Cigarren. 
1 Waſchgarnitur. 
1 Bierkuffe. 
1 Waſchmaſchine. 
1 Pferdeſpritze. 
ahrpeitſche. 
etroleumkocher. 


1 blech. Milchtanne. 
1 Wollatlas⸗Schirm. 
1 1 e 
atlas⸗Schirm. 
n Siedemaſchine. 
1 Garderobenhalter. 
6 Handtücher. 
1 Univerſalpflug. 
6 Damaſthandtücher. 
Schock Leinewand. 
1 Damaſt⸗Kaffeetuch. 
1 Kiſte u 
elle 
. 6 Taſchentücher. 
1 Touriſtenſchirm. 
6 Getreideſäcke. 
Schock Leinwand. 
enage. 
. 1 Reittrenſe. 
40 Ellen Gradel. 
1 Reifetoffer. 
7187. 1 Sattel. 
6 Taſchentücher. 
. 1 Blecheimer. 
7 eitungsmappe. 
7262 l chreibzeug. 
d 
7278 1 3 
1 Baar Seitenblätter. 
7330. 1 Brothobel. 
6 Taſchentücher. 
1 Kaffeeſervice. 
1 Hut Zucker. 
1 Tuchtiſchdecke. 
1 Reitpeitſche. 
1 Kaffeemühle. 
1 Kiſte Cigarren. 
1 Stalllaterne. 
6 Stück Getreideſäcke. 
1 Kiſte Cigarren. 
4 Dtzd. Handtücher. 
. 1 Getreideplaider. 
1 Rapsdrillmaſchine. 
1 Paar Pferdedecken. 
1 Paar Steigriemen. 
1 Tiſchgedeck für 6 Perſonen. 
1 1 
1 Düngergabe 
1 Fr 2377] 


Die Gewinne werden 
beim Herrn Kaufmann 
= Hirſch ausgegeben. 


Villa⸗ Verkauf. 


Eine Villa in einem der größten 
und ſchönſten Badeorte des ſchleſiſchen 
Rieſengebirges mit über 30 Zimmern 
theils möblirt), großem Garten, Stal⸗ 
ung u. Wagenremiſe, iſt unter gün⸗ 
figen ai a bald zu verkaufen. 

äheres unter C. W. Villa⸗Ver⸗ 
kauf poſtl. Hermsdorf u. Kynaſt. [8447 


Ein wenig 1 7 in ſehr 
uſtande befindlicher 
ürdler⸗ 


Hurd c resp. siegehagen 
zu ver kaufen. 


Näheres unter II. 22,109 durch die 


Ley 


autem 


Annoncen⸗Expedition bon Saafen 


ftein & Vogler, Breslau. 


Ausverkauf 8505 
chirurgiſcher Artikel, 


Bruchbänder von 1 Mark an, 
Klyſtirſpritzen, Klyſopompes ꝛc. ꝛc. 
fte des . bei 


oyer, hat e 


“x Dr. Deutsch, 


Bern, Friedrichſtraße 3, 
Mitgl. d. Wiener med. Facultät, hlt. 
nach eig. glänzend bewährt. Methode 
aid) ründlich, . wich, o 

Syphilis, Mannesſchwäche, Pollut., 
Ausfluß, dane hunden Hals bst 
Hautausſchläge, Mund: u. Halsübel. 
Behandlung 


zur 


8 7 


. EHTEEE 


brieflich (diseret). [5124] 


1 


> 


a 


Ein Gasthof: 


vor vier Jahren erbaut, in frequenter 
Gebirgsgegend, dicht an einer groß. 
Stadt mit böheren Schulen und in 
der Nähe eines ſehr re Bades 
ortes, iſt für 60,000 Mark bei 15,000 
Mark Anzahlung zu verkaufen. Das 
un enthält 3 ar. n 
8 Saal, 7 größere, 12 Fuß hohe 
ohnzimmer, 6 Fremdenzimmer, 3 
81 helle Küchen, große Kellerräume, 
tallung, Remiſe, Gewölbe, Eiskeller, 
Geſellſchaftsgarten, Gemüſe⸗Garten, 
45 e Morgen guten Acker, ſchönen 
eich u. eignet ſich ſ. guten Lage 

En vorzüglichen Waſſers wegen vor⸗ 

trefflich zur Anlage einer 8452] 


Brauerei. 


Nur Selbſtkäufer erfahren Näheres 
sub H. B. 12 per Adr. Herrn Nud. 


Eine der wichtigſten 
Erfindungen ift unitveitig 
die der Frau Haarkünſt⸗ 
lerin Maria Schu- 
bert zu Hirſchberg im 
ſchleſiſchen Rieſengebirge 

Haarleidende, die nir⸗ 
A gends Hilfe fanden, ſpen⸗ 

den derſelben zu Tau⸗ 
ſenden ihren Dank. 


Gebirgskräuter- Haarbalsam, 
2% Mark, 

ftillet feet das Ausfallen der Haare 

und befördert den Haarwuchs über⸗ 

raſchend ſicher. 

Vegetab. Haarbalsam 
(mit Bismuth), & Fl. 2 Mark, 
einzig unübertreffliches Mittel, jedem 
rauen Haar in 4—5 Tagen ſeine 
ühere Farbe wieder zu verſchaffen. 


welcher zwar 
aus gutem 
klein, geſucht. 


La 


Wallache, 
10% groß, 


Moffe in Bredlan. | Lilienmilch 
Brauerei⸗Verkauf. is te 


entfernt Sommerſproſſen, Miteſſer, 
lechten ꝛc. und das Geſicht ent: 
tellende Barthaare der Damen. 

Nur allein echt zu haben in Bres⸗ 
lau bei [8175] 


Eine gut eingerichtete, im flotten Be⸗ 
triebe mit großer Kundſchaft verſehene 
ober⸗ und untergährige Bierbrauerei 
mit vollſtändigem reichlichen Inventar, 
ſowie einer gut eingerichteten frequen⸗ 
ten feinen Neſtauration mit Garten 
und großem Coneertſaal, einziger 
am Ort, in einer 0 Kreis⸗ und 
Garniſonſtadt mit Landgericht, pracht⸗ 
volle Gegend im ſchleſiſchen Rieſen⸗ 
gebirge, iſt ſofort aus freier Hand zu 
verkaufen. Gebäude wie ſämmtliches 
Inventar im beſten Zuſtande. 

Anzahlung 15⸗ bis 20,000 Thlr. 

Falls Käufer nicht Brauer iſt, ließe] 
ſich die Brauerei ſofort verpachten, da 
beide Geſchäfte e ſind. 

Ernſtliche Selbſtkäufer nur erfahren i 
das Nähere unter N. N. 6428 pr. Adr. 
Nud. Moſſe in Breslau. 18455 


wie ältere, r 


S. G. Schwartz, 


n Nr. 21. 


und 


Geld ſchrauk, 


im Briefkaſten der Breslauer Ztg. 


3 Arbeitspferde, 


2 braune, 1 Apfelſchimmel, Wallache, 
ſind wegen Auf abe des Geſchäfts zu 
verkaufen. Daſelbſt auch eini 
gehalt. Rollwagen. Noßmarkt 1 


2 ſehr ſtarke, reelle 


durchaus fehlerfrei und 
2 egale 5: und 6jährige 4“ Napp⸗ 
wallache, ſehr gute Woge ge 
find "aba [8465] 


abzugeben. 


Näheres zu erfahren unter H. 22108 
durch die Annoncen ⸗Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 

Wegen Aufgabe einer renommirten 
Schweinezucht ſind mehrere jüngere 


uch 


ber billig 


zu ver kaufen. 
äheres unter H. 22,110 durch die 
5 —.— Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau. 


n Be⸗ Der Dünger von 37 Pferden iſt 
vom 1. Juli zu 8 8 [6693] 
Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 48. 


Stellen -Anerbieten 


a — 


er 1. Sur d. 9 und auch ſpater 
wünſche ich eine Anſtellung 1 5 
aſchinenführer und er 
4 bei einer eee 
ine 
Rogau bei Krappitz, 
den 19. Juni 1879. 
Carl Kaisig, 
Schloſſer und Maſchinen ubrer. 


1 tüchtig. Schachtmeiſter 


gm Rollwagenbetrieb melde 
euſcheſtraße 23 in der Aenne 
von 10—12 Uhr Vormittag. [6701] 


E. N 8 Landwirth, 2 915 
verh, ohne Familie, 16 re 
beim Fach, bereits 10 Jahre auf einer 
Herrſchaft mit Brennerei, in noch 
activer unaufgelöſter Stellung, durch 
gute Zeugniſſe und Empfehlungen 
anderwärts wieder dauerndes Enga⸗ 
gement, wo hohes Gehalt weniger 
als freundliche 1 ya „uochge 
ſchätzt wird. a), 
Gefällige Offerten sub 805 B. 

werden an die Expedition der Beil 
Zeitung erbeten. 


Ein. junger Oekonom aus guter 
Familie, militärfrei, dem die 
beſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, der 
mit dem Rübenbau vollſtändig ver⸗ 
traut iſt, und der die Flachscultur 
und Zubereitung nach belgiſcher 
Methode praktiſch erlernt hat, ſucht 
auf ſofort od. auf Michaelis Ste ung. 
als hen oder Verwalter. 
Offerten unter W. K. 47 be: 
fördert die Exp. d. Bresl. Zeitung. 


gebraucht, aber in 2 
Zuſtande iſt, 7 5 
Offerten unter G. E 


a en = 


E 
— 
— 
> 


Wert | 


ferde, 


und 10 Jahre alt, 
Schimmel und Braun, 
ebenſolche 


ein engl. 


fi auen 


waaren⸗Engros⸗Geſchäft ſuchen wir 
geg. hohe Vergütigung einen Lehrling. 
Tuch & Jarobowitz, 
[6695] Carlsplatz 3. 


Fur unſer Leinen⸗ u. Baumwollen⸗] Ank. 6 


, 


Süwebnzerſraßt 46 ul Wülbelnſt. 40 


o iſt die zweite Etage, beſtehend aus 6 iſt eine magnet 
„Piecen nebit Zubehör, per 1. Octobe ne. 
zu vermiethen. 167047 


3. vermiethen a: arterre⸗Woh⸗ 

nung, beſt. aus 6 ben, vielem 

Beigelaß und . 
Näheres Berlinerſtraße N 


1. Etage von 9 immern 15 
2. Etage von 4 Zimmern u. Zub., 
mit Gartenbenutzung, 
ab 1. October d. J. zu vermiethen. 


eee 1a ſind Woh⸗ 
nungen, gut hergeſtellt, mit Cloſ., 


r 


parterre, beim Wirth. ( 8154] Waſſerleitung 2c. zu vermiethen. 
eine Wob⸗ ine billige möblirte Sommerwoh⸗ 


ch] Berlinerſtrahe Nr. 5 
nung, beſt. aus 4 Stuben, Bei⸗ 
gelaß und Gartenbeſuch, bald zu 
vermiethen. 8453) 
Näheres parterre beim Wirth. 


Schmiedebrücke 50 


iſt die 2. Ctage, beſteh. aus 8 Piegen 
— aan renovirt — mit Waſſer⸗ 
und Cloſetleitung verſehen, 12191 581 
vermiethen. Preis 1200 Mk. [8458] 


Muſeumsplatz 7 
Be 1. Octbr. die kleinere Hälfte der 
2. Etage zu vermiethen. 166461 
Näheres beim Hausmeiſter. 


nung in Scheitnig, Parkſtr. 35, 
zu l Näheres daſelbſt bei 
16708 N. Walter. 


FFF 
Ein Laden m. Compt., 
daſelbſt ein Keller, iſt A 21 
ſof. billig zu verm. Näh. 2. Etage. 


Schmiedebrücke 50, 


zweites Viertel vom Ringe, iſt ein 
großer Laden per 1. October 8 850% 
vermiethen. 500 


u vermiethen helle a mit 


Feuerherd oder Remiſe ſofort 
ienſtr. 28. 16498] 


Eisenbahn- und Posten- Course. 
[Erscheint jeden Sonnabend.] 
Eisenbahn-Personenzüge. 
Berlin, Hamburg, Bremen: 


9 Mittelwalde: 

Abg. 6 U, — 10 U. 30 M. Vorm 
— 8. a Hanes — 1 U. 2 M. Abd 
(nur bis Münsterberg). 

Ank, 7 U. 24 95 fr. Fe (nur von r 

— 10. U. 1 M. V — 2 U. 24 M. Nac 


— 9 U. 18 M. 
Abg. 6 U. 30 M. fr. 0 U. 16 M. Vorm. — 
a vom 3 Öberschlesischen Bahnhof) re 720 8 Eger 1058 Obergehl- 
5 M. Mittags (bis A — ahnhof) — 59.% 


Min. 
Nachm. mis 3 1. III. Kl. 
bis Prag. — Ank. v. Eger-Prag 10, U. 1 — 
Vorm. mit Durchgangswagen I. — III. Kl. a 

Prag —9 U. 18 M. Abds, (Oberschi. aka). 

Posen-Stettin-Köni igsberg: 

Abg. 6 U. 38 M. fr. — 1 5 M. Nachm. 
em bis 47% — 7 V. 15 M. Abası 

nk, 8 U, M. fr. — 2 U. 34 u. Nachm, 
en von — 5 — 8 U. 12 M. Abds, 

Jeden Sonn- u. Fefertag bis auf Weiteres 

Extra- Personenzug nach Obernigk, — 


U. 44 M. Nachm, 

Bahnhof), — 10 U. 30 Min. Abds, 

vom Oberschl. Bahnhof). — 9 U. 

(vom Oberschl. Bahnhof). 

U. 23 M. Vorm. e 1 

N Bahnhof), — 7 U, 

— 3 U. 50 M. Nachm. ee 

Fahnhon) —.9 U. Abends (nur von Arns- 

dorf). — 10 U. 27 M. Abds, (Schnellzug). 
Jeden Senn- und Feiertag bis aut Weite 

res Extra- EEE EINER nach Lissa. 


Schnellzug vom Obb. 
l. 
Abds 


Ein ſchon feit Jahren Est [0 


Kohlen u. Kall⸗ 


te 
Stelle⸗Geſuch. 


Ich ſuche für meinen Sohn, der 


und Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Offene Stellen jeder Branche 
werden reell und billig nachge⸗ 


109: il⸗ wieſen durch Bureau Inter- Primaner 9 eine Lehrlings⸗ 9 in 
Eng 09-1. f 3 national . i. Sch ? Er 5 Er ©. [2364] 
Geſchäft gebrannt, Gegen 50 Pf. na folgt enden B. 


in einer Provinzialſtadt, iſt ander⸗ 
weitiger Geſchäfts verbindungen wegen 
unter günſtigen kaufe bald 


zu verkaufen. 


Gef. Offerten sub H. 22096 beför: 
dert die Annoncen Expedition von 


euſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergd 


Hummer und Seefſche 


verſenden Beſeke & Co., Hamburg. 


amson Elsner. 
Einen Bang JM 


fucht zum 4 — > Antritt [235 


Zuſendung der Statuten. [8687] 


Für mein Schnittwaaren⸗, Zwirn⸗ 
und Band⸗Geſchäft ſuche einen 


lüchtigen Verkäufer, 


N e und der volni⸗ 
23651 


ſchen Sprache mächtig. Gch u. 


. „Fabrik, 


Abg. 3 Uhr Nachm., Ank. 9 Uhr 50 Min. Ab. 
Görlitz, Dresden, ‚Hart: 
Abg. 6 U. 30 M. fr. — 10 U.15 M. Vorm. 
e vom Oberschl. Bahnhe g. — 2U 
Nachm.. (Schnellzug vom Oberschl. 
Bahnhof) — 6 U. Abends (nur bis Görlitz). 
10 U. 30 NMIn. Abends Courierzug vom 
Oberschl. Bahnhof). — 9 U, 50 M. Abends 
8 Oberschl. Bahnhof). 
Ank, 6 U. 23. A. Vorm. FN Ns 
schles. Bahnhof), —. 7 50 NM. 
— 11 U. 15 M. Vorm. AZ von diem — 
3 U. 15 * Nachm. (Expresszug, Oberschl. 
Bahnhof). — 5 U. 10 M. Nachm. (Oberschl. 
1 — 10 U. 27 M. Abds, a je 


Leipzig, Frankfurt 


en Vorm, . vom 
Obersenl. Bahnho 


Ank, 10 U, 27 N. Abends (Schnellaug via 
Sagen Sorau). 
Freiburg, Walde az, 
Frankenstela, adt: 


Abg. 20. 5 Min, Nachm., Ank. 9 U. 12 M. Abds. 
Rechte-Oder-Ufer-Eisenbaha. 
Nach Dzieditz: Abg. Mochbern 6 U, 
18 M. fr. — 5 U. 20 M. Nm, — Stadtbabnhof 
6 U. B. M. fr. — 10 U. 20 M. Vorm. — 5 U, 
50 M. Nachm, — Cee 0 U. 38 M. 
fr. — 10 U. 38 M. Vorm. — 6 U. 3 N. Nachm. 
Naeh Oels: Abe. Stadtbahnhof 8 U.15M, 

1 U. 5 M. Nachm.—8 U 
Oderthorbahnhof 8 U. 4 Re? 


Nachm, — 8 U. 39 M. A 

Nach. Bonmiedefelä: "Abg. Oderthor- 
bahnhof. 2 U. 27 M. Nachm. 

vos Dzieditz: Ank, Wi Were N 
2 U. 23 n de — 
Stadtbahnhof 2 U. 33 M. 9 Uhr 
55 M. Abds, — Mochbern 2 V. 30 M. Nachm, 
— 9 U. 58 M. Abds. 

Von Schoppigitsz: Ank. Oderthorbahn- 
hof 10 U. Vorm. — Stadtbahnhof 19 U. 
* M. Vorm. — Mochbern 10 U. 15 M. 

orm, 

Von Oels: Ank, Oderthorbahnhof 7 U, 


"ps 
18 
er 
2 
F 


- Saafenitein & Vogler in Breslau. 


Dom. Nosmirka, Poſt⸗ und Bah 
ſtation Gr.⸗Strehlitz, hat die 184211 ae Seen Lale, 
von ca. 50 Kühen vom 1. October c. ab Colonia lwgaren 


an einen cautionsfähigen Käſer 
zu vergeben. 


94 pachtweiſen Uebernahme einer 
eingerichteten Molkerei (Swarz⸗ 
ches Verfahren, 2⸗— 3000 Liter pro 
ag) in einer Stadt Weſtpreußens 
mit Bahnſtation wird ein cautions⸗ 


ſühiger Meier over Käſe⸗ 
em geſucht. Uebernahme 


billigen Preiſen 
J ulius tahl 


m. Joh. Müller, 
Nr. 13. Neumarkt Nr. 12. 


Eiſenbahn⸗Utenſilien, 
Schienen ꝛc. 


Sehr gut erhaltene Stahl⸗ und 2 
Eiſen⸗Schienen, leichten und ſchweren 3 
U. 9188 an Rudolf Moſſe, Ber⸗ Profils, 150 Stuck Kipplowries von 
Tin SW., erbeten. 815 50] 78 und 90 em Spur, 8 Locomotiven 
— — — flderſelben Spur find fofort billig zu 
„Ela n e Saft ⸗ Breiie verkaufen. Gef. Adreſſen sub U. & 

ſuche zu kaufen. [2358] [995 e eee Khe 

D. Lewkowiez, P.⸗Wartenberg. ! Breslau. 


Daube & C 
ofort oder J. October. Offerten sub 


Monate 


Breslauer Börse vom 27. 


inländische Fonds, „ Elsenbahn-Stammaotlen 
un 


Junge Leute aus der Provinz er⸗ 
etreic fertige Oelfarben, all en Bert 
Earl Benecke in Gnadenfeld. 


Die Commis⸗Stelle iſt beſetzt. 
Tarnowitz. II. Sedlaezelk. 


1 gewandter Commis, 


welcher mit der Eiſeuwaaren⸗Branche i 

enau vertraut. findet Stellung für 

a yo IR in einem er 
Engros⸗Geſchäfte 

3 Pfferten unter B. C. 37 15 die 

Expedition der Bresl. Ztg. 


per 1. Oct. c. 


niſchen Spreche mächtig, ſucht für die 
gu bis incl. October in 
N ee Sele 


ar a 0 Anclam erbeten. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Roßmarkt 11 


eine in der dritten Etage gelegene 
ahnung mit 5 Piecen nebſt Küche, 
Entree, Cloſet und Waſſerleitung; 
ferner ein Geſchäftslocal parterre per 
J. October cr. zu vermiethen. Näh. 
daſelbſt zweite Etage. 60] 


eſucht wird ein Commis für ein fr. ‚ein See b. Altbüßer⸗ 
G Ae und i r Se 1% [6707] 


ff. sub L. 100 durch 


de, Vofen, ne [8435] rien 46 iſt der g a 


bald zu beziehen. 


8 Ein na et Mann, rſtr. 6 per I. Juli zu 99 U 
gel. Ein fung Deſtillateur, der pol⸗ 85 800 File. Ab. l. ae 5 8 Gege. J68 5 515 


Reue Graupenſtr. 14 


iſt per 1. Oct. die 3. Et., Dir aus 
5 Zimm. u. Zubebör zu vm. [6696 


gung, gende wel⸗ 
Off. werden unter G. 


Juni 1879. 


Ausländische Eisenhahn-Astien und Prioritäten, 


Abg. 6 U. fr. — 9 ER Vorm. — 1 b. 
5 M. Nachm, — 6 U, 16, M. Abds. 

Ank, 8 U. 45 M. Vm. — II U. 35 M. Vm. 
— 4 U. 15 M. Nachm. — 9 U. 25 Mo Abds. 

Verbindung mit Prag und Wien perdlalb- 
stadt Abg. nach Wien: 6 U. fr. und 1 U. 8 M. 
Nm. — Abg. nach Prag: 9 U. 5 M. Vorm. lau- Warschauer Eisenbahn in Oels: 
rad 1 U. 6 M. Nachm, von Oele nach Wilhelmsbrück 7 U. 30 M. 
JJͤ b ee 
wee en 10 0 7 . b . 5 U. 30 N. Von e ar 
früb, Ank. 10 U. 22 M. 

Breslau-Reppen-Stetin: 

Abg. 8 U. 30 M. Vorm. — 
Nachm, — 7 U. 30 M. Ab. (nur du Glogau). 

Ank. 10 U. Vorm. (nur von 2 — 
5 U. 20 M. Nachm. — 10 U. 52 M. 2 

Oberschlesien, Krakau, 
Warschau, Wien: 

Abgang I. Zug 5 U. 20 M. fr. — II. Zug 
(Schnell-Zug) 6 U. 38 M. fr. — III. Zug 12 U, 
15 M. — IV. Zug (Schnellzug) 4 U. 

Nachm. — V. Zug 5 U. 45 M. Nachm, (nur 
bis Gleiwitz). — VI. Zug 9 U. 5 M. Abds. 


(uur bis r 
An Zee II., II. u. VI. schliesst die 
2 Eisenbahn in Brieg an, 
V. und V. 5 Rechte- 
Oder Uter. Bi. bahn in 0 
Ank. 8 U. 32 M. fr. az = 
U. Vorm. — 2U 
47 M. Nachm, — 9 U. 14 L. Abd. 
10 M. Abds, 


Telegraphiſche Bitterungsteriäte v. vom 27. Juni. 
Von der deutſchen zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſg bis 8 Uhr Morgens. 


38 M. fr. — 12 U. 2 M. Mittag. — 7 U. 22 M. 
Abds, — Stadtbahnhof 7 U, 1 — BU) 
20 M. Mittags. — 7 U. 45 M y 
Von Schmiedefeld: ae Oderthor- } 
bahnhof'5 U. 32 M. Nachm. | 
schluss nach und von der Bres- 


Anschluss nach und von der Oela- | 
M. |@GnesenerEisenbahn in Oels: von Hels 
nach Gnesen 9 U. 32 M. Vorm. — II U. 32 M. 
Vorm. — 6 U. 58 M. Abds. (nur bis Jaro- 
tschin), — Von Gnesen in Oels 1 U. 2 M. 
Nachm. — 6 U. 30 M. Abds. — Von Jaro- 
tschin in Oels 9 U. 3 =, Vorm, 

Anschluss nach und von der Posen 
Creuzburger Eisenbahn in 1 
von Creuzburg nach Posen 9 U. 14 M. Vm. 

8. U. 19 Mu. — Von 8 


en - Posten: 

n Oppeln), — Taabnit Abg. II U. Abds, — Ark. 2 U. 
—5U 55 *. N f 7 

10 U 


D. u Ai muh. 


Amtlicher Cours. Stamm-Prlorttätsagtlen. Amtlicher Cours, | Nichtamtl. Cours 
"Reichs - Anleihe 4 99,50 B a . Amtlicher Cours. | Oarl-Ludw.- B. 4 107,75 d — 2 7 wa 
rss. cons. Anl. 4 106,00 RB Br.-Schw.-Frb. |4 78,00 B n — 5 ult. 154,00 0 272 3 38 . a 
do. cons. Anl. 4 | 99,25 B W 77: Bra sa Oest-Franz..8tb |4 | — ult. 489,00 6 Dre 28g Wind Weiten Bemerkungen 
o. Anleihe..|4 — R.-0.-U.-Eisenb | 4 | 120,50: bad Rumün. St.-Aet.|4 | 31,75 à 50 ba | — 8.32 8 
Pre ah — 9 do. Stebler? 12200 K Nee Ba = Überde A 25 185 ©. Thmac. |bebedt- Eee ruh 
Anl. — 55 1 arsch.-W. St — — en N f ruhig. 
8. ae 4% 1878 B . PAR u — en | 7525| 10% Im un, wollen! ; 
0. 9. „ 5 0 erbg. == . 0 1 ark. wolkenlos. 
Schl. Pfäbr.altl. 19 89,40 G ge en do. Prior. 5 | — — —.— 7505 15, J leicht 2 
«do. Lit. A....|3% 87,75 6 w : wi 2 Krak.-Oberschl. 4 er tersburg —. 8 leicht. 
ro ea x 4 1 5 ® e, 12 32 B 1 4 — — kau 7449 17,3 S. fill. 191 25 
227 ji 4 Is W r P — 0 
a we 30 103,40 bz — 3 6. 1 a. 4 Centralb.-Prior. fr. — — Fr 88 2 8 Aus enge See. 
* 0. 12 — 7 . 100,2 — — — 1 ———ů——ů—*rl AN ER 0 . . I" e el. 
do, do. 4 — de. Lit. J.]4% 100,25 bz Bank- Antisa, | | 759,2 14,6 SW. ſchwach. halb bedeckt. 
do. Lit. CO.. 4 1. — do. Lit. K. 4 100,25 bz vlt 750,3 14.3 W. 10 ‚[moltentos. Nachts Mat. 
de., de. 4 II. 98,00 ba do. 104,25 B Brel. Discontob. 4 | 78,40 8 — amburg 758,8 168 WS wolki Acht. u. Mg. Rg. 
do. do. 4% 103,40 B Obersehl. Lit. E 3% 89,15 [67 de, Wechsl.-B. 4 82,75 B — winemünde 757,9 4,3 W. bereit. Seeg mäß. böig. 
45 Gases. 1 a 5 do.Lit.C.n D.|4 90,00 B D. Reichsbank (4% | — 25 bra — Reufahrmafer 759,1 127 en Yan. jest 5 5 
4 „ „ 0. — 90, ch. Bankverein — 56 15 2 robe See. 
de. do. 4 103,10 @ do. 1874. 476 102,60 E do. Bodenerd. 4 | 99,00 @ 2 Memel 8 isch. wolkig 
ener l.! | 98,09 8 7,90 ba | do. Lit. F. i 10 f 0 „ er. Greäit|& 4e . 403 & 350 be gag 2028 186 Seal Ib 11708 
a er Pr pc do. Lit. H.. 4 102,90 ba eld N ma 0 walk en, 
40. Pos 4 78 0 de. 1869 5 102.15 2 10 ba . 75 705 175 SW. mäßig. kalt igen 8 
de. do, 476 102,50 ba de. Wilh.-B.. 3, 1030 B Industrio-Asties, en 7639 167 S le Toni Gef. Abd. Reg. 
ban od.-Ord. | 4% | 100,00 B 40. K.. zug» [3 Breil, Act-Gen. Münden 7675 18,3 SW. mäßig. wolkig. 
do. 5 103,00 hzB do. Neisse -Rr. 1 1 für Möbel 4 — — Leipzig 761,9 18, + w. bedeckt. 
goth Pr.-Pfäbr, 4 2 R.-Oder-Ufer. . 14% 1102,60 G do. do. St-Br.1d | = — Berlin 7604| 152 S8. |Regen- 
Buchs. Rente au — 0. Börsena — — 765,21 15, ill. t. 
Weohsel-Course vom 27. Juni. do. Spritactien 4 — — . 763,3 170 SW. leicht. wulf | 
—— | rd 1005.13 kS. 169,50 @ d0. We enb.-G 4 — ie es ol 9 
Ausländische Fonda, do. do. |3 |2M. 1868,75 8 do. Baubank 4 — — Ueberſicht der Witterung: 
Orient-Anl El. 5 | 58,25 bz London 1 LStrl. 2 |kS. | 20,435 b2B | Donnersmarckh |4 | — — Die Abnahme des Luftdrucks über Ae bat 115 Kbauert, während 
a a5 56,75 & 90 ba do: do. |2 zu. | 20,36 bzB Laurahüttos . 4 | 71,10 à 15 ba ult. 71,25 bz über Central» Europa der Barometer g üblichen bis weite 
er N Paris 100 Frs. 2 KS. 90 B Moritzbütte ...|4 | — — lichen Winde über der Nordhälfte Miel Eure find vielfach ſtark, über 
Oest.Pa Ba. 40 58,00 B do. do. 2 |2M. | — 0.-8. Eisenb.-B. 4 — — Weſt⸗Irland ſtürmiſch geworden bei andauernd veränderlichem Wetter; da⸗ 
40. Büb..Rent. 4½¼ 59,10 & 15 ba Warsch. 1008.R.|6 ST. | 158,75 6 eln. Cement 4 — — & en 10 ſich über der Süphälfte das heitere, ruhige Wetter weiter nach 
do. — 4 | 68,00 B ien 100 FL..|4 |k8. |175,30 ba Schl. Feuervers. 4 — — fen in ausgebreitet. Die Temperatur ift über Central⸗Europa, nament⸗ 
do. Loose 18605 121,25 bz& do. do. . 4 [M. 174,0 G do immobilien 4 — — 120 aber über Süddeutſchland geſtiegen und iſt jetzt allenthalben wieder 
de - | do. Leinenind. 14 — — normal geworden. Ueber Norddeutſchland fanden geſtern aus⸗ 
. Goldrente 6 | 82,00 bz Fremde Valuten. do. Zinkh.- A. 4 — — . Niederſchläge ftatt. 
Pofn.Lign. Pi 4 56,25 da Basen 1 a — 4 do. — ! cd = 8 pen nd in drei ee 40 1 
2 dbr.. — do.Gasact.- = = ſtenzone bon a 
* 1% | 91758 est. W. 100 1 175,75 ba Inlt. 175,50 a ec! En = Er ae e . edel jeber Gebe if die bene bon e 
> uss. B . — 
— Ant |s 88,25 B 100 8,-R. 199,25 ba |ult. 199,50 4258 J Lebens-V.-Ges. . 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


